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Erster Teil. 
Syntax der Wortklassen. 



Kapitel I. 
Syntax des Substantivs. 

§ 1. Bemerkungen über den syntaktischen Gebrauch der 

Numeri. 

Der Singular konkreter Substantive wird in der Elene 1 ) öfter 
kollektiv anstatt des Plurals gebraucht, indem das Individuum 
als Vertreter der Gattung aufgefafst wird: [>onne rand dynede, 
campwudu clynede 50. mearh moldan träd 55. fyrdleoö ägol 
wulf on wealde . . ürigfeöera earn sang ahof 27 ff. 110. 111. 
112. 118; so auch der Singular zur Bezeichnung einer Mehrheit 
von Personen: 8»r was on eorle eöges^ne brogden byrne and 
bill gecost, geatolic guöscrud, grimhelm mänig, eenlic eofor- 
cumbol. 256. 

Der Plural von Substantiven kommt öfter in singularer 
Bedeutung vor. Die Form des Singulars erscheint dabei mehrfach 
neben dem Plural: heofon Himmel, J)ü to heofenum beseoh 83. 
101. 188. 527. 699. 801. 976, daneben der Singular 728. 753. 
1230; ebenso rador Himmel, 13. 46. 205. 406. 482. 631. 804. 
919. 1067. 1075. 1151. 1235, neben dem Singular 731. 795 
(swegl Himmel kommt nur im Sgl. vor 75. 507. 623. 755), 
wie Wohnung, {)a wie beheold hälig heofonlic gast 1144; 1038 
ist die Form nicht erkennbar ; breost Brust, nur im Plural, eräft 
in breostum 595, in J>äs weres breostum 967. 1038. 1095. 
Aufser diesen finden sich besonders Abstrakta so gebraucht: 
S8ßl Glück, on sälum 194. äfst Hafs, äfstum 207, Sgl. 308. 
eaömedu Demut, eallum eaömedum 1088. 1101. ermöu Elend, 
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l ) V o r b e m e r k u n g. Zu Grunde gelegt wurde, wie selbstverständlich, 
der folgenden Untersuchung die Ausgabe Zupitza's (2. Aufl. Berlin 1883). 
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in ermöum 768, Sgl. yrmöu 953. meerö Ruhm, meBröum 15. 871. 
miht Macht, mihtum 15, mihtum msere 340, mihta sped 366. 
584. 786. 819. 1043. 1070. 1100, Sgl. 310. 558. 597. 727. 
ofost Eile, ofstum myclum. 44. 102. 1000. unsnyttro Unklugheit, 
unsnyttrum 947, Sgl. 1295. f)eostru, J>£stru Finsternis, {)£strum 
307. 367. 767. {>rym Herrlichkeit, eallra fryrmma god 519. 483. 
wästm Befruchtung, wästnium geäcnod 341. 

Der Dual wird entweder durch Hiuzufugung der Formen 
von begen „beide" zu dem Substantiv ersetzt: he mid beem 
handum üpweard plegade 805, oder durch den blofsen Plural: 
he mid handum befeng wuldres wynbeam 843, eagena leoht 298. 

§ 2. Bemerkungen über den Gebrauch der Kasus. 

I. Der Nominativ ist der Kasus des Subjekts: cyning was 
äfyrhted 56. gäras lixtan 23 u. s. f. 

Im Nominativ steht ebenfalls die prädikative Ergänzung 
der Intransitiva und Passiva: he was riht cyning 13. he was 
sanctus Paulus be naman haten 504 u. s. f. Vgl. 2. Teil, Kap. I. § 5. 

IL Der Vokativ eines Substantivs erscheint 1) allein: Con- 
stantinus, heht J)e cyning engla weere beodan 79. 333. 351. 399; 

2) mit einem attributiven Genitiv: gedo nü, fäder engla, forä 
beacen |)in 784. 814. 1074; 3) mit einem attributiven Adjektiv: 
oft ge dyslice dsed gefremedon, werge wräcmäcgas 386. 464. 
1168; 4) mit einem Possessiv: we J)äs hereweorces, hlsefdige 
min, neah myndgjaj) 656. |)ü snude gec^Ö, min swses sunu 446. 
nü J)ü meaht geh^ran, häleö min se leofa 511. 

III. Der Genetiv, eines Substantivs kann sein : 1) attributive 
Bestimmung; vgl. 2. Teil, Kap. II. § 5. I; 2) adverbiale Be- 
stimmung; vgl. ibd. § 2. 1; 3) Ergänzung eines Adjektivs; vgl. 
2. Teil, Kap. II. § 2, I. 1; 4) Objekt transitiver Verben; vgl. 
2. Teil, Kap. I. § 3, I. 2. 

IV. Der Dativ eines Substantivs erscheint: 1) als attribu- 
tive Bestimmung; vgl. a. a. O. II; 2) als adverbiale Bestimmung; 
vgl. a. a. O. 2; 3) als Ergänzung eines Adjektivs; vgl. a. a. 0. 
(8. oben bei III); 4) als Objekt transitiver Verben; a. a. 0. I. 3. 

V. Der Instrumentalis steht: 1) als adverbiale Bestimmung; 
vgl. a. a. 0. 4; 2) als Ergänzung ^eines Adjektivs; vgl. a. a. 0. 3; 

3) als Objekt bei Verben; vgl. a. a. 0. 4. 
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VI. Der Akkusativ wird gebraucht: 1) als adverbiale Be- 
stimmung; vgl. a. a. 0. 3; 2) als Objekt bei Verben; vgl. 
a. a. 0. 1; 3) als prädikative Ergänzung faktitiver Verben; 
vgl. 2. Teil, Kap. I. § 5. 

VII. Das Substantiv mit einer Präposition kann sein : 1) ad- 
verbiale Bestimmung; vgl. Kap. VL § 1., und 2) attributive 
Bestimmung; vgl. 2. Teil. Kap. II. § 5. III. 

§ 3. Gebrauch des Artikels. 

I. Der bestimmte Artikel. 

Als bestimmter Artikel dient das Demonstrativ se seo (sio) 
f>ät. Die Verwendung dieses Artikels ist in der Elene noch 
verhältnismäfsig selten. Eine Notwendigkeit seiner Verwendung 
tritt nirgends hervor, da das artikellose Substantiv in allen 
Fällen daneben hergeht Der Gebrauch, bezw. Nichtgebrauch 
des bestimmten Artikels soll im folgenden nach den Wortklassen 
dargestellt werden. 

1. Bei Eigennamen. Der best. Artikel findet sich zweimal 
vor einem von einem attributiven Adjektiv begleiteten Personen- 
namen: seo eaöhreöige Elene 266. seo eadige Elene 619. Sonst 
entbehren die Eigennamen durchgehends des Artikels: a) Per- 
sonennamen: Elene ne wolde J>äs siSfates ssene weordan 220. 
Gonstantines cäserdömes 8. Säwles lamm 497 u. so immer; 
auch in Fällen, wie die ebengenannten, fehlt sonst der Artikel : 
him 8a gleawh^dig Judas oncwäö 504. 935. 1003. b) Völker- 
namen : werod samnodan Huna leode and Hreögotan, föron fyrd- 
hwate Franoan and Hügas 19 f. 32. weras Ebrea 287. 448. 
Judeacyn209, so 216. 268. 278. 328. 837. 977. 1203; weard 
Israhela 338. 361. 433. 800 u. s. f. c) Die Namen der Länder, 
Städte, Flüsse, Berge: on Creca land 250. 262. to Hierusalem 
273. 1056. Rome bisceop 1052. on Danübie stäöe 36. 136. 
Caluarie 672. 676. 1011. 1098; hier mögen noch erwähnt werden 
die Bezeichnungen für Himmel, Himmelskörper, Hölle, Paradies: 
|>ü to heofenum beseoh 83. 188 u. s. w. J)ü geworhtest heofon 
and eoröan 727. 752. 591. gif du in heofonrice habban wille 
eard mid englum and on eoröan lif 621 ; vgl. die Stellen über 
„Himmel" § 1; 8a cwom sunnan beorhtra lacende lig 1110; 
sie pära manna gehwäm behliden helle dum 1229. hie sceolon 
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neorxnawang (Paradies) haiig healdan 756. d) Die Namen der 
Jahreszeiten: was J)a lencten ägän bütan YI. nihtum »r 8umeres> 
cyme on maias kalendas 1227. 

2. Bei konkreten Gattungsnamen für Personen wie für 
Sachen dient der Artikel vorzugsweise, sie auf ein bekanntes, 
eben genanntes oder noch näher zu bezeichnendes Individuum 
zu beziehen. 

a. Als solche bekannte Individuen sind die Bezeichnungen 
(Titel etc.) der in den Vordergrund der Erzählung tretenden Per- 
sonen, auch ohne jede nähere Bestimmung stehend, oft vom Artikel 
begleitet: se casere 42. f>äm casere 70. 175. 212. 416. 999, Öani 
cininge 989. J)äs cininges 1170, se ädeling 202, se leodfruma 191. 
|>äm wiggende 984. öäs wilgifan 221; daneben erscheinen diese 
Substantive ohne Artikel, ohne dafa ein Unterschied der Bedeutung 
sich zeigte: caseres 262. 330. 551. 669, cyning 51. 55. 96 u. s. w. 
ymb ädeling 65 etc. — seo cwen 378. 384. 416. 558. 715. 980. 
1018. 1152. 1205, sio güöcwen 254, fecere cwene 324. 587. 610; 
ohne Artikel: cwen 247. 1069 etc. — ät f>am bisceope 1217, 
tö J)äm bisceope 1073, J>äs lätteowes 1210; ohne Artikel: bis- 
oeop 1052. 1057. — se htelend 862. 920. das nergendes 1065, 
se liffruma 335, se f>eoden 563, J)äs deman 1283; ohne Artikel: 
726. 809. 1063 etc. god steht immer ohne Artikel, wenn es- 
keine nähere Bestimmung bei sich hat — se ar (Bote) 76. 87. 
95. J)ä aras 1007. In diesen Fällen zeigt sich die dem Artikel 
seiner Natur nach ursprünglich innewohnende deiktische Kraft am 
vollständigsten abgeschwächt Diese Abschwächung tritt auch, 
wiewohl seltener, bei anderen Gattungsnamen ohne nähere Be- 
stimmung ein: J>ära leoda 285. 1127. on [>a ceastre 846. 1205, 
in j)am äde 1290. J)äm midie 1296. f)äs wylmes 1299. of dam 
moröorhofe 1303. of öäm heaSowylme 1305. [>äs dömes 1304. 
J)ära manna 1229. 1312. [>a byrgenna 652. J)ä stowe 653. J)a 
wintergerim 654. 

b. Die hinweisende Kraft des best. Artikels tritt stärker 
hervor, wenn durch denselben auf etwas gerade Vorliegendes,, 
eben Genanntes hingedeutet wird, ohne dafs er deshalb eigent- 
liches Demonstrativ wäre: tö Hierusalem in f>ä ceastre 274, 
J>äs weres 959. 967. 1038. J)one hellesceaj>an 957. J>am sigebeame 
665. 861. 965. . Ja rode 631. 919. 1023. J>ara roda twä 880. 
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J)a stowe 683. |)äs wanges 684. j>ä wisan 684. on J>am stede* 
wange 1021. on f>äm wangstede 1104. J)am näglum 1128. f)8Bra 
nägla 1078. 1086. 1103. J>ä näglas 1158. So dient der Artikel 
auch zur Aufstellung eines Gegensatzes: Elene gebärde, hü se 
feond and se freond geflitu rordon 953. 

c. Häufiger tritt der best. Artikel zu solchen Gattungs- 
namen, welche durch anderweitige Zusätze auf bestimmte Per- 
sonen oder Sachen beschränkt sind. Die Beschränkung findet 
statt: a) durch ein attributives Adjektiv, se lindhwata leod- 
gebyrga 11. se bläca beam 91. se ealda feond 207. {>a weregan 
neat 357. J>one sciran soippend 370. se mihtiga cyning 942. 
J)one ähangnan cyning 453. 934. Jone ähangnan Grist 798. fram 
J)äm engan hofe 712. ofer f>äm äöelestan engelcynne 733. Jmrh 
J)ä beorhtan beam 783. ofer J>ät fsege hüs 881. tö J>sere hälgan 
byrig 1006. 1204. sio haiige rod 720. 1012. f>ät hälige treo 701. 
|)urh {)a hälgan gesceaft 1032. in 8ä beorhtan gesceaft 1089. 
se hälga bisceop 1094. mid J>a äöelan cwen 275. sio rice cwen 
411. seo äftele cwen 661. Jone äöelan beam 1074. |)8ere ärwyr- 
dan cwene 1129. öaere deorestan rode 1234. se ricesöa ealles 
oferwealdend 1235. in f>ät serre lif 305. on J)ät betere lif 1046. 
|>ä äöelestan näglas 1107. in J)ä sweartestan and J)ä wyrrestan 
witebrogan 932. Dafs der Artikel hier nicht mit Notwendigkeit 
steht, ist ersichtlich aus folgendem Beispiele: \>f laee töworpen 
ßien frod fyrngewritu ond J)ä fäderlican läre forleten 430. Grund- 
zahlen bei einem Substantiv scheinen die Anwendung des Artikels 
zu begünstigen: f>am twam deBlum 1306. ymb J>ä röda J>reo 869; 
fast ausnahmslos steht der Artikel, wenn das Substantiv von 
einer Ordnungszahl begleitet ist: ftf f>riddan däge 185. 485. 
se f)ridda dsel 1298. on J)one seofedan däg 697. 66 |>a nigoöan 
tid 870; — was [>ä nigoöe tid 874, |>a was syxte gear 7 sind 
die einzigen Ausnahmen; auch bei anderen Zeitangaben steht 
der Artikel: on f>ä äöelan tid 787, on f>ä sliöan tid 857; ß) durch 
einen Genetiv: se gasta heim 176. se wuldres beam 217. be 
I>am lifes treo 706. f>ät lifes treo 1027. ymb {>ät lifes treow 664. 
äfber f)äm wuldres treo 828. se hälga heahengla god 751; 
/) durch einen Relativsatz : se god, f)e 161, be [)äm sigebeame, 
on 8äm 420. 444, |)ä word, |>e 582. be Jeere rode, £e 601. seo 
röd radorcyninges, {>e 624. to j>cere stowe on {)ä dune up, de 714. 
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86 hselend, J)e 912. ät öam willspelle, |>e 994. for f>am näglum, 
f>e 1065. 

d. Die Substantivierung von Adjektiven und Ordnungs- 
zahlen begünstigt anscheinend den Gebrauch des best. Artikels, 
ohne ihn jedoch zu fordern: fms halgan 86. on f)one halgan 457. 
tö f>äm anhagan 604. seo äöele 1131. öeere äöelan 545. — 
|>am ryhte 369. fäs unrihtes 472. 515. f>äm wyrsan 1040. Öät 
sod 708. — fät betere 1039. 1062. min on |>a swiöran 347. — 
[>äm snoterestuni 277. f>a wisestan 323. f)ä gleawestan 530. 
f>a selestan 1019. |>äm äftelestan eoröcyninga 1174. — sio 
fridde 884. Über die Subst. des Adjekt. und die Fälle, wo 
kein Art. steht, vgl. Kap. II. § 1. 

3. Bei Sammelnamen erscheint der Artikel unter denselben 
Bedingungen, wie bei den Gattungsnamen: 

a. bei dem alleinstehenden Substantiv, um auf schon Ge- 
nanntes hinzuweisen: tö J)am heremeöle 550. J)äm folce 1056. 
in feere folcsceare 968. geond |>a werpeode 969. on [>am gum- 
rice 1221; 

b. wenn das Substantiv ein attributives Adjektiv bei sich 
hat: on J)ät fsege folc 117. mid |>ä leohtan gedryht 737. sio 
werge sceolu 763. 

4. Stoffnamen haben in der Elene nie den Artikel bei sich. 

5. Abstrakte Substantive erhalten den Artikel ebenso wie 
die Gattungsnamen; der abstrakte Begriff erscheint hier als ein 
bestimmter, individualisierter. So: 

a. bei alleinstehenden Abstrakten: J>a se 393 (das Gesetz 
xar s^oxf/v, das alttestamentliohe). feere snyttro 293. seo wergöu 
309. f>äs siäfates 220. f>ä wyrd 583. f>ät leoht 94. se bisceophad 
1212. J)ä gehöu 609. fara scylda 470. fära bealudseda 515; 

b. bei solchen, welche einen attributiven Zusatz haben: 
|>a sciran miht 310. |)ä deopan mihte 584. {mrh f>a myclan 
miht 597. |>urh fä^mseran miht 1242. ymb f>ä mseran wyrd 1064. 
J>one fägran gefean 949. ät J)sere gesyhde |>äs sigebeames 965 ; 

c. bei Abstrakten, welche durch einen Relativsatz näher 
bestimmt sind: Öät sebylgö, f>e 401. sio syn, |)e 414. J)ä gej)e- 
ahte, |>e 468. |)ä word, |>e 582. 



II. Der unbestimmte Artikel. 

Als unbestimmter Artikel fungiert im Ags. an oder sume« 
In der Elene kommt keins von beiden Wörtern in der Funktion 
eines unbestimmten Artikels vor, vielmehr steht das Substantiv 
überall, wo man denselben erwarten könnte, allein: ne h^rde ic 
8iö ne ser idese lsedan mägen fägrre 240. eow acenned bid 
cniht on degle 339. ic up ahof eaforan ginge and bearn cende 353. 

§ 4. Die Funktionen des Substantivs im Satze. 

Das Substantiv erscheint im Satze: 1) als Subjekt, vgl. 
§2. I; 2) als prädikative Ergänzung bei Intransitiven und 
Passiven, vgl. ibd. und 2. Teil Kap. I. § 5 ; 3) als näheres oder 
entfernteres Objekt bei Verben, vgl. ibd. § 3; 4) als Apposition, 
ib. Eap. II. § 3; 5) als attributive Bestimmung, allein oder 
mit Präpositionen, vgl. ibd. § 5 ; 6) als adverbiale Bestimmung, 
allein oder mit Präpositionen, vgl. ibd. § 2. und Kap. VI. § 1 
Präpositionen. 

Kapitel II. 

Syntax des Adjektivs. 

§ 1. Substantivierung des Adjektivs. 

Das Adjektiv wird substantiviert sowohl zur Bildung von 
Personennamen als von neutralen und abstrakten Begriffen im 
Positiv, Komparativ und Superlativ gebraucht Es kommt in 
beiden Fällen ohne wie mit dem best. Artikel vor. 

I. Das Adjektiv substantiviert zur Bezeichnung von Per- 
sonen: 

1. im Positiv, und zwar 

a) ohne Artikel : Singl. Nom. f)ä f>aer for eorlum an reordode, 
gidda gearosnotor, wordes cräffcig 417. frod 542; Dativ: sägdon 
sigerofum 71. 190. 812; Akk.: hie unscyldigne, synna leasne 
feore beräddon 496. 423. 585. 691. 692. 877. 945. 1053; Plural, 
tfom. und Vok.: hseöene grungon 126. 231. 333. 396. 1182. 
1209. oft him feorran to laman, limseoce, lefe cwomon, healte, 
heorudreorige, hreofe and blinde, heane, hygegeomre 1213. 1289. 
1295. ge modblinde 306. 333; Genetiv: soäfästra leoht 7. 30. 
wiö ofermägene hrorra 65. on cleenra gemang 96. 112. 138. 
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139. 821. 1206. 1290. 1293. 1295. 1301; Dativ: geomrum to> 
sorge 922. 310. gamelum tö geoce 1182. 1247; Akk.: siööan 
elf>eodige sceawedon 57. frode 442. 1018; 

b) mit dem Artikel, vgl. oben Kap. I. § 3. I. 2. d. 

2. im Komparativ, 

ohne Artikel: fmhte him häleda nathwylc ge^wed senlicra, 
jKmne 73. 8a me yldra min ägeaf andsware 462. 159; 

3. im Superlativ, 

a) ohne Artikel: äSelust bearna 476. 

b) mit Artikel : vgl. oben Kap. I. § 3 a. a. 0. 

II. Das Adjektiv substantiviert zur Bezeichnung von neu- 
tralen und abstrakten Begriffen: 

1. im Positiv, 

a) ohne Artikel : Singl. : ne geald he yfel yfele 493. J)ät hio 
f>eere cwene oncweöan meahton swä tiles, swä träges 324. on ebriso 
725, Plural: ongan f)ä hleoörjan helledeofol, yfela gemyndig 901; 

b) mit Artikel: ge J)äm ryhte wiöroten heafdon 369. 390. 
601. 663. 680. 1241. 1296; 

2. im Komparativ, 

a) ohne Artikel: |>ät he J)ä wiste wiösäce, beteran wiö- 
hycge 617; 

b) mit Artikel: he f>ät betere geceas, ond f)äm wyrsan 
wiösoc 1039. on |>ät betere forö 1062. min on [>a swiäran 346* 

3. im Superlativ, immer ohne Artikel : nü ge geare cunnon, 
hwät eow |)ä8 seiest |)ince 531. 1165; in den andern Fällen 
ist der substantivierte Superlativ von einem Substantiv im Genetiv 
begleitet: Sgl. beadu^reata msest 31. fyrda meest 35. täcna torh- 
tost 164. fröfra msest 195. 993. hyhta hihst 196. seiest sigeleana 
527. hattost headowelma 579. leohta beorhtost 948. seiest sige- 
beacna 975. gnornsorga msest 977. wyrda laöost 978. wilspella 
maest 984. meerost beama 1013. 1225. seiest sigebeama 1228 r 
Plural: woda wlitegaste 749. 

§ 2. Die Rektion der Adjektive. 

Die Rektion des Adjektivs ist bedingt: 
I. durch die Bedeutung. 

1. Der Genetiv steht: a) bei den Adjektiven, welche Fülle 
oder Leere bezeichnen: [)äs he in ermöum sceal ealra füla ful 
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iah J>rowjan 768. wisdömes ful 939. on öäm frowode |>eoda 
waldend eallra gnyrna leas 421 f. hie synna leasne feore be- 
rseddon 426. 693. 777. 945. Jone unscyldigne eofota gehwylces 
hengon 423. (ic) nü geh^ned eom, goda geäsne 923; b) bei 
den Adjektiven des Wissens und Nichtwissens: ge|>encaf) weras 
wisföste wordes cräftige 313. wordes cräftig 419. J)a an reordode 
gidda gearosnotor 417 (auch mit dem Dativ, vgl. 3.); Cyriacus 
böca gleaw 1210. he is wordcräftes wis 591. 322; dö, swa |)e 
J>ynce, fyrngidda frod 541. was seo eaöhredige Elene gemyndig 
J)eodnes willan 265. f)ät |m mä he sie minra gylta, metod, ge- 
myndig 817 ff. yfela gemyndig 901. synna gemyndig 940 (gemynde 
wird mit der Präp. ymb gebraucht 1064.). Word stunde ähof 
eines onc^öig 724 (der Kraft unkundig, kraftlos?); c) bei den 
Adjektiven bereit, entschlossen, säumig: J)a hio was siöes füs 
1218 (vgl. ffcan, 2. Teil, Kap. I, § 3). eines änh^dig 829 (zur 
Kraft entschlossen, eifrig?). Elene ne wolde J>äs siöfates scene 
weordan 219 f. 

2. Der Dativ steht: a) bei den Adjektiven, welche lieb 
geneigt, treu, bekannt und deren Gregenteil bedeuten: Judas 
gecleensod wearö lifwearde Uof 1036. ge wyrde weeron wuldor- 
cyninge 290. was se lindhwata leodgebyrga eorlum ärfäst 12. 
Judas geclsensod wearö Criste getrflwe 1035. J)ser wearö Hüna 
cyme cüÖ ceasterwarum 42. guma giddum frod 531. |>8er |>ä 
renne betsehton giddum gearnsnottorne 585. be [>äm se witga 
sang snottor searuf>ancum 1189. seo cwen bebead cräftum ge- 
tyde sundor äsecan 1018. leodum dyrne 723. duguöum dyrne 
1093. ne we geare cunnon, fmrh hwät 8u öus hearde, hl»fdige, 
US eorre wurde 399 ff. b) bei den Adjektiven ähnlich, gleich: 
landes frätwe gewitaf) under wolcnum winde gelicost 1271. 
foröan hie nü on wlite scina|) englum gelice 1319. feoh eeghwäm 
biS leene under lyfte 1271. sunde getenge, sich andrängend, nahe 
228. gründe getenge 1114. 

3. Der Instrumentalis. Ein einziges in der Elene vor- 
kommendes Adjektiv hat seine Ergänzung im Instrumentalis bei 
sich, hremig erfreut: gewät |)ä heriga heim häm eft |)anon hüöe 
hremig 148. (heo) läc weoröode blissum hremig 1137. 

IL Die Rektion eines Adjektivs wird durch seine Form 
bedingt. 
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1. Beim Komparativ steht die Sache, mit welcher eine 
^andere verglichen wird, im Dativ: him nrenig was selserendra 
oöer betera 505. Heo wseron stearce, stane heardran 565. da 
owom semninga sunnan beorhtra läcende lig 1110. 

2. Das Mafs, um welches eine Sache eine andere übertrifft, 
wird beim Komparativ durch den Instrumentalis ausgedrückt: 
nu lytle ser sägdest södlice be J>am sigebeame 664; hierher 
gehört auch der Instrumentalis des Demonstrativs \>f, |>e, desto: 
cyning was \)f bliöra ond J>e sorgleasra 96. [vgl. ic getyfe J>e 
sei ond ])f fastlicor terhS staöelige 796. wite 8u J>e gearwor 946.] 

§ 3. Die syntaktischen Verwendungen des Adjektivs. 

Das Adjektiv tritt im Satze auf: 1) in den Funktionen des 
Substantivs, wenn es substantiviert ist, vgl. diese oben Kap. I. § 4 
und Kap. II. § 1 ; 2) als Attribut bei einem Substantiv, vgl. 
2. Teil, Kap. II. § 4; 3) als prädikative Bestimmung intransitiver 
und passiver Verben, vgl. a. a. 0. Kap. I. § 5, und faktitiver 
Verben ibd. § 5. 

Kapitel III. 

Syntax des Pronomens. 

§ 1. Das Personalpronomen. 

I. Das persönliche Fürwort ist der gewöhnliche Begleiter 
des Verbs, wo dies ohne Substantivsubjekt steht: ic ongiten 
häbbe 288. du heelend eart 809. he was riht cyning 13. u. s. f. 

Das persönliche Fürwort als Subjekt kann fehlen 1) im 
alleinstehenden Hauptsatze, dann, wenn es sich aus dem Zu- 
sammenhange leicht ergiebt: för fyrda mrast, feöan trymedon 
eoredcestum 35. wseron hwate weras 22. woldon Römwara rice 
gefmngan 40. 276. J)ser was lof hafen fäger mid ])f folce. 
fader weoröodon and J)one söäan sunu wealdendes wordum 
heredon 890 ff. 105 ff. 912 ff. 1137 ff. u. s. f.; 2) im zweiten 
und dritten Gliede einer asyndetisch oder syndetisch verbundenen 
Satzreihe : ic symle mec äsced f)ara scylda, nales sceame worhte 
gaste minum 469. mid f)^s beacne 8ü feond oferswiöesö, geletest 
laö werod 92. mödsorge wäg Romwära cyning, rices ne wende 
for werodleste : häfde wigena to lyt 61 ff. we Sät eebylgö nyton, 
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j>e we gefremedon on J>ysse folcscere, ßeodon bealwa wiö f)eo 
SBfre 401 ff. swa ge, modblinde, mengan ongtronon lige wi» s68e, 
inwit[>ancum wroht webbedan 306 ff. ge [>a sciran miht deman 
ongunnon ond gedwolan lifdon 310 f. Neben dieser Auslassung 
zeigt sich aber auch die öftere Wiederholung besonders der 
Pronomina der 1. n. 2. Person, 290 ff. 384 ff. ; 3) sehr häufig 
fehlt es im untergeordneten Satze, wo es sich leicht aus dem 
vorhergehenden übergeordneten ergänzt: he manegum wearö 
mannum tö hroöer, syööan wsepen ahöf wiö hetendum 15 ff. u. 
sonst oft. Natürlich findet auch in Nebensätzen öfter eine 
Wiederaufnahme des Subjektes statt; vgl. etwa 320—324; 
4) das Subjektspronomen findet sich ausgelassen auch dann wenn 
die gemeinte Person im vorhergehenden in einem obliquen Kasus 
vorkommt: ic pe biddan wille, |)ät me J>ät goldhord, gästa 
scyppend, geopenje 789 (dafs du); 5) beim Imperativ werden, 
die Subjektspronomina in der Elene ebenso oft ausgelassen, als 
sie gesetzt werden; sie stehen: 81. 83. 372. 406. 446. 1087; 
wenn in koordinierten Sätzen zwei Imperative auf einander 
folgen, steht beim zweiten nie das Pronomen: 372. 3, 406. 7, 
1087. 90; sie fehlen: 313. 333. 464. 541. 607. 623. 857, jedoch 
wird 333 und 464 der Imperativ von einem Vokativ begleitet, 
541. u. 857 folgt [m im Nebensatze; 6) bei den unpersönlichen 
Verben mit obliquem Pronominalkasus fällt das neutrale hit wegi 
Jmhte him 72. do, swa f)e |)ynce 541. eow J>äs lungre äf)reat 368. 
swä f)e leofre bif> 606; es fehlt aber auch sonst häufig bei dem 
unpersönlichen Prädikat, besonders wenn ein Subjektssatz folgt: 
biß f)äm twäm deBlum ungelice 1307. gode nö syddan of öäm 
moröorhofe in gemynd cumaö 1302. him gebyrde is, J)ät he 
g^ncwidas gleawe häbbe 593. J>a was ges^ne, J>ät sige forgeaf etc. 
144. ne bid lang ofer J>ät, f)ät Israhela etc. 432. 

II. Eine Auslassung des persönlichen Fürwortes als Objekts 
ist mir in drei Fällen begegnet: f>one aenne genam Judas to 
gisle and |)a georne bäd, f)ät he . . 599 ff. ne meahte hire Judas 
(ne ful gere wiste) sweotole gec^öan etc. 860 ff. 1249. 

III. Der Majestäts- und Verfasserplural findet sich in der 
Biene nicht; die Kaiserin spricht: ic eow seogan wille 574 und 
sonst; ebenso fuhrt der Dichter sich in der 1. Pers. Sgl. ein : 
{ms ic fröd and fus wordcräft wäf 1237. 
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IV. Da die Personalpronomina substantivischer Natur sind, 
«o können sie Attribute und Appositionen zu sich nehmen; ge, 
modblinde 306. eow seo wergöu foröan sceöf>eö scyldfyllum 
309 f., vgl. 2. Teil, Kap. II § 3. 

V. Der syntaktische Gebrauch der persönlichen Fürwörter 
in der Elene bietet sonst nichts Bemerkenswertes. Sie können 
im Satze auftreten: 1) als Subjekt, 8. o. I; 2) als näheres oder 
«ntfernteres Objekt; 3) als attributive Bestimmung ; vgl. den betr. §. 

§ 2. Ersatz des Reflexivpronomens. 

Ein selbständiges Reflexivpronomen besteht im Ags. nicht; 
als solche« werden verwendet 1) die Formen des Personal- 
pronomens: ic symle mec äsced f)ära scylda 469. ne ondrsed fm 
öe 81. wende hine of worulde 440. wende him träge hnägre 
(= er fürchtete für sich) 668. heht J)a J>ät hälige treo him 
beforan ferjan 105. syddan furdum weox of cildhäde, symle 
cirde to him sehte mine 914. heo hie (?) on cneow sette 1136. 
bäd him engla weard geopenigean uncüöe wyrd (er bat den 
Herrn d. E. ihm zu öffnen) 1101; 2) die Formen des Per- 
sonalpronomens in der Verstärkung durch sylf: hine sylfne ge- 
tengde in godes feeowdom 198. his feegnum hine (?) seolfne 
ge^wde 487; 3) das Pronomen sylf allein: hie se cäsere heht 
eft gearwjan sylfe to siöe 999. seo cwen ongan lraran leofra 
heap, feät hie lufan dryhtnes and sybbe swa same sylfra be- 
tweonum faste gelaeston 1205. 

§ 3. Bas Possessivpronomen. 

1. Als Possessiva der 1. und 2. Person werden die Genetive 
der persönlichen Fürwörter min, üser, fein, eower verwandt: als 
Possessiv der dritten Person wird in der Elene nie sin, sondern 
immer werden die Genetive des Pronomens der 3. Person his, m. 
und n. Sgl. hiere, f. Sgl., hiera PL, sowie die des Demonstrativs 
J)äs |)sere £>äs, f>ära gebraucht. 

2. Die Flexion der Possessiva der 1. und 2. P. ist stark: 
Nom. Sgl. fader min 528. min yldra fader 436. yldra min 
462. 517, hleefdige min 656, broöor J)in 489. swa |>in mod 

lufaö 597. 447. Gen. |>urh feines wuldres miht 727. eowres >*~J 
cynnes 305. Dat. fader minum 438. 471. Akk. ge mödge|>anc 
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xninne cunnon 535. willan minne 681. f>anon io ne wende onsion 
mine 348. seriht eower 375. eowre ee 315. eower hra 579. 
PI. Nom. föderas usse 425. 458. Dat. mundum |)inum 730. Akk. 
|>e mine leode generede 163. Der Dual kommt in der Elene 
nicht vor. Die Possessi va der 3. P. sind indeklinabel: his mödor 
214. his f>egnum 487. Elene ne wolde 8äs wilgifan word ge- 
hyrwan, hiere sylfre suna 222. 1200. leode gesawon hira will- 
gifan wundor c^äan 1111. [>a weregan neat ongitaj) hira göddend, 
naies feogaS frfnd hiera 357 f. in hira lifes tid 1209. eow 
acenned bi8 cniht on degle, swa J>äs mödor ne biö wästmum 
geacnod 339. is J>äs wuldres ful heofun and eorde 752. 

3. Die Stellung der Possessiva ist eine freie, vor oder nach 
ihrem Substantiv, vgl. oben 2. die Beispiele. 

4. Von einer Substantivierung der Possessiva findet sich 
in der Elene kein Beispiel. 

5. Das Possessiv kommt mit dem bestimmten Artikel ver- 
bunden vor: nu Jm meaht geh^ran, häleö min se leofa 511. 

6. Statt der Pronominaladjektive werden auch Genetive 
im subjektiven Sinne gebraucht: min on f)ä swiöran 347. gif 
he in wuldre J>in ne wrere 782. (Vgl. das griechische ifiov 
6 ütaxriQ u. 6 narrJQ fiov). 

7. Dafs das Bewußtsein der genetivischen Natur des Pos- 
sessivs noch rege war, zeigt sich auch in der Beziehung eines 
relativen Fürworts auf die durch das Possessiv angedeutete 
Person : se god, f>e j)is his beacen was, J>e me swa leoht öö^wde 
162. t>ara dorn leofaS and hira dryhtscipe, öe f>one ähangnan 
cyning herjaf) and lofjaö 450. 

8. Durch die Verbindung des possessiven Fürworts his mit 
der Relativpartikel f)e wird jenes zum Relativ: hwät se god 
w»re, pe Jus his beacen was 161. Vgl. § 5. 

9. An den neuengl. Gebrauch, das Possessiv mit substanti- 
vierten Adjektiven im Komparativ zu verbinden, erinnert in der 
Elene der Ausdruck: f)ä me yldra min ägeaf andsware 462. 
Vgl. das deutsche meine Eltern. 

10. Die Verstärkung des Possessivs durch agen findet sich 
in der Elene nicht, wohl aber agen allein anstatt eines Pos- 
sessivs: Mo forlet secan gehwylcne ägenne eard 598; agen 
unterscheidet sich hier durchaus nicht durch die Betonung vom 
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Possessiv. An den drei andern Stellen, wo ägen vorkommt, 
entspricht es dem deutschen „eigen", godes ägen bearn 179. 
422. 10177. 

11. Das Possessiv kann aasbleiben, wo es sich von selbst 
versteht: (»), f>& on fyrndagum faderas cu5on 398. 

§ 4. Das Demonstrativpronomen. 

Über die Verwendung des Demonstrativpronomens se seo> 
f>ät in der Abschwächung als Artikel vgl. oben Kap. I § 3. 

I. 1. Das Demonstrativ se seo |)ät bezieht sich auf Gegen- 
stände, die dem Redenden räumlich oder zeitlich nahe liegen, 
auf einen eben genannten, oder unmittelbar zu nennenden Gegen- 
stand. Es steht 

a. substantivisch allein: 

a) von Personen : ongit nergendes naman. se is unäsecgendlic. 
J)one sylf ne mag man äspyrigean 464. J>äs mödor 340. is öäs- 
wuldres ful heofun and eoröe 752. öäs geleafan 966. ät J>am 
se leodfruma fulwihte onfeng 191. fam was Judas nama 337. 
342. 418. 437. 530. 586. 750. 1189. f>one hie {were cwene 
agefon 587. |>ü geworhtest Ja (äras) 738. J>ära on häde sint in 
sindreame syx genemned 740. 744. 

ß) von Sachen : be Öam (sc. näglum) frignan ongan cristenra 
cwen 1068; das Neutrum {>ät steht allein: ad) auf ein Substantiv 
oder den Inhalt eines Satzes zurückdeutend: Nom. J)ät gec^öed 
wear6 1050. f>ät manigum sceall geond middangeard msere 
weoröan 1176. Gen. eow J>äs lungre ä]>reat 368. nü ge geare 
cunnon, hwät eow f)äs on sefan seiest fnnce tö gec^Öanne 532. 
575. 608. 1124. 1160. 1165. f>ät.. I>äs tweo nrere 171. Akk. 
fa J)ät gefrngnon 172. fät forö geheold 192. 667. 709. 713. 
bei einer Präposition, ofer öät 432. 448; ßß) als Subjekt auf 
ein folgendes Substantiv hinweisend: nis Öät fager siö 911. 
426. 646; 

b. auf ein folgendes Relativ hinweisend 

a) von Personen: gif J)in willa sie, J>ät ricsje se, Öe on 
rode was 773. biö J)ät beacen gode hälig nemned and se hwät- 
eadig, se f)ät wieg byrö 1194. on fäs andwlitan, J>e 298. hu 
mag f>sem geweoröan, J>e 611. Jm ge wergdon J)ane, j>e 294» 
ge to deaöe f)one deman ongunnon, se öe etc. 302. |)ara |>e 
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wif oööe wer on woruld ceodan 508. 450. 971. 975. 1014. 
1226. 1288. 

ß) von Sachen: hu mag io f>ät findan, |)ät swa fyrn ge- 
wearö 632. 648. — Das (relative) Demonstrativ fehlt öfter und 
ist dann im folgenden Relativ mit enthalten: Wisdomes bej)earf, 
se öeere äöelan sceal andwyrde ägifan 543. J)eer meahte gesion, 
se |)one siö beheold 243. 

c. Das Neutrum J)ät steht mehrfach zur Hindeutung auf 
einen folgenden Subjektssatz : gif J>e J)ät gelimpe, |)ät f)u gehöre 
441. 456. 1168. 1192, oder auf einen Objektssatz: io Jmt gearo- 
lice ongiten häbbe, |)ät ge geärdagum wyröe waßron 288. 364. 
670. 686. 853, auf einen Konsekutivsatz: hü is f)ät geworden, 
J)ät etc. 643, oder auf einen indirekten Fragesatz : {)a |)äs fricggan 
ongan folces aldor, weere |)aßr etc. 157. 

d. se erscheint adjektivisch bei einem Substantiv. Da das 
Pronomen se seo |)ät auch zum Artikel abgeschwächt wird, so 
unterscheidet es sich von diesem im attributiven Gebrauch nur 
durch die nachdrücklichere vollere Betonung; seine demonstrative 
Kraft ist oft ebenso stark wie die von J)es, mit dem es auch ab- 
wechselnd vorkommt 162. 165. In der Elene scheint es mir an 
folgenden Stellen als eigentliches Demonstrativ zu stehen : on f>äm 
frecnan fsere 93. J)urh J>a fageran gesyhö 98. u. so auch 100. 
107. 127. 133. 165. 168. 214. 220. 265. 272. 401. 515. 566. 
580. 599. 635. 675. 689. 790. 791. 794. 921. 927. 990. 1144. 
1153. 1192. 1194; eine sehr stark hinweisende Kraft hat es, 
wo es gleich dem lat. hie auf unmittelbar Folgendes hindeutet : 
be J)äm Moyses sang ond ßät word geewäö: 337. 344. 440. 
939. 1072; in dieser Bedeutung wird es auch durch J)es er- 
setzt 749. Vgl. unten. 

2. Se seo |)ät weist auch auf einen entfernteren Gegen- 
stand hin; in dieser Bedeutung erscheint es nur adjektivisch in 
der Elene : 68 J)ät eefen forö 139. ät |)äm dägweorce 146. J)urh 
{>ät äöele späld 300; so ferner 428. 429. 442. 783. 787. 803. 
841. 985. 1009. 1223. 1241. 1252. 1254. 1255. 1257; durch 
se wird Entfernteres einem durch f)es als vorliegend bezeichneten 
Gegenstande gegenübergestellt: we päs hereweorces, hlrofdige 
min, for n^dfearfe neah myndgjaf) ond J>ä wiggj)räce on gewritu 
setton, ond ßis n»fre geh^rdon 656 ff. 

2 
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Anm. Der Instrumentalis ])f, |>e wird als Mafsangabe vor 
Komparativen = „desto" verwendet; ]>f 96. 797, |>e 97. 746. 
946, !>£ lses „damit nicht" 430; mid $f „damit" 1178 (Pronominal- 
adverb); andere adverbiale von diesem Demonstrativ gebildete 
Ausdrücke sind: to |)än 703, to |>ä8 704 = „so sehr", f&s so 
„sehr" 704. {>äs dient als kausale Konjunktion zur Koordination 
zweier Sätze 210. 768 = „deshalb", und zur Unterordnung 
= „weil" 812. 823. 963; verbunden mit f>e wird es temporale 
Konjunktion J>äs |>e = „seitdem", nachdem 4. 68. und kausale 
Konjunktion 957. 1140. 1317. 

II. Das Demonstrativ J>es, J>eos J)is wird, wie das erste, 
gebraucht in Beziehung auf den unmittelbar vorliegenden, auf 
den genannten und auf den noch zu bestimmenden Gegenstand. 
Die deiktische Kraft desselben ist stärker als die von se. Es steht 

a. substantivisch allein : f)e f)is bis beacen was 162. f>is is 
singal sacu 906. hwät is J)is, Ja, manna 903. J>is biö beorna 
gehwäm unofers wiöed wsepen ät wigge 1187. gif J>is yppe biö 
435. we J>is nsefre geh^rdon 659. 

b. adjektivisch: is f)es heft to 8an sträng and J>es f)roht 
to Öäs heard 703. f)eos f>eod 468. f>eos world 1277. 533. 551. 
647. f)ysum lease 576. on J)ysse folcscere 402. 539. 643. 68 
j)ysne däg 312. [>is andwearde rice 630. mid \)fs beacne 92. 
|)as word cweöaj) 749. J)äs näglas 1174. [)yssa J)reora 858. 
of Syssum earfeöum 700. 

III. Ilc „derselbe" wird nur in Verbindung mit dem be- 
stimmten Artikel schwach flektierend gebraucht, und zwar ein- 
mal alleinstehend neutral : s wä J)ät ilce min yldra fader sägde 436, 
und ein anderes Mal adjektivisch: Jmrh J)ä ilcan gesceaft 183. 

IV. Pyslic „solch" kommt substantivisch : nsefre we h^rdon 
häleö senigne J)yslic c^öan 538, und adjektivisch: for J)yslicne 
{>reat 546 vor. 

V. Swylc „solch" findet sich in der Elene einmal sub- 
stantivisch als Neutrum gebraucht: beo öwiht swylces ne aer 
ne siö eefre h^rdon 571. 

VI. 8ylf „selbst" (über seine Verwendung anstatt eines 
Reflexivpronomens vgl. § 2) wird in Verbindung mit einem 
Pronomen, Numerale oder Substantiv gebraucht. 
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a. In Verbindung mit andern Pronominibus erscheint es 

tt) beim Personalpronomen (über seine Yerbdg. mit diesem 
in reflexivem Sinne vgl. § 2): ic hafu seolf geonäwen 808. nu 
we seolfe geseod sigores tacen 1121. f)eah ic eer mid dysige 
fmrhdrifen weere and öät sö8 tö late seolf gecneowe 707 ffi, [>u 
sylf sitest 732. J)urh f)a ilcan gesceaft, J)e him ge^wed wearö 
sylfum 183. (hio) hine seolfne sundor äcigde 603. him gemetgaß 
eall eldes leoma, swä him eöost biö, sylfum geseftost 1293. 

ß) beim Possessivpronomen: hiere selfre suna sende gife 
unscynde 1200. das willgifan, hiere sylfre suna 222. 

y) beim Demonstrativpronomen: f)one sylf ne mag man 
äspyrigean (die Flexion ist hier bei sylf abgestofsen) 466. 

6) beim Relativpronomen: ge to dea|)e j>one deman on- 
gunnon, se 8e of deaöe sylf worn awehte 302. 

b. Von der Verbindung des sylf mit einem Zahlwort zeigt 
Elene nur ein Beispiel: he was J)ridda sylf 855. 

c. Häufiger ist die Verbindung mit dem Substantiv: öonne 
dryhten sylf dorn geseceö 1280. da wearö on sl»pe sylfum 
ätywed £am casere 69 f. sceoldon f)äm wtggende wilspella msest 
seolfum gesecgan 984. hie god sylfne ähengon 208. 

§ 5. Das Relativpronomen. 

Das Ags. besitzt kein eigenes Relativpronomen. Zum Er- 
sätze dient entweder das einfache Demonstrativpronomen se seo 
J)ät, oder die Partikel |>e, sei es allein oder in Verbindung 
mit jenem. 

1. Das Demonstrativ se seo J)ät dient zum Ausdruck der 
Rückbeziehung allein ; es bezieht sich auf ein Substantiv oder auf 
ein Pronomen: J)ara on hade sint syx genemned, f>a ymbsealde 
synt mid syxum eac fiörum 740. f)ä J>ät geh^rde, sio J>®r häleöum 
scäad 709. be |)äm sigebeame, on J>am frowode f>eoda waldend 
420. Die Stellen, an denen überhaupt das Demonstrativ als 
Relativ in der Elene vorkommt, sind: 154. 172. 243. 317. 354. 
398. 421. 423. 444. 545. 568. 570. 632. 640. 641. 709. 742. 
792. 827. 909. 928. 934. 987. 1076. 1092. 1122. 1141. 1196. 
1224. 1235. 1251. 1310. 

2. Die indeklinable Relativpartikel J)e bezieht sich auf Per- 
sonen und Sachen; das Beziehungswort geht meist unmittelbar 
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der Relativpartikel voran: wsere J)©r senig yldra odda gingra,. 
|>e him secgan meahte 159. on {>äs andwlitan, J>e eow eagena 
leoht gefremede $98. f)a weregan neat, f>e man daga geh warn 
drifeö 357. Die Partikel J>e erscheint an folgenden Stellen allein 
als Relativpronomen: 160. 162. 163. 183. 295. 298. 319. 358. 
360. 402. 410. 415. 416. 453. 468. 508. 577. 602. 611. 625. 
637. 726. 734. 744. 755. 774. 818. 903. 966. 971. 975. 995. 
1014. 1065. 1138. 1211. 1233. 1278. 1288. 

3. Das Demonstrativ se seo J)ät mit folgendem f)e dient 
als Relativpronomen. Die Beziehung findet statt auf alle Wort- 
arten: ge tö deaf)e f)one denian ongunnon, se öe of deaöe sylf 
worn awehte 302. weras, |)a [>e eowre m on ferhösefan fyrmest 
häbben 315 u. s. f. Dieses Relativpronomen findet sich an fol- 
genden Stellen der Elene: 280. 283. 303. 315. 327. 373. 380. 
407. 897. 913. 945. 1020. 1044. 1080. 1126. 1184. 

4. Anhang (die Konstruktion des Relativsatzes betreffend). 

a. Das Demonstrativ, welches Beziehungswort des Relativs 
sein sollte, fehlt oft, vgl. § 4 1. b. ß); hier noch einige Bei- 
spiele: finda|) gen, |)a |)e fyrngewritu seiest cunnen 372. heht 
|)a tösomne, |)ä heo seleste wiste 1202. swa J)eos world eall 
gewiteö, and eac swä some, |)e hire on wurdon ät^drede, tionleg 
nimeö 1277. wolde ic, J)ät öü funde, f)ä |>e in foldan dierne 
sindon 1080; vgl. noch 568. 640. 641. 709. 

b. In Beziehung auf ein Pronomen der 1. u. 2. P. wird 
einfaches J)e als Relativ gebraucht, ohne Wiederholung des Pro- 
nomens; das Prädikat des Relativsatzes richtet sich nach dem 
Pronomen, auf welches die Beziehung stattfindet: gif ge f>ysum 
lease leng gefylgaö mid feecne gefice, |>e me fore standaj) 576. 

c. Das Personalpronomen in Verbindung mit der Partikel 
J)e wird zum Relativ: dryhten hselend, |)ü J)e ähst döma ge- 
weald 726; im weiteren Verlauf dieser Stelle bleibt die Relativ- 
partikel in den jenem ersten koordinierten Sätzen bei dem 
persönlichen Fürwort aus, und dieses dient allein zugleich als 
Relativ: and pu geworhtest J)urh J>ines wuldres miht heofon 
and eoröan, and pu ämsete mundum Jrinum ealne ymbhwyrft 
and üprador, and pu sylf sitest, sigora waldend, ofer J)äm äöe- 
lestan engelcynne 727 ff. ; ebenso ic awecce wiö öe ööerne cyning, 
se ehteö fin, and he forl»teö läre Jriue 927. hü mag pedm 
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geweoröan, f>e on westenne meöe and meteleas morland trydeö, 
hungre gehäfted, and him hlaf and stän on gesihöe bü saraod 
geweoröaö 611; im letzten Beispiele steht das zum Relativ ge- 
wordene persönliche Fürwort sogar in einem andern Kasus, als 
das vorhergehende f>e. 

d. Da am Relativ f)e kein Kasus erkennbar ist, so geschieht 
die Bezeichnung desselben wohl durch Hinzufugung des Kasus 
des Fronomens der 3. F.; dafür bietet Elene ein Beispiel: se 
god, pe J)is Ms beacen was (J)e his = dessen) 161. 

e. In mehreren aufeinander folgenden koordinierten Relativ- 
sätzen findet eine Wiederholung des Relativs nicht statt: heht 
J>ä wigena weard |)ä wisestan snu.de tö sionode, [>ä f)e snyttro- 
cräft gefrigen häfdon, heoldon higefancum häleöa reedas 153. 
hwät is |)is, lä, manna, |)e minne eft turh fyrngeflit folgaf) wyr- 
deö, iceö ealdne niö, sehta strüdeö? 903. 298. 

f. Zwei Fälle einer Attraktion des Relativs an den Kasus 
des Beziehungswortes finden sich in der Elene: biö f)ät beacen 
gode haiig nemned, and se hwäteadig, wigge weorÖod, se J)ät 
wicgbyrö 1194 (= se . . |)one). noldon hire andsware senige 
secgan, |)äs heo him tö söhte 566 (= f)äs, f)ät heo sohte; secan 
mit dem Akkusativ 322). 

IL Swylc „ein solcher wie", wird als Relativ ohne Zusatz 
der Relativpartikel verwendet : lungre scynde beadufureata msest, 
awylce Hüna cyning meahte äbannan 30. 

III. Endlich tritt das Adverb swä als Relativ in Bezie- 
hung auf ein Substantiv auf: alra täcna gehwylc, swä Trojan a 
Jmrh gefeoht fremedon 645. 

Über den Modus in Relativsätzen vgl. 3. Teil, Kap. II. 
§ 2. III. 

§ 6. Das Interrogativpronomen. 

Die Interrogativpronomina der Elene sind hwa und hwylc. 

I. Von dem Interrogativ hwä begegnet nur das Neutrum 
hwät, als Einleitung direkter wie indirekter Fragen. 

1. Es wird substantivisch mit einem partitiven Genetiv ge- 
braucht: nu ge geare cunnon, hwät eow J)äs on sefan seiest 
Jrince to gec^öanne 531. 1164. c^ö ricene nü, hwät Öü J>äs to 
|)inge f>afjan wille 607. 1159. ne we geare cunnon, Jmrh hwät 
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Jra öus hearde, hlffifdige, us eorre wurde 399. ge J>ät geare 
cunnon edre gereccan, hwät J)ser eallra was on manrime mor- 
öorslehtes 648. Anm. Das im Hauptsatze des letzten Bei- 
spieles stehende f)ät deutet auf die Frage hin; der Übergang 
von hwät in die relative Bedeutung liegt nahe, findet aber erst 
im Nags. statt; vgl. Koch, Hist Gramm. 2. Aufl. IL § 357. 

2. Hwät erscheint als prädikative Bestimmung in der Be- 
deutung „was für ein": hwät se god weere, |)e 161. söhton sea- 
rofancum, hwät sio syn wcere 414. hwät is J>is, la, manna? 903. 

Anm. Zu hwät gehören noch die Ausdrücke to hwan „wozu" 
1158 und hu, der zum Adverb gewordene Instrumentalis, „wie". 

IL Hwylc fragt aus einer bestimmten Anzahl gewisser 
Individuen heraus; es kommt in der Elene dreimal allein- 
stehend, zweimal mit folgendem Genetiv vor: J)ä frignan ongan, 
on hwylcum J)ara beama bearn wealdendes hangen wsere 850. 
saga, gif Öü cunne, on hwylcne |)yssa f)reora |>eoden engla ge- 
f>rowode 857. ne meahte hire Judas sweotole gec^öan be J>äm 
sigebeame, on hwylcne se hselend ähafen wrere 860. — Über 
den Modus des indirekten Fragesatzes vgl. 3. Teil, Kap. IL § 2. II. 

§ 7. Die Fronomina indefinita. 

Von unbestimmten Fürwörtern, welche immer substan- 
tivischen Charakter tragen, kommen in der Elene vor : man, 
öwiht, wiht, SBghwä, gehwä, gehwäöer. Von solchen, welche 
ursprünglich adjektivischer Natur sind , jedoch auch als 
Substantive verwendet werden, finden sich: an, sum, aenig, nsenig, 
68er, maneg, mycel, feala, fea, eall, ®lc, seghwylc; gehwylc, nat- 
hwylc. Die Substantivierung der letzteren dient im allgemeinen 
nur zur Bezeichnung von Personen; zu unterscheiden von der 
Substantivierung ist ihre Verwendung, wenn sie alleinstehen, 
aber auf einen bereits genannten Gegenstand zurückdeuten, der 
sog. absolute Gebrauch. 

I. Die substantivischen Indefinita. 

1. man „man", wird zur Bezeichnung einer unbestimmten 
Persönlichkeit gebraucht: J)a weregan neat, f)e man daga ge- 
hwam drifeö 357. 710. 754 

2. wiht, owiht „etwas, irgend etwas", bezeichnet die unbe- 
^'mmte Quantität einer Sache : ic |>ä stowe ne can ne J>äs wanges 
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wiht ne J)a wisan cau 684. cweedon, J)ät heo on aldre owiht 
swylces ne 8Br ne siö eefre h^rdon 571. 

3. aaghwa , jeder": feoh »ghwam biö laane under lyfte 1270. 

4. gehwa „jeder", mit folgendem Genetiv : daga gehwäm 358. 
se is niöa gehwäm unasecgendlic 465. on healfa gehwäne 548. 
heo worda gehwäs wiöersac fremedon 569. in ceastra gehwaere 
973. beorna gehwäm 1187. J)ära manna gehwäm 1229. 

5. gehwäöer , jeder von beiden" : him was geömor sefa, hat 
ät heortan and gehwäöres wä 628. gode J)ancode, J)äs hire se 
willa gelamp bega gehwäöres 964; die Bedeutung des Prono- 
mens ist in der letzten Stelle durch Zusatz von bega noch 
verstärkt 

II. Die adjektivischen Indefinita. 

1. an „einer, jemand", mufs als unbestimmtes Fürwort be- 
trachtet werden, wo es nicht die Natur des Zahlwortes hat, 
d. h. wo nicht der Gegensatz zur Mehrheit hervortritt. Es er- 
scheint in der Elene immer substantiviert zur Bezeichnung einer 
einzelnen nicht näher bestimmten Person : |>ä J)aer for eorlum an 
reordode gidda gearosnotor 417. J>eer J>ä ranne betaehton giddum 
gearusnottorne 585. — Vgl. das Zahlwort Kap. IV. § 1. 

2. sum „ein, irgend ein", ein Bing als nicht näher bekannt 
oder bestimmt bezeichnend, wird verwendet: a) adjektivisch: 
J)eah he sume hwile on galgan his gast onsende 479. b) sub- 
stantiviert im Plural von Personen in der Gegenüberstellung: 
sume . . . sume „die einen . . . die andern" : sume wig fornam, 
sume unsofte aldor generedon, sume healfcwice flugon on lasten, 
sume drenc fornam 131 ff. weras J>eahtedon on healfa gehwaene, 
sume hyder, sume |)yder 547. 

3. aenig „irgend ein", kommt in negativen Sätzen und in einer 
Frage, deren Inhalt zweifelhaft erscheint, vor: a) adjektivisch: 
naefre we h^rdon haeleö aenigne |)yslic c^8an 538. noldon hire 
andsware senige secgan 567. we J)is naefre |)urh seniges mannes. 
müö geh^rdon haeledum c^öan 659; b) substantiviert zur Be- 
zeichnung von Personen: hio him andsware aanige ne meahton 
agifan togenes 166. ne mot aenige nü rihte spowan 916. waere 
{)8Br aenig yldra odde gingra, J)e etc. 159. 

4. naenig „kein", findet sich in der Elene nur einmal adjek- 
tivisch: him naenig was aelaerendra öder betera 505. 
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5. 68er „ander", ist die ursprüngliche Ordinalzahl für die 
Zweiheit; es steht a) adjektivisch bei einem Substantiv: naefre 
we h^rdon J)egn 68erne f>yslic c^öan 540. 928; b) allein in 
Rückbeziehung auf einen Substantivbegriff: stundum wreecon ofer 
mearcpa8n, mägen äfter 68rum 232. 505. 

6. maneg „manch", schliefst sich a) einem Substantiv an: 
öaer was on eofle eSges^ne grimhelm manig 258. J>eer wlanc 
manig ät wendete© on stä8e stodon 231. 1016; b) es wird in 
der Mehrzahl substantiviert von Personen gebraucht: he |>urh 
feondscipe to cwale monige Cristes folces demde to dea|)e 499. 
970. 1176. 

7. mycel „viel" und „grofs", ist im Sgl. und PI. adjektivisch 
im Gebrauche: nu is |>earf mycel 426. 597. 646. ofstum myclum 
44. 102. Als Komparativ gehört hierzu mä, eine Kürzung der 
Form mara, welches in der Elene substantivisch im Plural = 
plures vorkommt: is nü worn sceacen, CC. o88e ma 633. 

Der Superlativ meest „meist und gröfst", wird adjektivisch : 
f>a 8e leornungcraeft mseste haefdon 381. 407, und absolut auf 
einen Substantivbegriff deutend gebraucht: beadu|>reata 31. Vgl. 
die andern Stellen Kap. II. § 1. 

8. feala, „viel", ist ein Plural, es steht verbunden mit dem Ge- 
netiv eines Substantivs : ic feala for him wundra gefremede 362. 
nsefre he s68ra swa feala wundra gefremede 778. 912. 945. 987. 1044. 

9. fea „wenig", verbindet sich a) mit dem Substantiv: minra 
gylta, f)ära [)e ic gefremede nalles feam siSum 818; b) es wird 
substanti viert in Bezug auf Personen, |>eah hira fea wseron 174. 

10. eall „ganz, all", a) In Verbindung mit Substantiven 
a. im Singular drückt es aufser der Vorstellung der einheitlich 
gefafsten Gesamtheit der Teile eines Gegenstandes: s68 cyning, 
eallre sybbe bearn 444, ealles leohtes leoht 486. |)ü geworhtest 
heofon and eor8an samod ealle gesceaft ond f)ü amsete mundum 
J)inum ealne ymbhwyrft and üprador 727. 754. swä |)eos world 
eall gewite8 1277, auch noch die der Vereinzelung der Teile 
eines Ganzen (= jeder) aus: (he) is in witum fast, ealre synne 
fruma 771; ß. im Plural fafst es die einzelnen Individuen zur 
Allheit zusammen: dryhten ealra häleSa cynnes 187. {>eoda 
waldend, eallra gnyrna leas 422. 483. 519. 645. 769. 816. 894. 
1088. 1101. 1220. 1285. b) Substantiviert wird eall a. in der 



— 25 — 

Einzahl als Neutrum gebraucht: J)ä J)ät ofstlice eall gelaeste 
Elene for eorlum 1197. se ricesöa ealles oferwealdend 1236. 
512; ß. in der Mehrzahl zur Bezeichnung von Personen: (sio 
cwen) wlät ofer ealle 385. hlaford eallra, engla and elda 475. 
371. 1118. (über das Adv. eall = ganz, durchaus, vgl. Kap. VI. 
§ 2. II. b.) 

11. selc „jeder", wird einmal in Rückbeziehung auf ein Sub- 
stantiv im Genetiv gebraucht: swä biö f)ära manna eelc äscyred 
and äsceäden scylda gehwylcre 1312. 

12. »ghwylc , jeder", ebenso wie »lo: sceal eeghwylc 8«er 
reordberendra riht geh^ran 1281. 

13. gehwylc ,jjeder", steht a) in Verbindung mit dem Sub- 
stantiv: riht deeda gehwylcra 1282; b) in Rückbeziehung auf 
ein Substantiv: gumena gehwylcum 278, andsware täcna ge- 
hwylces 319. 645. 1156. 423. 910. 1310. feonda gehwylcne 
1179. |)inga gehwylc 409. 1317. äsceäden scylda gehwylcre 1313. 
änra gehwylc 1287; c) allein substantivisch: hio forlet secan 
gehwylcne ägenne eard 598. 

14. näthwylc „ich weifs nicht welcher, irgend ein", mit 
Rückbeziehung auf ein Substantiv gebraucht: Jmhte him wlitescfne 
on weres häde hwit and hiwbeorht haleöa näthwylc ge^wed 72. 

Kapitel IV. 
Syntax des Numerale. 

§ 1. Die Kardinalzahlen. 

Die Grundzahlen, mit Ausnahme von hund und fmsend sind 
ursprünglich adjektivischer Natur, sie werden jedoch auch ab- 
solut und mit Ellipse eines Substantivs gebraucht. 

1. an erscheint als Zahlwort in der Elene substantiviert: 
(hio) J)one senne genam, Judas to gisle 599; ebenso in dem 
Ausdrucke änra gehwylc 1287 (jeder einzelne); wo die Vor- 
stellung der Einheit im Gegensatz zur Mehrheit nicht hervor- 
tritt, wird an nicht verwendet, vgl. Kap. I. § 3. II. 

2. twegen twä tu steht a) adjektivisch: on twä healfe 1180. 
f)äm twäm deelum 1306. tu hund 2; b) mit einem Genetiv: üp 
ähof rihtes renjend f)ära roda twä 880. on twä healfa 955; 
c) substantiviert von Personen : twegen mid him geJ)rowedon 854, 
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und neutral: f>e synt tu gearu 605. Ebenso wird begen ba bu 
gebraucht a) als Adjektiv: mid beem handum 805; b) substan- 
tiviert von Personen: f)ät hio cirican begra rsedum getimbrede 
1008, und als neutrales Substantiv: him hläf and stan on ge- 
sihöe bü samod geweoröaÖ 614. he sona aras gaste gegearwad, 
geador bü samod lic and säwl 889. |>onne he bega beneah 618» 
se willa bega gehwäSres 964. 

3. (J)ri) J>reo ist a) Adjektiv : J)reo niht siSSan in byrgenne 
bidende was 483. äsetton J)ä on gesyhöe sigebeainas III. 847. 
])reo M. |>aera leoda 285. ymb |)ä röda |>reo 869. 833; b) ab- 
solut: tu hund and J)reo . . . wintra 2; c) substantiviert: on 
hwylcre J>yssa |>reora feoden engla geJ)rowode 858; bei dem 
Verbalbegriffe „teilen in" ist im präpositionalen Gliede das Sub- 
stantiv „Teile" ausgelassen : J)onne on J)reo dseleö in tyres feng 
folc anra gehwylc 1286. 

4. feower kommt substantiviert auf Personen deutend vor: 
j)ära sint IUI, J)e etc. 744. 

5. syx wird a) mit einem Substantiv verbunden : mid syxum 
eac fiörum 742. bütan VI. nihtum 1228; b) alleinstehend von 
Personen gebraucht: J)ära on hade sint in sindreame syx ge- 
nemned 740. 

6. seofon ist Adjektiv: VII. nihta fyrst 694. 

7. twentig kommt als Adjektiv vor: on XX. fotmaelum 830. 

8. |)rittig steht in Verbindung mit andern Zahlen mit folgen- 
dem Genetiv, vgl. die Stelle Nr. 9. 

9. hund und |>üsend erscheinen immer als indeklinable neu- 
trale Substantive: |)ä was ägangen tu. hund ond freo swylce 
XXX. eac wintra 1. fundon f)ä D. forösnotterra alesen leod- 
msega 379. is nü worn sceacen, CC. oööe mä 634. (sc. wintra) 
faer on rime was J)reo M. J>aera leoda 284. J)ä on |>reate M. 
manna fundon ferhögleawra 326. 

10. Bei zusammengesetzten Grundzahlen im additioneilen 
Verhältnisse folgt die kleinere Zahl der gröfsern mit ond : tu 
hund ond J)reo 2; im multiplikativen steht der Multiplikator vor 
dem Multiplikanden: tu hund 2. J)reo M. 285. 



— 27 — 

§ 2. Die Ordinalzahlen. 

Die Ordnungszahl ist ein Adjektiv; sie erscheint auch allein- 
stehend mit Ellipse eines Substantivs, welches sioh leicht aus- 
dem Zusammenhange ergänzt: [>ä sio ]>ridde (sc. röd) was aha- 
fen hälig 884, und substantiviert von einer Person: he was 
Jnidda sylf 855. Die in der Elene begegnenden Ordnungszahlen 
sind: {mdda: bf |>riddan däge 185. 485. biö se f>ridda d»l in 
|>äs wylmes grund 1298. 855 und 884 s. o., syxta: f)ä was 
syxte geär 7, seofeöa: on |)one seofedan däg 697, nigoöa: 6& 
|)ä nigodan tid 870. was |>a nigoöe tid 874. 

§ 3. Die übrigen Klassen der Zahlwörter. 

1. Die Bruchzahl wird durch Verbindung der Ordnungszahl 
mit dem Substantiv dsel ausgedrückt: se f)ridda dsel 1298. 

2. Von Vervielfältigungszahlen, welche im Ags. durch das 
an die Grundzahlen angehängte feald gebildet werden, begegnet 
in der Elene monigfeald als substantiviertes Neutrum: ge swä 
monigfeald on gemynd witon 644. 

3. Zahladverbien der Wiederholung werden durch Hinzu- 
fugung des Substantivs siö (Gang, Weg) im Dativ zur Grund- 
zahl gebildet; diese Bildung zeigt sich in der Elene nur mit 
dem indefiniten Pronomen fea: minra gylta, J)ära |)e ic gefre- 
mede nalles feam siSum 818. 

4. Zusatz über Zeitangaben. 

Das Substantiv tid mit der Ordnungszahl bezeichnet die 
Stunde: 65 £a nigoöan tid 870. 874; „Tag", wo nicht ein 
Gegensatz zu „Nacht" besteht, wird durch niht, Jahr, neben 
geär, durch winter ausgedrückt, wie auch sonst im Ags.; die 
gemeinten Zeiträume werden also nach dem weniger guten Teile 
des Ganzen benannt: J>reo niht siddan in byrgenne bidende was 
483. siomode in sorgum VII. nihta fyrst 694. was J)a lencteu 
ägän bütan VI. uihtum ser sumeres cyme 1227; f)ä was ägangen 
tu hund and |)reo swylce XXX. eac wintra for worulde 1. 
wintra gangum 633. f)ä wintergerim 654. Auf die Frage wann? 
steht die Präposition on oder der Instrumentalis, s. § 2 die 
Beisp. 
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Kapitel V. 
Syntax des Verbums. 

§ 1. Arten des Verbums und Vertausehung derselben. 

Die Verba werden eingeteilt in Begriffsverba und soge- 
nannte Hülfsverba. Die Begriffsverben zerfallen wieder nach 
der Art der Bezugnahme der in ihnen ausgedrückten Thätigkeit 
in zwei Klassen, transitive und intransitive Verba. 

1. 1. Transitive Verben. Eine Liste der transitiven Zeit- 
wörter, welche in der Elene vorkommen, wird im 2. Teil, Kap. I. 
§ 3 gegeben werden. 

Eine besondere Art der transitiven sind die reflexiven 
Verba. Das transitive Verb wird reflexiv, wenn es sein Sub- 
jekt zum Objekte hat, vgl. oben Kap. III. § 2 die in der Elene 
vorkommenden Fälle. Mehrere objektive Verben ohne Reflexiv- 
pronomen entsprechen deutschen reflexiven Verben: brucan sich 
erfreuen 1251. 1315. 1320, gefeon sich freuen 110. 174. 247. 
849. 991. 1116, myndgjan sich erinnern 657. 

2. Intransitive Zeitwörter. Die in der Elene vorkommen- 
den intransitiven Verben sind: ägan, agangan 1. 1227. ärisan 
187. 486. 803. 888. astigan 188. 795. 900. 1273. äweaxan 
1226. becuman 142. beofjan (beben) 759. beseon 83. bidan 
(weilen) 329. 484. 1093. clynjan erklingen 51. coljan (kalt 
sein) 883. cuman 150. 274. 279. 549. 871. 908. 1110. 1123. 
1205, 1214. 1303. cwacjan (zittern) 758. drusjan (träge sein) 
1258. dynjan (lärmen) 50. eöigean (wogen?) 1107. faran 21. 
21. 35. 51. 261. 734. 1274. feallan 127. 1134. feran 215. 
fleogan (fliegen) 140. fleon (fliehen) 127. 134. tysan (eilen) 
226. 981. gselan (säumen) 692. 1001. gangan 313. 372. 406. 
gebidan 865. gefaran (dahin fahren, sterben) 872. gefeallan 651. 
geferan 736. 993. geleodan (wachsen) 1227. gelimpan 271. 963. 
1155. gerestan 1083. gesweorcan (dunkel werden) 856. gewa- 
dan 1190. geweoröan (s. unten Hülfszeitw.). gewitan 94. 148. 
636. 1268. 1272. 1277. gringan (fallen) 126. hlihan (lachen) 
995. hlowan (brüllen) 54. hröpan 54. 550. läcan 580. 900. 1111. 
libban 311. lixan (leuchten) 23. 90. 125. 1116. locjan 87. on- 
bregdan 75. plegan 245. plegjan 806. reotan 1083. ricsjan 434. 
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774. ridan 50. sceacan 633. scinan 743. 1115. 1319. scriöan 
237. scyndan 30. siöjan 95. siomjan 694. sittan 732. smean 
413. snyrgan 244. sorgjan 1082. speowan 297. sprecan 332. 
404. 725. standan 113. 227. 332. 577. steppan 121. 716. 
swamjan 629 (?j. swefan 70. swinsjan 240. toglidan 78. 1269. 
wadan 246. wseöan 1274. weallan 938. weaxan 12. 547. 914. 
wedan 1274. weoröan (s. u.). wicjan 38. 65. winnan 1181. 
wütan 385. wreccan 121. 232. wundrjan 959. wunigan 624. 
724. 821. 908. 950. 1028. [>eahtjan 547. |>encan 549. fcrsegan 
1263. fcringan 123. 329. 

Die angegebenen Arten der Zeitwörter können in einander 
übergehen oder ihre Funktionen mit einander vertauschen. 

a. Das transitive Aktiv wird intransitiv, wo ihm kein äufseres 
Objekt gegeben wird, obwohl dieses selbstverständlich der Thätig- 
keit nicht fehlen kann. Folgende transitive Verben kommen so 
ohne Objekt an den angegebenen Stellen vor: adreogan 705. 
1291. areccan 635. andswerjan 396. brecan (= mit Macht da- 
hin fahren) 243. byldan (ermutigen) 1039. dön 541. galan 
(singen) 52. gec^öan 446. geefnan 1015. gefullsestan 1151. ge- 
secgan 168. gnornj an (betrauern) 1260. helan 706. hlöwan 
(blasen). 54. hropan (rufen) 54. 550. lufjan (lieben) 597. lesan 
1238. rsedan 1023. seon 1105. singan 109. 337. 561. 1189. 
secgan 665. |)ingjan 609. f)reodjan (|)rydjan) 549. 1239. |)row- 
jan 421. 

Ein Verbum, welches mit einem andern zeugmatisch ver- 
bunden ist, wie nemnan in folgendem Beispiele: him se ar wi5 
|)ingode and be naman nemde 78, kann nicht hierher gerechnet 
werden. 

b. Das transitive Aktiv wird intransitiv, wo die Thätigkeit 
kein anderes Objekt als das Subjekt selbst haben könnte: cirran 
wenden: symle cirde tö him sehte mine 915 — sich wenden: 
nü on lige cirrest 666. dselan sich teilen: [)onne on |)reo dseleö 
in tyres feng folc änra gehwylc 1286. faöman umfassen, sich 
ausdehnen: swa brimo fäömaö 972. gemetgjan, mäfsigen, sich 
mäfsigen: him gemetgjaj) eall eldes leoma 1293. gesittan sich 
hinsetzen: gesseton sigerofe 868. gewendan wenden 1047 — 
sich wenden: J)ät he gewende to weedle 617. gebweorfan sich 
wenden: öä was geblissod, se öe to böte gehwearf 1126. öö^wan 
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«ich zeigen: se god, f>e me swa leoht öö^wde 163. samnjan 
«ich sammeln: mögen samnode cafe to cease 55. 19. 59. 

Mit Rücksicht auf das Subjekt des Satzes unterscheidet man 
persönliche und unpersönliche Verben. 

* 1. Persönliche Verba sind solche, welche auf eine bestimmte 
Person oder Sache als ihr Subjekt bezogen werden. 

2. Unpersönliche nennt man diejenigen, welche keinen be- 
stimmten Gegenstand zum Subjekte haben. Ihr der Vorstellung 
nicht entschieden vorschwebendes Subjekt wird entweder durch 
das Neutrum hit oder f)ät angedeutet, oder gar nicht bezeichnet 
(vgl. oben Kap. III. § 1). Im engsten Sinne unpersönlich sind 
die Verba, welche nur ohne bestimmt vorgestelltes Subjekt vor- 
kommen können. In der Elene sind dies: äj)reotan verdriefsen 
368. frincan, fyncan gut dünken, scheinen 72. 532. 541. 1165. 

II. Hülfsverben. 

Die Hülfsverben haben zum Teil ihre begriffliche Bedeutung 
bewahrt. 

1. wesan, beon „sein", a. Als verbum substantivum in der 
Bedeutung „da sein", „sich befinden" kommt wesan (beon) in der 
Elene öfter vor: werod was on tyhte 53. [)8Br was borda ge- 
brec 114. hwser seo stow sie 676. 138. 159. 194. 636. 744. 754. 
b. Als Hülfszeitwort dient es dazu, das Prädikatsnomen auf das 
Subjekt zu beziehen, und zwar: a) das Prädikatssubstantiv: he 
was riht cyning 13 u. s. f. vgl. 2. T. Kap. I. § 5. ß) das 
Prädikatsadjektiv : f)cer biö ä gearu wraöu wanhälum 1029. feoh 
«eghwäm biö kene 1270 u. s. f. vgl. ibd. y) das prädikative 
Particip des Präsens: (rodera wealdend) in byrgenne bidende 
was 483. cen drusende was 1258, vgl. § 2. I. rf) das Particip 
des Perfekt intransitiver und passiver Verben: nu synt geärda- 
gas forö gewitene, lifwynne geliden, flodas getysde 1267. nu. 
is in leoht cymen, onwrigen wyrda bigang 1123; vgl. Genus- 
und Tempusbildung §§ 2 u. 3 und 2. Teil. Kap. I. § 5. 

2. weoröan. a. Als Begriffswort hat es die Bedeutung 
/werden", „gereichen": he manegum wearö mannum to hrööer 
,15. (501?). 5a wurdon hie deaöes on wenan 584; öfter noch be- 
gegnet als Begriffs wort ge weoröan, „geschehen"; hü wolde J)ät 
geweoröan, [)ät 456. hü mag J>»m geweoröan, [>e 611. J>ät swä 
fyrn ge wearö 632. 641. 643. 993, „kommen": fara, |>e gewurdon 
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on widan feore ofer sidne grund 1288. 613. b. weoröan wird 
kopulativ verwendet: a) um das Prädikatssubstantiv mit dem 
Subjekte zu verbinden: |>ät we öäs moröres meldan ne weoröen 
428. 575; vgl. 2. Teil. Kap. I. § 5; ß) daß Adjektiv: Elene 
ne wolde f)äs siÖfates ssene weoröan 219. fteer wearö Hüna 
cyme cüö ceasterwarum 41. 401. 1036. 1042. 1049. 1077. vgl. 
a. a. 0; y) das Particip des Präsens; vgl. § 2. I; 6) das 
Particip des Perfekt; vgl. a. a. 0. ge weoröan kommt an drei 
Stellen als Kopula vor : ic fmrh Judas »r hyhtful gewearö 923. 
<ro{> f)ät gewyröeö, f>ät 1192 und 1275. 

3. habban bezeichnet a. als Begriffsverb „haben, besitzen": 
hie werod lsesse häfdon to hilde 49. 63. he hafaö wigges lean 
825. 316. 381. 408. 594. 621. 1253; b. als Hülfswerb dient 
habban zur Bildung des Perfekts und des Plusquamperfekts des 
Aktivs, vgl. § 3. 

4. magan, 1 ) dessen begriffliche Bedeutung „stark sein" in 
der Elene nicht vorkommt, drückt als Hülfsverb a. die physische 
Möglichkeit aus: lungre scynde beaduj)reata msest, swylce Hüna 
cyning ymbsittendra meahte äbannan burgwigendra 33. ne meah- 
ton him swä disige deaö ööfästan 477. nü ic hit leng ne mag 
helan 702. 160. 166. 582. 583. 609. 632. 635. 705. 735. 770. 
860. 1291; b. die logische Möglichkeit: pser meahte gesion, se 
Öone 858 beheold, brecan etc. 243. |)one sylf ne mag man 
äspyrigean 466. nü J)ü meaht geh^ran 511. hü mag f)8em ge- 
weoröan 611. 582. 588. 677. 979. c. die Bedeutung von magan 
schwächt sich ab und geht öfter nicht sehr über die der 
«infachen Konjunktivform hinaus, wobei die ursprüngliche Be- 
deutung jedoch mehr oder weniger durchschimmert; so erscheint 
es *in Nebensätzen : georne söhton [)ä wisestan wordger^no, J)ät 
hio J>sere cwene oncwedan meahton swä tiles swä träges 322. 
|>ät ic hie (stow) mäge geclsensjan 677. feodcwen ongan secan, 
to hwan hio £ä nseglas selost gedön meahte 1159. f>ät manigum 
sceal msere weordan, J)onne ät säce mid \>f oferswiöan mäge 
feonda gehwylcne 1178. 



! ) Ich führe diese Verben in den Infinitiven an, wiewohl ich weifs, 
dafs nicht alle Infinitive belegt werden können. 
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5. cunnan bedeutet a. als Begriffsverb kennen, wissen: f)eah 
ge J>a se cüdon 393. 328. 374. 398. 399. 531. 535. 635. 640. 
683. 684. 1163. b. Als Hülfsverb bezeichnet es daher a) ein 
intellektuelles Können: |)ä me soölice secgan cunnon 167. 317. 
281. 284. 376. 648. 1020. ß) ein physisches Können: gen ic 
ündan ne can [mrh wrohtstafas wiöercyr 925. Es erscheint mit 
inagan im selben Satze ohne merkbaren Unterschied der Bedeu- 
tung: hio him and 8 wäre senige ne meahton ägifan togenes ne 
iül geare cüöon sweotole gesecggan be f)am sigebeacne 166. Mit 
Ellipse eines Infinitivs steht es 857 : saga, gif öü cunne. 

6. willan tritt in mehrfacher Abstufung des Begriffes auf. 
Es bezeichnet a. den entschiedenen Ausdruck des Willens: nsefre 
ic f)a ge[>eahte, J)e |>eos |)eod ongan, secan wolde 469. ic wat 
geare, f>ät hio wile secan be 8äm sigebeame 420. so 40. 219. 
361. 394. 621. 971; b. es wird abgeschwächt zu der Bedeutung 
des Wünschens, Beliebens, dessen Verwirklichung erwartet wird: 
swä ic |)e biddan wille 790. nü ic f>e biddan wille 814. ic 
wolde = ich möchte: wolde ic, J>ät Öü funde 1080; c. es streift 
an die Bedeutung eines Futurs: ic eow tö softe secgan wille 
574; und dient d. zum Ausdrucke eines leichten Zweifels in 
direkter Frage r hü wolde |)ät geweoröan on woruldrice J)ät etc. 456. 

7. sculan drückt a. die Nötigung aus: wisdomes beöearf r 
se ösere äöelan sceal andwyrde agifan 545. Moyse sägde, hü 
ge heofoncyninge h^ran sceoldon 367. so 210. 580. 673. 687. 
756. 764. 982. 1094; mit Ellipse eines Infinitivs: 896. 1192. 
838: b. es geht über in die Vorstellung der Erwartung, dea 
Bevorstehens der zukünftigen Handlung, insofern sie nach dem 
Willen eines andern eintritt, wobei es der Futurbedoutung naha 
kommt: f>ät manigum sceall msere weoröan 1176. cü|) J)ät ge- 
wyröeÖ, j)ät |)äs cyninges sceal mearh under modegum midlum. 
geweordod 1192 (es wechselt hier mit dem Präsens biö 1194). 
sceal seghwylc Öeer reordberendra riht geh^ran 1281, so 768. 
951. c. es erscheint in der Bedeutung eines Konditionalis: hie 
wiö godes bearne niö ahofun, swä hie no sceoldon, f>ser hie. 
leahtra fruman lärum ne h^rdon (wie sie nicht würden sc. er- 
hoben haben, wofern sie) 838. 

8. {mrfan. Als Begriffsverb vertritt es in der Komposition 
bejmrfan die Vorstellung der ünentbehrlichkeit: wisdomes beöearf, 
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se etc. 543. Als Hülfsverb bezeichnet es die moralische Möglich- 
keit: ic J)ä rode ne j)earf herigean 919. 940. 

9. mötan vertritt a) die moralische, logische und physische 
Möglichkeit: him was leoht sefa ferhö gefeonde, |)ät hie for 
|)äm casere c^öan möston godspelles gife 175. möton engla frean 
geseon 1307. 1315. ne biß lang ofer öät, J)ät Israhela äSelu 
moten mä ricsjan 433. sawla ne moton in minum leng sehtum 
wunigan 906. ne mot renige nü rihte spöwan 916. b) Es kommt 
dem blofsen Ausdrucke des Konjunktivs nahe: heht he Elenan 
hsel äbeodan beaduröfre, gif hie brim nesan and gesundne si& 
settan mosten 1003. 

§ 2. Die Genera des Verbums. 

Das Genus des Verbs ist ein zweifaches, das Aktivum und 
das Passivum. 1 ) 

I. Das Aktivum ist die Verbalform, wodurch das gramma- 
tische Subjekt als die Thätigkeit ausübend dargestellt wird. In 
syntaktischer Beziehung ist hier die umschreibende Form des 
Aktivs zu erörtern, welche durch Verbindung des Particips des 
Präsens mit einer Form des verbum substantivum gebildet wird. 
Sie findet sich in der Elene dreimal: (rodera wealdend) |)reo 
niht siddan in byrgenne bidende was 484. him was leoht sefa, 
ferhö gefeonde 173. ä was secg 68 Sät cnyssed cearwelmum, 
cen drusende 1258. Durch die Umschreibung wird der Hand- 
lung das Gepräge einer gewissen Beharrlichkeit gegeben. 

Nahe verwandt mit dieser ist die Umschreibung durch 
weoröan mit dem Particip des Präsens; sie drückt die Voll- 
ziehung der Handlung aus: f>a öam cininge wearö fmrh J)a 
mreran word möd geblissod, ferhö gefeonde 989. 

II. Das Passiv ist diejenige Verbalform, welche das Sub- 
jekt als die Thätigkeit erleidend darstellt. Seine ursprünglichen 
Formen sind verschwunden, und es wird durch Verbindung des 
Particips des Perfekts mit den Formen der Hülfsverben beon, 
wesan und weoröan umschrieben. 



') Ein Medium ist im Ags. nicht mehr vorhanden, es findet seinen 
Ausdruck durch das Aktiv transitiver oder intransitiver Zeitwörter; vgl. 
Kap. HL § 2. das Reflexiv, u. § 1. transitive V. in refl. Bedeutung. 

s 
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1. Bas Präsens des Passivs wird in der Elene durch Zu- 
sammensetzung des Particips des Perfekts mit dem Präsens von 
beon oder wesan umschrieben; das Präsens von weoröan, welches 
sonst auch dazu gebraucht wird, kommt in der E. nicht vor: 
}>f 1868 toworpen sien frod fyragewritu and J)a faderlican lare 
forleten 430. gif Öu frugnen sie 542. swä smsete gold, f)ät in 
wylme biö geclaensod 1310. 

2. Das Präteritum entsteht durch Verbindung des Particips 
des Perfekts mit dem Präteritum von wesan und weoröan. 

a. wesan: |>ät ahangen was cyninges freobearn 671. Ste- 
phanus was stanum worpod 491. 18. 56. 123. 444. 504. heo to 
salore laöode wseron 382. |>ä wseron heardingas sweotole ge- 
samnod 25. 

b. weoröan: ic on geogoöe wearö äcenned 638. 4. 7. 69. 
102. 178. 775. 804. 989. 1035. 1050. wurdon heardingas wide 
towrecene 130. J)e hire on wurdon ätydrede 1278. 975. ge 
witgena läre onfengon, hü se liffruma in cildes häd cenned 
wurde 335. hweer j)ät hälige treo beheled wurde 429. 961. 

3. Das Perfekt wird bezeichnet dadurch, dafs die Präsens- 
formen des Yerbs beon zum Particip des Perfekts treten. Das 
Particip erreicht in diesem Falle fast die Bedeutung des Ad- 
jektivs, so dafs es eher als eine dem Subjekt anhaftende 
Bestimmung auftritt, worin der Begriff der vollendeten Thätigkeit 
dem des daraus hervorgehenden Zustandes weicht, wie denn ja 
auch öfter ein Particip mit einem Adjektiv zusammen bei derselben 
Form des Hülfsverbs steht (822. 1080): f>ara on häde sint in 
sindreame syx genemned, J)a ymbsealde synt mid syxum eac 
fiörum 740. ic fmrh Judas eer hyhtful gewearö and nü geh^ned 
eom göda geäsne |)urh Judas eft 922. sint in bocum his wundor, 
J>a he worhte, on gewritum c^öed 826. is in witum fast ealre 
syne fruma süsle gebunden 771. 918. 1264. sie J)ära manna 

trehwäm behliden helle duru 1229. wolde ic, f)ät öu funde, J)ä 
* e A -n foldan gen deope bedolfen dierne sindon heolstre be- 
hfded ^-«080. 

^- e ^Bildung des Plusquamperfekts folgt der des Perfekts: 
£ä sifcÖÄn was &.f rfde ähäfen rodera wealdend, f>reo niht etc. 481. 
*& hjm niwe g^ föa befolen in fyrh8e 195 heht hire ^ &rag 

»ebßodÄn Con8tanti% U s, |> ät hio cirican ^ ge timbrede, f>«r sio 
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haiige röd gemeted was 1014. was se witedom beforan sangen, 
swa hit eft gelamp 1153. 698. f>ä J)ät gefrugnon, J)a fmrh ful- 
wihte lserde wseron, him was etc. 172. geömormöde leodgebyr* 
gean, J)ä hie laöod wseron, tö hofe eodon 555. wsöron Romwara 
seegas sigerofe söna gegearwod 46. Sä was gefrege, f>ät Gristes 
röd fyrn foldan begräfen fanden wsere 973. 

5. Das Futurum wird a) durch das Präsens von beon mit 
dem Particip des Perfekts ausgedrückt: eow acenned biö cniht 
on degle, swa J>äs modor ne biö wästmum geaenod Jmrh weres 
frige 339. biö |)ät beacen gode hälig nemned and se hwäteadig, 
se etc. 1194. swa biö |>ara manna selc äscyred and asceaden 
scylda gehwylcre 1312. 1298. hie asodene beod, äsundrod fram 
synnum 1308. 1295. 1304.. b) Die Umsehreibung durch sceal 
mit dem Infinitiv des Passiv kommt dem Futur nahe: 1192 (vgl. 
oben § 2. IL 7. b.) 

6. Der Infinitiv des Passivs wird durch Verbindung des 
Infinitivs weoröan mit dem Particip des Perfekts gebildet: Öü 
hungre scealt cwylmed weoröan 687. 580. 1192. 

§ 3. Die Tempora des Verbums. 

Die ursprünglich vorhandenen Tempora des Ags. sind das 
Präsens und das Präteritum; aufser diesen werden noch zusammen* 
gesetzte Zeiten im Aktiv und Passiv mittels Hilfszeitwörter 
gebildet. 

I. Gebrauch der im Ags. vorhandenen einfachen Tempora. 

1. Das Präsens. 

a. Das Präsens bezeichnet eine im Augenblicke des Spre- 
chens sich vollziehende Handlung: ic wät geare, f>ät hio wile 
secan be öäm sigebeame 419. nu is f>earf mycel, J)ät we fast- 
lice ferhö staöeljen, |)ät we Öäs mordres meldan ne weoröen 426. 
wisdömes beöearf se etc. 543. [>e me fore standaf» 577 u. s. f. 

b. Das Präsens wird auch gebraucht zur Bezeichnung zu- 
künftiger Handlungen. Diese Ausdehnung der Zeitform der 
Gegenwart auf die Zukunft ist nicht dem Ags. allein, sondern 
überhaupt den altern germanischen Mundarten im Haupt- und 
Nebensatze im Indikativ geläufig. Die Verlegung der der Zu- 
kunft angehörenden Handlung in die Gegenwart erklärt sich 
ja leicht einerseits aus der Lebhaftigkeit der Darstellung, welche 

8* 
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während des Sprechens schon vorauseilt und die Handlung sich 
schon geschehend vorstellt, sowie andrerseits aus der Erwartung 
des sicheren Eintretens der Handlung. 

In der Elene scheint in folgenden Stellen das Präsens in 
Futurbedeutung zu stehen: J)ü tö heofenum beseoh, f)ser 8ü wraöe 
findest 83. mid ])f& beacne du feond oferswiöesö, geletest la5 
werod (vgl. das lat. Futur: „in hoc signo vinces.") 92. ic eow 
to s68e secgan wille, and J)äs in life lige ne wyröeö, gif ge 
frissum lease leng gefylgai, f>ät eow in beorge bsel fornimeö and 
eower hra byttaö 574. 595. 796 f. 927 ff. 1182. 1277. 1279. 
1280. 1286. 1291. 1293. 1303. 1315. 1319. 1320. Von den 
Formen des verbum substantivum sind besonders die Formen 
beon der Futurbedeutung vorbehalten: ne biö lang ofer |>ät, f>ät 
Israhela äöelu möten mä ricsjan, gif öis yppe biö 432. J>is bi5 
beorna gehwam unoferswiöed wsepen 1187. 1289. 1294. 1295. 
1306. 1316, vgl. die Stellen über das Futur des Passivs § 2 II. 5. a. 

Über die Futurbedeutung von sceal s. u. 

2. Das Präteritum. 

a. Das Präteritum bezeichnet die ausgesagte Thätigkeit 
als eine schlechthin vergangene, welche nicht auf die Gegenwart 
des Sprechenden bezogen wird. Es ist die eigentliche historische 
Zeitform, welche zur Darstellung von Thatsachen der Vergangen- 
heit dient: him was hild boden. werod samnodan, foron fyrd- 
hwate Francan and Hugas 18. u. s. f. 

b. Ebenso werden allgemeine Verhältnisse, Zustände, Ge- 
wohnheiten, Charaktere, Schilderungen durch diese Zeitform 
ausgedrückt: he was riht cyning 13. waeron hwate weras 22. 
gäras lixtan 23. modsorge wäg Romwara cyning, rices ne wende 
for werodleste : häfde wigena to lyt 61. u. s. f. 

c. Das Präteritum steht auch da gewöhnlich, wo das Neu- 
englische das Perfekt zu gebrauchen pflegt, nämlich zur Bezeich- 
nung einer vergangenen Thätigkeit, welche auf die Gegenwart 
Bezug hat, sei es dadurch, dafs die Wirkungen der bezeichneten 
Handlung in der Gegenwart fortdauern, sei es, dafs die nicht 
in Beziehung zur Gegenwart stehende Thätigkeit aus der Reihe 
der Thatsachen herausgehoben in der Gegenwart dargestellt 
wird. Die Elene bietet für diesen Gebrauch des Präteritums 
folgende Beispiele : hü mag ic J>ät flndan, J)8et swa fyrn geweard 
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wintra gangum? 632. is nü feale si5f>an forö gewitenra frodra 
and gödra, f)e üs fore wceron gleawra gumena 636. ic on geogoöe 
wearö on siödagum äcenned 638. ge J)ä byrgenna nnder stän- 
hleoöum and |)a stowe swa some on gewritu setton 652. |>u 
geworhtest |>ä and to J)egnunge f>inre gesettest 738. J)ü me 
[>one äöelan beam ryhte geteehtesö 1074. nü j)e god sealde säwle 
sigesped 1171. Jms ic fröd and tüs wordcräft wäf and wnndmm 
las, J)ragum f)reodude and getane reodode 1237. Das Präteritum 
findet sich so neben der umschriebenen Perfektform: sawla ne 
möton mänfremmende in minum leng sehtum wunigan, nü cwom 
elpeodig, J>one ic ser on firenum fastne talde, hafad mec berea- 
fod rihta gehwylces 906. 

d. Das Präteritum erscheint in der Bedeutung eines Plus- 
quamperfekts zur Bezeichnung der Vollendung einer Thätigkeit 
vom Standpunkte der Vergangenheit aus; der Zusammenhang 
inufs alsdann eine Erklärung des Zeitverhältnisses ergeben: heht 
f)ä onlice äöelinga hleo, swa he J)ät beacen geseah, f>ät him on 
heofenum ser geiewed weard, täcen gewyrcan 99. hine mid 
arum up geleeddon, swa him seo cwen bebead 714 cwcedon, 
J)ät heo owiht swylces ne ser ne siö »fre hyrdon 571. hio 
.geefnede swa, siööan winemagas westan brohton leofspel manig 
1015. f)ä was syxte geär Constantines cäserdömes, |>ät he Rom- 
wara in rice weard ähäfen to hereteman 7. 561. 563. Auch 
hier finden wir wieder die mit dem Hülfsverb gebildete Form 
im gleichen Satze und in gleicher Bedeutung neben dem ein- 
fachen Präteritum: eow f>äs lungre äpreät, and ge f)äm ryhte 
wiöroten häfdon, onscunedon J>one sciran acippend, and gedwolan 
fylgdon 368. häfde Giriacus eall gefylled, swa him seo äöele 
bebead, wifes willan 1130. |>a J)ät gefrugnon, f>a Jmrh fulwihte 
Iserde weeron, him was leoht sefa 172. 

Das Imperfekt Konjunktivi steht in der Bedeutung eines 
Plusquamperfekts des Konjunktivs: Judas hire ongen jringode, 
cwäö, f>ät he fiät on gehöu gesprsece 667. 449. 

e. Endlich wird das Präteritum in der Bedeutung eines 
1. und 2. Konditionalis verwendet: ceolas leton on brime bidan 
beorna geringes, hwonne heo sio guöcwen eft gesöhte (= suchen 
würde) 254. gif he J>in neere sunu synna leas, nsefre he soöra 
swa feala in woruldrice wundra gefremede. no öü of deaöe hnm 
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swa |>rymlice äweahte, gif he in wuldre |>in ne were (= er 
würde gewirkt haben, er würde erweckt haben) 777. he asettan 
heht on f>one middel |)8ßre mseran byrig beamas mid bearhtme 
and gebidan J)ser, öS 8ät him gecfldde cyning älmihtig wundor 
for weorodum 863 (bis ihm zeigen würde). 

II. Ersatz der nicht vorhandenen Tempora. 

1. Das Perfekt. Die Bedeutung und die Ersetzung dieser 
Zeitform ist schon oben I. 2. c. erörtert worden. 

a. Das Perfekt der passiven Verben; vgl. § 2, II. 3. 

b. Das Perfekt der intransitiven Verben wird durch Zu- 
sammensetzung des Particips des Perfekts mit dem Präsens von 
wesan gebildet: nü synt geärdagas forö gewitene, lifwynne ge- 
liden 1267. is nü woru sceacen 633. hü is J)ät geworden on 
J>ysse werJ)eode, J)ät etc. 643. nü is in leoht cymen wyrda 
bigang 1123. Die Vorstellung des aus der Thätigkeit resul- 
tierenden Zustandes überwiegt die der vollendeten Thätigkeit 
mehr oder weniger. 

c. Das Perfekt transitiver Verben wird durch habban mit 
dem Particip des Perfekts umschrieben : ic J)ät gearolice ongiten 
häbbe, |)ät etc. 288. nü ic |>urh söö hafu seolf gecnäwen, J)ät 
8ü etc. 808. hafaö mec bereafod rihta gehwylces 910. 

2. Das Plusquamperfekt bezeichnet eine für und mit Bezug 
auf eine vergangene Zeit vollendete Handlung: 

a. Das Plusquamperfekt passiver Verba; vgl. a. a. 0. 4. 

b. Das Plusquamperfekt intransitiver Verben wird a) mittels 
des Präteritums von wesan gebildet: f>ä was agangen 1. f)ä was 
lencten agan 1227. was him fröfra msest geworden 993, ß) durch 
das Präteritum von habban: syööan to h^fle hringedstefnan ofer 
lagofasten geliden häfdon, ceolas etc. 248. Das mit habban ver- 
bundene Particip des Perfekts des intransitiven Verbs läfet die 
Anschauung der vollendeten Thätigkeit hervortreten, während 
das mit dem verbum substantivum verbundene mehr den resul- 
tierenden Zustand ausdrückt. Vgl. 1. b. 

c. Das Plusquamperfekt transitiver Verben wird mit dem 
Präteritum von habban gebildet: J)a wisestan, J>a J)e snyttrocräft 
gefrigen häfdon 155. was sona gearu wif on willsiö, swa hire 
weoruda heim beboden häfde 224. ge {>am ryhte wiöroten 
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häfdon 368. swa him sio rice cwen beboden häfde 411. hwät 
sio syn wsere, |>e hie on f>am folce gefremed häfdon 414. 998. 
1130. 1254. 

3. Das Futurum. 

Das einfache Futurum bezeichnet eine Handlung, welche 
vom Standpunkte des Redenden aus als zukünftig betrachtet 
wird. Das Ags. verwendet meistens das Präsens in Futur- 
bedeutung, vgl. oben I. 2. b. Daneben findet jedoch die Bildung 
einer zusammengesetzten Form mit dem Präsens von sculan 
statt, welche dem Futur nahe kommt Die in der Elene vor- 
kommenden Stellen finden sich § 1. IL 7. b. bei sculan u. § 2. 
II. 5, Futur des Passivs angegeben. 

Ein Futurum exaktum giebt es im Ags. nicht. 

4. Der Konditionalis. 

Der 1. Konditionalis bezeichnet eine Thätigkeit, welche 
vom Standpunkte der für den Redenden abgeschlossenen Ver- 
gangenheit aus in die Zukunft verlegt wird. Das Ags. gebraucht 
hierzu den Konjunktiv des Präteritums, vgl. oben I. 2. e. Dafs 
daneben die Umschreibung durch das Präteritum von sculan 
hergeht, haben wir bei sculan a. a. 0. gesehen. 

Der 2/ Konditionalis kommt im Ags. nicht vor. 

§ 4. Die Modi des Verbs im Hauptsatze. 

Das Ags. besitzt zwei volle Modi, einen Indikativ und einen 
Konjunktiv (Optativ), aufserdem einen auf das Präsens be- 
schränkten Imperativ. 

Über die schon im Ags. sich anbahnende Vertretung des 
Konjunktivs durch ein zum Thätigkeitsbegriffe gefugtes Modalverb 
vgl. § 1. II. 4. c. und 9. b. 

I. Der Indikativ dient zur Darstellung einer wirklichen 
oder als wirklich angenommenen Thatsache. Er findet sich als 
herrschender Modus im Hauptsätze. Einer Aufzählung der Fälle 
seiner Verwendung bedarf es nicht, da sein Gebrauch sich aus 
der Darstellung desjenigen des Konjunktivs ergiebt. 

U. Der Konjunktiv stellt den Inhalt der Aussage als 
blofse Annahme oder Vorstellung hin. Er wird im Hauptsatze 
seltener verwendet, da dieser naturgemäfs zumeist einen ob- 
jektiven Gehalt bietet. 
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1. Der Konjunktiv dient im Hauptsatze zum Ausdrucke 
eines Wunsches. Als solcher kommt a) der Konjunktiv des 
Präsens vor: sie 8e, mägena god, frymsittendum |>anc bütan 
ende 810. sie him wuldor and {>anc ä bütan ende eallra ge- 
sceafta 893. sie [>ära manna gehwäm behliden helle duru 1229. 
wuldor |)äs äge on heahnesse heofonrices god 1124 ; b) der Kon- 
junktiv des Präteritums einmal: wolde ic, |>ät öü funde 1080. 

2. Im Folgesatze des hypothetischen Satzgefüges wird der 
Konjunktiv des Präteritums angewendet, um die aus der un- 
möglich erscheinenden Forderung des Nebensatzes sich ergebende 
Folge auszudrücken: gif he J>in nsere sunu synna leas, naefre 
he soöra swä feala in woruldrice wundra gefremede. no öü of 
deaöe hine swä frymlice, feoda wealdend, äweahte, gif he in 
wuldre J)in ne wsere 773. Vgl. oben § 3, 2 e). 

III. Der Imperativ ist der durch eine Anrede ausgedrückte 
Ausspruch eines Willens. Die Stellen wo er in der Elene vor- 
kommt, a) mit einem Subjektspronomen verbunden, b) allein- 
stehend, c) mit dem Vokativ sind Kap. III. § 1. I. 5. und Kap. I. 
§ 2. II. angegeben. 

§ 5. Der Infinitiv. 

Der Infinitiv tritt im Ags. nur in einer Zeitform auf, der 
des Präsens. Er drückt die abstrakte Thätigkeit in der Weise 
eines Substantivs aus; er gehört daher keiner bestimmten Zeit- 
sphäre an, sondern seine eigentliche Zeit wird durch die des 
regierenden Verbs bezeichnet. Seiner syntaktischen Verwendung 
nach tritt der Infinitiv in der Elene als objektive und als adver- 
biale Satzbestimmung auf und dient in dieser Eigenschaft als 
Mittel der Verkürzung von Nebensätzen. 

1. Der Infinitiv steht als Objekt, immer ohne Präposition, 
a) nach den Hilfszeitwörtern; vgl. oben § 1. II, 3 — 9; b) ab- 
hängig von transitiven Begriffszeitwörtern; als Objekt nach diesen 
tritt der Infinitiv entweder a) alleinstehend auf; nach den 
Verben: bebeodan, 8a seo cwen bebead cräftum getyde sundor 
äsecan 1018, findan, swä ic on bocum fand c^öan 1255, hätan, 
Constantinus, hebt f)e cyning engla wrere beodan 79. so 42. 99. 
105. 276. 691. 877. 1003. 1051. 1161. 1173. 1198, onginnm, 
ongan [)ä leoflic wif weras Ebrea wordum negan 286; so 157. 



— 41 - 

198. 225. 303. 306. 311. 384. 558. 570. 696. 828. 850. 901. 
1068. 1094. 1148. 1156. 1164. 1205; pencan, £e eow tysan 
|>6hte 296; oder ß) bei weitem häufiger ist dem Prädikatsverb 
nicht blofs ein Infinitiv, sondern auch ein Personen- oder Sach- 
objekt beigegeben, welches zugleich als das Subjekt der durch 
den Infinitiv bezeichneten Handlung anzusehen ist; der Infinitiv 
ist immer ein aktiver, wiewohl er öfter passive Bedeutung hat, 
wie im Deutschen; die Verba sind: beModan, Öä sio cwen be- 
bead ofer eorlmägen äras ffsan ricene tö räde 980. forlcetan, 
hio on sybbe forlet secan gehwylcne ägenne eard 598. 793. 
biddan, bäd him engla weard geopenigean uncüöe wyrd 1101. 
hätan, flugon instäpes Hüna leode, swä fät hälige treo ärseran 
heht Romwara cyning 127. 214. 509. 863. 999. 1007. 1023. 
1202. h$ran, ne h^rde ic siö ne ser on egstreame idese lsedan 
on merestrrate mägen fagrre 240. 538. 670. gehyran 442. 659. 
ges&on, fser meahte gesion, se öone sid beheold, brecan ofer 
bäöweg brimwudu 243. leode gesawon hira wilgifan wundor 
c^öan 1111. Icetan, leton f>ä ofer fifelwäg famige scriÖan bronte 
brimfisan 237. 250. 819. 1105. Bei den meisten dieser Verben ist 
der Objektsnebensatz mit £ät ebenso gebräuchlich, vgl. T. 3. II. § 2. 

2. Der Infinitiv im adverbialen Verhältnisse. — Der In- 
finitiv steht nach Intransitiven, um den Zweck der Thätigkeit 
zu bezeichnen, ohne Präposition: com f)ä wigena hleo f>egna 
|)reate |)r^5bord stenan, beadurof cyning, burga neosan 150. 
(hio) to hofe eodon c^8an cräftes miht 557. 

3. Der Infinitiv steht in unmittelbarer" Verbindung mit 
einem Adjektiv, welches eine Fähigkeit oder Bestimmung aus- 
drückt; der Infinitiv ist von der Präposition to begleitet und 
flektiert: nü ge geare cunnon, hwät eow J)äs on sefan seiest 
fince to gec^öanne 533. hwät him |)äs on sefan selost |)ühte 
to geleestenne 1165. f>e synt tu gearn, swä lif, swä deaö, swä 
f>e leofre biö to geceosanne 605. 

§ 6. Die Participien. 

I. Das Particip des Präsens. 

1. Das Particip des Präsens schliefst sich als Prädikats- 
bestimmung an die Verben beon und weoröan, vgl. § 2. I, und 
an intransitive Verben an, vgl. T. 2. I. § 5. 
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2. Es tritt als Attribut zu einem Substantiv mit welchem 
es kongruiert; vgl. T. 2. II. § 4. 

3. Es ist Apposition; vgl. T. 2. IL § 3. 

4. Das Particip des Präsens tritt substantiviert auf. Hierhin 
gehören a) solche ursprünglichen Participien, welche mit Verlust 
des adjektivischen Charakters vollkommene Substantive geworden 
sind, mehrfach in Komposition mit anderen Wörtern: (se) hselend 
der Heilende, Heiland 726. 809. 862. 912. 920. 1063, nergend 
(nerigend) der Retter, Heiland 461. 465. 503. 799. 1065. 1078. 
1086. 1173. wigend (wiggend) Kämpfer 106. 984 und die Kom- 
positionen burgwigend 34. byrnwigend 224. 235. lindwigend 270, 
hetend, Hassende, Feinde 18. 119. wealdend (waldend) der 
Waltende, Herr 4. 80. 206. 337. 347. 391. 421. 482. 512. 
732. 752. 773. 781. 789. 851. 892. 1043. 1067. 1085. 1090. 
wemend, Verkünder 880 (weman = raten); ferner die Kom- 
positionen »leerend Glaubenslehrer 506. burgsittend Burgbewohner 
276. deareölacende (dareöläcende) (PI.) Lanzenkämpfer 37. 651. 
goddend (PI. von goddond) Wohlthäter 359. foldbüende (PL) 
Erdbewohner 1014. reordberend sprechend = der Mensch 1282. 
|)rym8ittende der in Herrlichkeit Thronende 811. b) Andere 
Substantivierungen: näs J>ä fricgendra under goldhoman gäd in 
burgum 991. j>ä eallum bebead on |)äm gumrice god her genannt, 
werum and wifum, f>ät etc. 1220. heht |)ä äsettan life belidenes 
lic, unlifgendes 877. 

IL Das Particip des Perfekts. 

1. Das Particip des Perfekts schliefst sich als prädikative 
Bestimmung 

a) an die Verben des Seins und Werdens zur Bildung des 
Passivs, vgl. § 2 und 2. T. I. § 5 ; 

bj an die Verben des Seins und an habban zur Bildung der 
Perfektformen intransitiver Verben, vgl. § 3. IL 1. und 2. und 
2. T. I. § 5; 

c) an andere Intransitive, vgl. 2. T. L § 5 ; 

d) an das Verb habban zur Bildung der Perfektformen 
des Aktiv transitiver Verben, vgl. § 3. IL 1. und 2; 

e) an andere transitive Verben faktitiver Bedeutung, vgl. 
T. 2. I. § 5. 
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2. Das Particip des Perfekts tritt zu einem Substantiv als- 
Attribut, vgl. T. 2. II. § 4. 

3. Es ist Apposition, vgl. ibd. § 3. 

4. Es wird substantiviert. Die Substantivierung .eines Par- 
ticips des Perfekts ist nicht so häufig, wie die eines Particips des 
Präsens: heht J)a asettan life belidenes lic 877. synfulle beoö, 
mäne gemengde, in f>äm midie f)read 1295. Vgl. übrigens da» 
P. des Perf. in Appos. 1. c. 

Anm. Zur Bezeichnung neutraler Begriffe kommt das Par- 
ticip weder des Präsens noch des Perfekts in der Elene vor. 

§ 7. Das Verbalsubstantiv. 

Das Ags. bildete von Verbalstämmen Substantive auf ~ ung 
(ing), welche als der abstrakte Ausdruck der Thätigkeit, die 
durch den Verbalbegriff bezeichnet wird, erscheinen. Das Verbal- 
substantiv tritt daher als wirkliches Substantiv mit substanti- 
vischer Rektion auf. Es wird auch mit andern Nennwörtern 
komponiert: J)8er was heard handgeswing and herga gring 115. 
f)ü geworhtest J>a (äras) and tö f)egnunge Jrinre gesettest 738. 
bütan J)ü forleete [>ä leasunga 689. mid leasingum 1123. sige 
forgeaf Constantioo cyning älmihtig, dömweoröunga 144. J>a gen 
him Elene forgeaf sincweoröunga 1218. mid Jtfariaa, J>e on ge- 
mynd nime J)eere deorestan dägweoröunga rode 1233. 

Von abstrakten Begriffen scheint das Verbalsubstantiv auch 
zur Benennung konkreter Dinge übergegangen zu sein: f>ser 
meahte gesion, se 8one siö beheold, brecan ofer bäöweg brim- 
wudu, snyrgan under swellingum 243 (Zup. giebt als Bedeutung 
mit einem ? Schwellung, schwellendes Segel; die Lesart ist 
zweifelhaft, Thorpe hat spellingum). Die Bildungssilbe -ing kommt 
auch sonst vor, wie in äöeling 12. 66 etc. cyniog 5. 13 etc. 
hearding 25. 130 zur Bildung konkreter Substantive aus Nominal- 
stämmen; vgl. Mätzner I. p. 496. 
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Kapitel VI. 

Syntax der inflexibeln Wortklassen. 

§ 1. Die Präpositionen. 

Man kann die Präpositionen einteilen in eigentliche, welche 
reine Partikeln sind, und uneigentliche, welchen Nomina mit 
oder ohne vorgesetzte Partikeln zu Grunde liegen. 

Die eigentlichen Präpositionen, welche in der Elene vor- 
kommen, sind: äfter, ät, be, beforan, bütan, for, fore, fram, geond, 
in, mid, of, ofer, on, 68, to, under, üppan, wiö, ymb, £urh. 

Die uneigentlichen zerfallen in 1. substantivische Präposi- 
tionen, welche aus einer Verbindung eines Substantivs mit einer 
Präposition bestehen: for-lufan, ongen, on gemang, on laste, to 
willan; 2. adjektivische: 8Br, betweonum, neah. 

Nach dem Kasus des Substantivs, welchen sie regieren, 
giebt es 

I. Präpositionen mit einem Kasus, und zwar 

1. mit dem Genetiv: for lufan, on gemang, betweonum. 

2. mit dem Dativ: äfter, ät, be, beforan, bütan, of, üppan, 
ongeän, on laste, to willan, ser, neäh. 

3. mit dem Akkusativ: geond, 68, ymb, |)urh. 

IL Präpositionen mit zwei Kasus, und zwar 

1. mit dem Dativ und Akkusativ: for, fore, fram, in, ofer, 
under; 

2. mit dem Dativ und Genetiv: to. 

III. Präpositionen mit drei Kasus, und zwar 

1. mit dem Genetiv, Dativ und Akkusativ: wi8; 

2. mit dem Dativ, Instrumentalis und Akkusativ: mid, on. 

Gebrauch der Präpositionen. 

I. Die eigentlichen Präpositionen. 

äfter mit dem Dativ; 

1. zur Bezeichnung lokaler Verhältnisse bedeutet es a) nach, 
hinter — her: stundum wrsecon ofer mearcpaöu mägen äfter 68rum 
232*, b) Verbreitung im Räume: 8a was msere morgenspei boden 
äfter burgum 972. = über . . hin, in; c) die Ruhe, wo = hinter, 
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auf: feore burgon öfter stanclifum 134. |>ü scealt geagninga wis- 
dorn onwreon, öfter stedewange hwser seo stow sie Caluarie 673. 

2. In Bezug auf temporale Verhältnisse drückt es aus: 
a) die Folge = nach: f>onne broöor |>in onf<6ng äfter fyrste ful- 
wihtes bäö 489. 1034. 429. 1264. 1267; b) den Ausgangspunkt 
in der Zeit: was se witedöm beforan sungen eall äfter orde 
1153 = von an; c) Verbreitung in der Zeit = durch . . hin 
J>eah ic feala for him äfter woruldstundum wundra gefremede 362. 

3. Es bezeichnet das Ziel einer Thätigkeit: ongan f)ä wil. 
fagen äfter f>äm wuldres treo eoröan delfan 828. 

ät mit dem Dativ bezeichnet: 

1. unmittelbare örtliche Nähe = bei, in: J)8er wlanc manig 
ät wendelssß on stäöe stodon 231. 251. 399. 146. he äh ät 
wigge sped, sigor ät säce 1182. 1178. 1189. him was geomor 
sefa, hat ät heortan 627 ; mit ät steht die Person bei den Verben 
„finden bei, empfangen von": symle hselo J>aer ät j)äm bisceope, 
böte, fundon 1216. ät J)äm se leodfruma fulwihte onfeng 191 
(vgl. d. neuengl. at the hand of); 

2. den Zeitpunkt: sume drenc fornam on lagostreame lifes 
ät ende 136; 

3. ein kausales Verhältnis: was him frofra meest geworden 
in worulde ät öäm wilspelle 993. 965. 

be mit dem Dativ dient zum Ausdruck: 

1. eines örtlichen Verhältnisses, bei, in: landes frätwe ge- 
witaf) under wolcnum winde gelicost, J>onne he for häleöuni 
hlüd ästigeö, wseöeö be wolcnum 1274; 

2. des Mittels : him se ar be naman nemde 78. he syödan 
was sanctus Paulus be naman haten 505. 756. 60 Sät him ge- 
c^Öde cyning älmihtig wundor for weorodum be Öam wuldres. 
treo 867; 

3. des Gegenstandes bei den Verben fragen, sprechen u. s. w» 
über, in Betreff: ne ful geare cüöon sweotole gesecggan be J)äm 
sigebeame 168. be f)äm Moyses sang 337, so 342. 350. 420. 
444. 562. 601. 665. 706. 861. 867. 1068. 1189. 1241. 1257. 

bütan, mit dem Dativ, aufser, ohne : he hafaS wigges lean, 
blößd bütan blinne 826. was f)a lencten ägän bütan VI. nihtum 
1228. 802.. 811. 894. 953. 1292. 
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for regiert den Dativ und Akkusativ. 
I. Mit dem Dativ bezeichnet es: 

1. räumliches vor, in Gegenwart von: b^man sungon hlüde 
for hergum 110. 4. 124. 170. 175. 180. 332. 351. 404. 406. 
417. 587. 591. 596. 620. 688. 782. 979. 1198. 1273; 

2. einen Beweggrund, eine Ursache = vor, wegen, um — 
willen: J>a gen Elenan was mod gemynde ymb J)ä m»ran wyrd 
geneahhe for [>äm näglum 1065. rices ne wende for werodleste 63. 
nü ic hit leng ne mag helan for hungre 703. j>ä for lufan dryhtnes 
Stephanus was stanum worpod 492. for säwla lufan 564. for 
äfstum 496. 521. 657. 677. 1134; 

3. für = zum Nutzen: [>eäh ic feala for him wundra ge- 
fremede 362. 

II. Mit dem Akkusativ giebt es die Vertretung an = statt, 
anstatt: f)ä me söölice secgan cunnon, andsware c^ftan for eow 
forö täcna gehwylces 318. se öeere äöelan sceal andwyrde agifan 
for J)yslicne |>reat on me|>le 546. 

fore steht mit dem Dativ und Akkusativ. 

I. Mit dem Dativ heifst es: 

1. vor, vom Orte: J)e me fore standaf) 577. fore ons^ne 
eces deman 746; 

2. vor, von der Zeit: |>e üs fore weeron 637. 

II. Mit dem Akkusativ bedeutet es räumlich „vor" bei Verben 
der Bewegung: äsetton J>a on gesyhde sigebeamas III eorlas 
änh^dige fore Elenan cneo 848. 

beforan mit dem Dativ = örtlich vor, voran: heht |>ät haiige 
treo him beforan ferjan 108. 

fram (from) mit dem Dativ nennt: 

1. den Ausgangspunkt einer Thätigkeit = von, aus: eodon 
|>a fram rüne 411. 701. acyrred fram Griste 1120. fram J)am 
engan hofe 712; daher steht es öfter bei den Verben des Tren- 
nens, Befreiens, wo es mit of wechselt : J>e eow of wergöe Jmrh 
his wuldres miht, fram ligcwale, tysan J>6hte, of häftnede 296, 
so 299. 301. 1309; 

2. die thätige Person beim Passiv: swä fram Siluestre lserde 
wsöron 190; 

3. den Anfangspunkt in der Zeit: fram däges orde 140. 
fram orde 68 ende 590. fram fruman worulde 1142. 
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geond mit dem Akkusativ drückt die Verbreitung aus = 
über . . hin ; he manegum wearö geond middangeard mannum tö 
hroöer 1& 969. 1177. {>äm snoterestum side and wide geond Jü- 
deas 278, oder die Linie = durch . . hin: |)e geond lyft faraö 734. 

in wird mit dem Dativ und Akkusativ gebraucht. 

I. Mit dem Dativ bezeichnet es: 

1. den Ort, die Lage = in: he Romwara in rice wearö 
ähäfen 9. in Bethleme 391. in burgum 412, so 196. 484. 527. 
602. 621. 737. 741. 747. 775. 779. 782. 807. 822. 823. 826, 
oder die Lage auf: in cynestöle 330. in beorge 578; 

2. den Zustand »«in: in fu^-nesse fuymme geweoröad 177. 
210. siomode in sorgum 694. 766. 768. 771; 

3. den Zeitpunkt: in fyrndagum 425. f)one mseran däg, in 
Öam sio haiige röd gemeted was 1224. 

IL Mit dem Akkusativ giebt es an: 

1. ein örtliches Verhältnis auf die Frage wohin?: heht f>a 
scufan scyldigne in dr^gne seaö 693. cwömon in J>a ceastre 274, 
so noch 765. 931. 943. 944. 1026. 1089. 1205. 1287. 1297. 1305; 
auch in übertragener Bedeutung: wealdend god acenned wearö 
in middangeard 6. hine sylfne getengde in godes Jräowdöm 201. 
nu is in leoht cymen 1123. in gemynd cumaö 1303; 

2. den Zustand: se öe of deaöe sylf worn äwehte on wera 
cor|>re in J)ät eerre lif eowres cynnes 305; 

3. die Zeitausdehnung : ac f)ära dorn leofaö and hira dryht- 
scipe in woruld weorulda willum gefylled, öe J)one ähangnan 
cyning herjaf) and lofjaö 452. J)ät hie lufan dryhtnes faste ge- 
lsßston in hira lifes tid 1209. 

Anm. in findet sich zweimal mit dem Akk., wo wir den 
Dativ erwarten sollten; hü se liffruma in cildes häd cenned wurde 
335. und ebenso 776; einmal steht der Dativ bei in, wo wir den 
Akk. gebrauchen: se heelend me in |)äm engan häm eft get^nde 921. 

mid wird mit dem Dativ, Instrumentalis und Akkusativ ver- 
bunden. 

I. Mit dem Dativ bezeichnet mid 

1. das Mittel : |>eah ic »r mid dysige |>urhdrifen wsere 707. 
heo |)ä rode heht golde beweorcean and gimcynnum, mid |)äm 
ädelestum eorcnanstänam 1025. mid {)äm (sc. näglum) on rode 
was rodera wealdend gefästnod 1067, so 742. 805. 843. 1123; 
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2. die Gemeinschaft, Gesellschaft: eodan f)ä mid mengo 
modcwanige 377. gif 8ü in heofonrice hahban wille eard mid 
englum 622. twegen mid him ge[>rowedon 854. 821. 844. 328. 
407. 1203. 1233; daher auch 

3. begleitende Nebenumstände der Handlung, Gleichzeitig- 
keit: he äsettan heht beamas mid bearhtme 865. mid serdäge 
105, und überhaupt die Weise: hine mid arum üp geleeddon 
714. 577. 

II. Mit dem Instrumentalis nennt mid: 

1. das Mittel: mid J>£s beacne 5u feond oferswiöesö 92. 
Jxrane ät säcce mid ])f (damit) oferswiöan mäge feonda ge- 
hwylcne 1178; 

2. die Gemeinschaft: fror was lof hafen fager mid \>f folce 891. 

III. Mit dem Akkusativ drückt es aus: 

1. Begleitung, Gesellschaft: cwömon in J>ä ceastre mid f)ä 
äSelan cwen 275. mid sigecwen 998. 737. 

2. das Mittel: ge mid horu speowdon on J>äs andwlitan, 
|>e etc. 297. 

of mit dem Dativ steht: 

1. zur Angabe des Ausgangspunktes einer Bewegung von 
einem Orte: wende hine of worulde 440. of rode ähäfen 482, 
so 186. 282. 700. 711. 715. 736. 762. 794. 803. 845. 1023. 
1087. 1113. 1115. 1226. 1303. 1305; daher auch 

2. von Zuständen: he of slsepe onbrägd 75. of deaöe aras 
187. 303. 780. 915; besonders bei den Verben erlösen, befreien: 
ätysde leoda bearn of locan deofla 181. 295. 297. 

on mit dem Dativ (oder Instrumentalis) und mit dem Akku- 
sativ. On dient 

I, mit dem Dativ (oder Instrumentalis) zur Bezeichnung 
1. des Ortes oder Gegenstandes, an oder in dem, in dessen 
Nähe die Thätigkeit stattfindet: fyrdleoö ägöl wulf on wealde 28. 
on älfylce, on Danubie stäöe wicedon 37. 59. 101. on stäöe 
stodon 232. on gesyhöe (vor Augen) 184. 346. 614. 847. öcer 
was on eorle eöges^ne brogden byrne 256. 265, so noch 67. 
70. 93. 98. 126. 133. 241. 242. 253 etc., daher auch vom Be- 
finden unter einer Menge: syndon tu on J)am (d. i. unter den 
Engeln), f>e man seraphim be naman häteö 754. lset mec, mihta 
god, on rimtale rices f)ines wunigan 819. 
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2. des Zustandes: |>ä wearö on sleepe sylfcm ätywed f)äm 
c&sere 69. on weree hade 72. 53; 

3. des Zeitpunktes und Zeitraumes: on uhtan 105. on fyrnda- 
gum 398. 528. on lifdagum 441. 639. 638. — on aldre 571. 
on swa lytlum face 960. on widan feore 1288; 

4. der Weise und näheren Bestimmung: £®r on rime wäs 
f>reo M. £©ra leoda 284. on manrime 650. &ät he on XX. föt- 
meölum feor funde behelede 830. 

IL Mit dem Akkusativ zur Angabe: 

1. des Ortes, wohin eine Bewegung gerichtet ist: hu on gal- 
gan wearft godes ägen bearn ähangen 179. 719. 206. 424. 
hringedstefnan geliden häfdon on Creca land 250. on Jone halgan 
handa Bendan 457. [>u tö heofenum beseoh on wuldres weard 
84. 117. stopon |>a tö J>rere stowe on |>ä dune üp 717. on cleenra 
gemang 96. 108. 118. 134. 262. 298. 320. 654 etc. on gemöt 
cuman 279. |)ara J)e wif oööe wer on woruid cendan 508. weras 
i>eahtedon on healfa gehwäne (nach . . hin) 548. 955. 1180. 

Anm. An einer Stelle steht on mit Akk. auf die Frage 
wo: he on gesyhöe was min on f)ä swiöran 346. 

2. Der Zeitdauer: and J)eet ford geheold on his dagana ttd 
193, und des Zeitpunktes: f)ä cleopigan ongan on J)one seofefian 
däg 697. 

3. Des Zieles, der Bestimmung: was söna gearu wif on 
willsiS 223. manigum on andan (zum Ärger) 970. on fultum 
1053. 

4. Der Weise: ne magon ge f>ä word geseSan, f)e ge hwile 
nu on unriht wrigon under womma sceatum 582. on ebrisc 
spräc 725. 

5. Der Richtung der Thätigkeit beim Verb getyfan glauben i 
ic getyfe f)e sei . . on f)one ahangnan Grist 798. 

ÖÖ bis mit dem Akkusativ bezeichnet: 

1. den Ort: from orde 65 ende forö 590; 

2. den Zeitpunkt: ehton el|)eoda 60 J)ät »fen forö 139. (ge) 
gedwolan lifdon 6ö [>ysne däg 312. 870. 68 f>ät 1257. 

to wird mit dem Genetiv und Dativ verbunden. 

I. Mit dem Genetiv steht to in dem Ausdrucke tö f>äs 
= so sehr : is f>es [)roht to öäs heard 704 (daneben findet sich 
to J>an 703). 

4 
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II. Mit dem Dativ giebt tö 

1. das Ziel einer Bewegung an: oft him feorran tö laman 
cwömon 1213. tö bilde 32. 52. f>ä bis mödor het feran to Ju- 
de um 216. tö b^öe 248. beo tö salore laöode w»ron 382. to 
Hierusalem cwömon 273. tö |>»re bä]gan byrig 1006. J>ü tö 
beofenum beseoh 83. tö heofenum ästäh 188, daher auch bei 
den Verben sprechen, rufen: Elene maftelode tö f>äm änhagan 
604. f)ät word äcwäö tö f)am bisoeope 1073. tö gode cleopode 
1100. tö sunu metudes wordum cleopodon 1318; 

2. den Ort auf die Frage wo ? bei dem Verb secan : J)e ic 
him tö sece 319. swa hio him tö söhte 325. 410. 568 (tö steht 
hier immer hinter dem Substantiv); 

3. den Zweck, die Bestimmung: tö hwan hio J>ä näglas Belost 
gedon meahte dugoöum tö hrööer 1158. (sigorbeacen) J>ät ser 
beb^ded was halgum tö teonan 987. J>ü geworhtest f)a (aras) and 
tö |>egnunge J)inre gesettest 739. [>eah hie werod lasse häfdon tö 
bilde 49, so 34, 45. 48. 495. 533. 1166. 607; bei den Verben 
machen, erwählen, nehmen, erheben, werden wird oft tö statt 
der prädikativen Bestimmung gebraucht: f)ät he gesette Judas 
tö bisceope Jmrh gästes gife tö godes temple gecorenne 1057. 
he wearö ahäfen tö hereteman 10. |>one ranne genam Judas tö 
gisle 599. he manegum weard mannum tö hrööer, wer|>eoduni 
tö wräce 16. tö |)inge ftafjan 608; 

4. die G-emäfsheit: J)e him tö sööe secgan meahte 160. ic 
«eow tö sööe secgan wille 574; 

5. ein zeitliches Verhältnis, die Dauer eines Zeitraumes: 
f>äs hie in h^nöum sculon tö widan feore wergöu dreogan 211. 
yrfes brücaj) wuldorcyninges tö widan feore 1321. f>anon ic ne 
wende sefre tö aldre onsion mine 349. böte fundon ece tö aldre 
1218. 

ofer kommt mit dem Dativ und Akkusativ vor. 

I. Mit dem Dativ bezeichnet es die örtliche Buhe : J)ü sylf 
sitest ofer |>äm äSelestan engelcynne 733. 

II. Mit dem Akkusativ steht ofer 

1. vom Orte, zur Angabe a) der örtlichen Verbreitung: is 
hie rice bräd ofer middangeard 918. 8a J>äs fricggan ongan folces 
aldor, ofer sid weorod 158. wlat ofer ealle 385. 881. 981. 1135; 
b) der Linie, über welche hin eine Bewegung stattfindet: gäras 
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ofer geolorand onsendan 118. stundum wrsecon ofer mearcpaöu 
233. 237. 244. 249. 255. 269. 983. 996. 997. 1017. 1133. 
1201. 1289; c) der Ruhe: geseah he wliti wuldres treo ofer 
wolcna hrof 89. bord oll onfeng ofer earhgeblond fü& swengas 
239; von der örtlichen Bedeutung gelangt ofer znr Verwendung 

2. bei dem Verb ricajan herrschen über: ne biö lang ofer 
Sät, J>ät Israhela äöelu möten ofer middangeard ma ricsjan 432 ; 

3. es bedeutet über . . hinaus = gegen: ge gedwolan fylg- 
don ofer riht godes 372; und wird 

4. auf die Zeit übertragen, über . . hinaus = nach : ne mag 
«fre ofer f)ät Ebrea f>eod rlce healdan 448. 432. 

üppan, örtlich auf mit dem Dativ: hrä was on anbide, 69 
Öät him üppan was röd äreered 886. 

under regiert den Dativ und den Akkusativ. 

I. Mit dem Dativ dient es zur Angabe: 

1. des Ortes = unter: äöelinges weox rice under roderum 
12. 46. 75. 147. 245. 507. 583. 631. 652. 218. 485. 625. 653. 
832. 843. 1092; 

2. des Zustandes: he siomode under hearmlocan hungre ge- 
|>reatod 695. 

II. Mit dem Akkusativ giebt es die Richtung einer Be- 
wegung an = unter . . (hin): f)ä se casere heht güögelaecan 
under earhfare bann an tö beadwe 44. {)ä sio werge sceolu under 
heolstorhofu hreosan sceolde 764. 

wid erscheint dem Genetiv, Dativ und Akkusativ. 

I. Mit dem Genetiv bedeutet es: gegen, zum Schutze gegen: 
J)ät he |>one s tan nime wid hungres hleo 616. 

II. Mit dem Dativ bezeichnet es: 

1. feindliche Handlung = gegen : wsepen ahof wiö hetendum 
18, so 64. 165. 185. 416. 525. 837. 1182. 1188. 

2. Gemeinschaft = mit: him se ar hraöe wiö f)ingode 77. 
ge modblinde mengan onguunon lige wiö sööe, leoht wiö {>ystrum 
äfst wiö äre 307. 

III. Mit dem Akkusativ drückt wiö aus: 

1. feindliche Handlung = gegen: we |>ät sebylgö nyton 
J)eodon bealwa wiö [)ec ößfre 403. 513. ic awecce wiö Öe oöerne 
cyning 927; 
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2. freundliche Gesinnung: J)eer is brööor min geweoröod in 
wuldre J>äs he wrere wi8 {>ec, Stephanus, heold 823. 
ymb mit dem Akkusativ wird gebraucht: 

1. von lokalen Verhältnissen = um, herum: hie werod lasse 
häfdon tö hilde, {xmne Hüna cining ridon ymb röfne 50. ymb 
£äs wäteres stäö werod samnode 60. 66. 39. 136. 227. 260. 869 - y 

2. von zeitlichen Verhältnissen = nach: swä hit siööan 
gelamp ymb lytel fäc 271. 383; 

3. von modalen Verhältnissen = um, in Bezug auf, in 
Betreff bei den Verben streiten, sprechen, fragen: gif Je |)ät 
gelimpe, f)ät 8ü gehöre ymb f)ät hälige treo fröde frignan 442. 
|>a was Cristes lof J)am casere gemyndig ymb J)ät meere treo 
214. |>ä wundrade ymb f)äs weres snyttro 959. f>»r hie ymb 
sige winnaö 1181. 534. 541. 560. 664. 1064. 1071. 1255. 

purh mit dem Akkusativ wird in der Elene verwendet: 

1. zur Angabe des Mittels: hildenädran fmrh fingra ge- 
weald forö onsendan 119. sige forgeaf Constantino cyning äl- 
mihtig Jmrh his rode treo 144. 155. 165. 172. 183. 199. 203. 
281. 289 u. s. w.; es entspricht hier öfter dem deutschen in: 
J>äs f>e waldend god acenned wearS Jmrh mennisc heo 4. 626. 
646. 685. 808. 1106; 

2. der bewirkenden Ursache = infolge von, wegen: he 
was sona gearu, Jmrh J>äs hälgan hses hreöerlocan onspeon 85. 
cyning was \>f biiöra |)urh |)a fägeran gesyhö 98. 207. 400. 
424. 459. 498. 926. 1167. 1301. 

3. der Person oder Sache bei den Verben bitten, schwören, 
beschwören, welche angerufen wird: ic J)e Jmrh f)ät beorhte ge- 
sceap biddan wille 790. ic J>ät geswerige [>urh sunu meotudes 
686. ic eow healsje fmrh heofona god 699. 

IL Die uneigentlichen Präpositionen. 

1. Substantivische Präpositionen. 

for lufan, um willen mit dem Genetiv, erlangt präpositionale 
Kraft; |>ä for lufan dryhtnes Stephanus was stanum worpod 491. 
for ßawla lufan 564. 

ongeän (ongin), gegen, entgegen mit dem Dativ, wird von 
feindlicher Handlung gebraucht: f>ä se casere heht ongeän gra- 
mum güögelsBcan bannan tö beadwe 43. Judas hire ongen 
Jingode 609. 667. 
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on gemang, anter, von einer Menge, mit dem Genetiv: j>a 
J)ät leoht gewat and se är somed on clsenra gemang 96. on 
feonda gemang 108. 118; 

on laste, mit dem Dativ = hinter . . her: ürigfeöera earn 
sang ahof läöum on laste 30. 

to — willan, um . . willen, mit dem Dativ : j>ät forS geheold 
on his dagana tid dryhtne to willan 192. Criste tö willan 678. 

2. Adjektivische Präpositionen. 

cer y vor, von der Zeit, mit dem Dativ: was J)a lencten agän 
bntan VI nihtum »r sumeres cyme 1228. 

betweonum mit dem Genetiv, zwischen, unter mehreren: 
|>ät hie lufan dryhtnes ond sybbe swa same sylfra betweonum 
faste geleBston 1206. 

neah, nahe bei mit dem Dativ: here wicode egstreame 
neah 65. 

Anm. Stellung der Präpositionen. Die gewöhnliche Stel- 
lung der Präposition ist vor dem regierten Worte. Häufig ist 
aber eine freiere Stellung, und zwar kann die Präposition 1. un- 
mittelbar hinter ihrem Rektum stehen: J>e me fore standaj) 577. 
hire ongen 667. J>e hire on wurdon ätydrede 1278. sylfra be- 
tweonum 1207, to bei secan, s. to 3 etc.; 2. entfernter vom re- 
gierten Worte : oft him feorran to laman cwomon 1213. him se 
är . . . wiö füngode 76. f>onne Hüna cyning ridon ymb röfne 49 ; 
3. ein Genetiv steht bisweilen zwischen der Präposition und dem 
regierten Worte: on -his dagana tid 193, vgl. 2. Teil. Kap. IL 5. 

§ 2. Das Adverb. 

Das Adverb dient entweder zur Bestimmung des Thätigkeits- 
begrifies oder des Adjektivs, oder eines andern Adverbs. Die 
Adverbien werden ihrer Bedeutung nach eingeteilt in die vier 
Hauptklassen der Adverbien des Ortes, der Zeit, der Art und 
Weise und der Kausalität. Nach ihrer Entstehung zerfallen sie 
in ursprüngliche und abgeleitete. 

I. Ursprüngliche Adverbien. 

edre sogleich 649. 1001, eft wieder 143. 148 etc. fore vor 
Augen 345 und seine Ableitungen foran vorn 1184. beforan 
vorher 1142. 1154. (vgl. die Präposition), forö vor, vorwärts 318. 
784. 1105, dahin, vorüber 120. 139 etc. weiter hin, fortwährend 
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192. 213. gen noch, wieder 373. 925 etc. gina noch 1070. gia 
einst 436. her hier 661. hyder hierher 548. Von dem Prono- 
minalstamm hwa sind mehrere Adverbien abgeleitet: hwasr wo 
205. 217. etc. awer (== ähwer) irgendwo 33. gehwaer überall 
1183. lythwön sehr wenig 142. hwonne wann 254. hüru fär- 
wahr 1047. 1150. hwät fürwahr 293. 334 etc. hü wie 176 etc. 
(tö) hwan wozu 1158. — in ein, hinein 122. 846. on innan 
innerhalb 1057. late spät 708. niöer, nyöer, nach unten, hin- 
unter 832. 943. neoöan. von unten 1115. nü jetzt 313. 372. 
nü[>ä 539. 661. oft oft 328 etc. on, on innan s. o. ricene so- 
gleich 607 etc. sundor abgesondert 407 etc. swä so 163. 306 etc. 
tö zu 63. 663. 708. 1105. Dem Demonstrativstamm gehören an: 
J>aer dort 41. 84 etc., wo 70. 329 etc. J>yder dorthin 548. J>a- 
non von da 143. 148. 348. {>onne dann 446. 489. 526. 931. 
1286. {)ä damals, dann 7. 25. 42 etc. f>äs deshalb 210. 768. 
J)äs so sehr (tö f>äs) 704. tö f>an so sehr 703. forf>an deshalb 
309. 517. 522. 1319. {ms so 189. 400. 528. 1120. 1237. tyr 
{>e desto 96. 97. 796. 797. 946. 430. — up auf, hinauf 87. 
95 etc. üppe oben 52. üt hinaus 45. 

II. Abgeleitete Adverbien. 
1. Substantivische Adverbien. 

a. Erstarrte Kasus: a) Genetiv Sgl. däges 198. nihtes 198. 
PL edniowungä aufs neue 300. undearnunga unverborgen 405. 
620. semninga plötzlich 1110. 1275. s ) geara vor Jahren 1266. 
ß) Dativ und Instrumentalis: sefre jemals 349. 361 etc. neefre nie- 
mals 388. 468. 538. 659. 778. geardagum ehemals 290. 835. stunde 
724. stundum 121, sogleich 232. von Zeit zu Zeit. f>ragum lange 
1239. lustum gerne 702. 1251. maBrftum wunderbar 871. westan 
von Westen 1016. 7) Akkusativ; ham heim 143. 148. a immer 
744. 802 etc. nö nie 780 etc. hwile lange 582. 625. sume 
hwile eine Zeitlang 479. 

b. Verbindungen mit Präpositionen. Präpositionen ver- 
schmelzen mit Substantiven öfter zu einem Ganzen: tögenea 
entgegen 167. 536. instäpes sogleich 127. tö aldre immer 349. 
1218. on aldre je 571. on gerum hinweg 320. 



l ) Koch zählt diese drei letzten zu den Genetiven, aber die Sache 
ist doch wohl sehr zweifelhaft; vgl. unten. 
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2. Adjektivische Adverbien. 

a. Die Adverbien der Adjektive haben die Endung — e; geht 
das Adjektiv sehon auf ~ e aus, so lautet das Adverb ihm gleich: 
8Bne einmal 1253. beorhte 92., cafe rasch 56. deope tief 1081 
neben deop 1190. eaöe leicht 1292. ece ewig, stets 1218. fägere 
schön 1213. gearwe ganz und gar 167. 399. 1240 etc. geare ganz 
und gar 860. georne eifrig 199. 216 etc. hraöe leicht, schnell 
76. 406 etc. (raf>e 372.) hlude laut 110. 406. lange 602. 723 etc. 
leohte hell 92. 1116. nearwe eng, genau 1158. 1276. swi5e sehr 
663. 940. snüde schleunig, schnell 154. 313. 446. side weithin 
277. sweotole klar 26. 168. 861 etc. wide 277. wraöe ver- 
kehrt 294. 

Neben und statt dieser Bildung auf ~ e wird auch eine 
Form auf~lice gebraucht: gearolice 288. gleawlice 189. on- 
lice 99. singallice 747. soölice 317 etc. sweotolltce 690. un- 
wislice 293. 

Im Komparativ und Superlativ gelten als Adverbien die 
endungslosen Formen der adjektivischen Komparative und Super- 
lative auf ~ or und ost (ast): fastlicor 796. gearwor 946. 
deorlicost 1159. gearwast 328. wrätlicost 1020. 

Unregelmäfsige Komparationen sind: sei besser 796. seiest 
374. selost 1158. mycel grofs, Adv. myclum s. u. nia mehr 634. 
lytel klein, Adv. lytel s. u., l©s 430. lange s. o., leng 702. 706. 
907. neah nahe nihst 197 (?). forö hervor 318 etc. furöur 
furder 388. 

b. Verhärtete Kasusformen der Adjektive als Adverbien: 
Genetiv: nalles (= ne alles) keineswegs 359. 470 etc. Dat. 
myclum 876. 1000. furöum eben, erst 914. Instrum. lytle 664. 
söna bald 47. 85 etc. geneahhe genügend, sehr 1065. 1158. 
nean von nahe 657 (?). feorran von ferne 993. 1213. Akkusativ : 
neah genug (?) 657. feor fern 831. 1142. fyrn vor langer Zeit 
632. 641. 974. lyt wenig 63. fyrmest zuerst 68, am meiste q 
316. ser eher 74. 101. aBrest zuerst 116. upweard 806. eall 
ganz 856. 1131. 1155. 1293. 1311. 1 ) 



') Ich habe mich bei der Klassifizierung der Adverbien nach Koch,. 
2. Aufl. p. 810—342, gerichtet trotz der Unsicherheit mancher seiner An- 
nahmen. 
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Syntaktische Bemerkungen über den Gebrauch der Ad- 
verbien. 

1. a. Die Adverbien der Weise öus nnd swä. Beide dienen 
in der Elene, sowohl um auf die Weise hinzudeuten, als auch 
übernehmen sie die Bestimmung des Adjektivs und Adverbs. 

a) öus me fäder min unweaxenne wordum lserde 528. hie 
cweedon Jws: nü etc. 1120. {ms ic fröd and fus wordcräft wäf 
1237. — swa ge mödblind* mengan ongunnon lige wiö soöe 306. 
swä hit eft be eow Essaias wordum mselde 350. 

ß) öus gleawlice sägdon sigerofum swä etc. 189. ne we 
geare cunnon, Jmrh hwät öü öus hearde, hlsefdige, üs eorre 
wurde 399. — f)e me swä leoht oö^wde 163. ne meahton him 
swä disige deaö oöfastan 477. 541 u. s. f. 

b. Die Adverbien der Quantität werden mit einem parti- 
tiven Genetiv verbunden: häfde wigena tö lyt 63. lythwon 
becwom Hüna herges häm eft f>anon 142. is nü feale siöf>an 
forö gewitenra gumena 636. 

c. Die Adverbien der Bejahung und Verneinung. 

Die absolute Bejahung, das Ja als Erwiderung auf den 
ausgesprochenen Gedanken eines andern, begegnet in der Elene 
nicht Dagegen finden sich Ausdrücke der Beteuerung und Bekräf- 
tigung, Affirmationen eines Gedanken des Redenden. Solche sind: 

södlice = fürwahr : hine, soölice, sylfne getengde goldwine 
gumena in godes f>eowdöm 200. foröan ic, södlice, and min 
swses fader syöf>an gelyfdon 517. (soölice = der Wahrheit ge- 
mäfs 317. 665.) 

ßurh söd : nü ic, Jmrh soö, hafu seolf gecnäwen, J)ät etc. 808. 

hüru, wahrhaftig: hüru, wyrd geseräf, Jät 1047. hüru, we- 
roda god gefullseste, |)ät etc. 1150. hwät, fürwahr: hwät, ge 
J>eere syttro soö unwislice wräöe wiöwurpon 293. hwät, ge 
witgena läre onfengon 334. 397. 670. 920, immer zu Anfang 
des Satzes stehend, lä, fürwahr: hwät is f)is, lä, manna 903. 

Im Schwüre und in der Beteuerung wird bei der angerufenen 
Person die Präposition J)urh gebraucht, s. oben § 1 J)urh. 

Die Verneinungspartikel innerhalb des Satzes ist ne; sie 
tritt regelmäfsig vor das Wort, zu dem sie gehört, und steht 
daher meist unmittelbar vor dem Zeitworte. Die Partikel ne 
geht eine Verbjjidjmg. mjt /Verbformen ein, ne was wird näs 991, 
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ne w»re wird n»re 171. 177. (ne wcere 783), ne is wird nis 911, 
ne wät = nät (in näthwylc) 73. 640, ne witon = niton (nyton) 
401, ne wisse = nysse 1240, ne wiste = nyste 717, ne woldon 
= noldon 566 (ne woldon 394), ne ägan = nagan 356. Zu 
bemerken ist, dafs die in diesen Znsammensetzungen enthaltene 
Negation auch zur Verneinung eines folgenden koordinierten 
Satzes ausreicht: we öät »bylgö nyton, |)e we gefremedon, |)eo- 
don bealwa wiö f)ec sefre 401. 

Auch mit Pronominibus und Adverbien verschmilzt ne: ne 
«enig wird n»nig 916, ne ealles = nalles keineswegs 359. 470. 
1253, nalles 818. 1134, ne sefre = nsefre 388. 468. 538. 659. 
778. ne a = na (no) nie 1062. 1302. 

Neben ne dient no, dessen Grundbedeutung niemals ist, als 
stärkere Verneinung : no öü of deaöe hine swä frymlice, J)eoda 
wealdend, äweahte, gif he in wuldre J)in ne wsere 780. (Zup. 
in seiner Ausgabe der Elene setzt ne? unter den Text, indessen 
pafst no als starke Negation ja ganz gut, vgl. Stellen bei Mätzner, 
Grammatik, III. p. 137.) Auch V. 838 hat es wohl diese Be- 
deutung : hie wiö godes bearne niö ähöfun, swa hie no sceoldon, 
J)8er hie leahtra fruman lärum ne h^rdon 838. 

Eine doppelte Verneinung findet sich V. 240: ne h^rde ic 
siö ne ser idese leedan mägen fägrre und V. 524: [>ät Öü äfst 
ne eofulsäc sefre ne fremme. 

Die konjunktionale Verneinungspartikel ist ne = und nicht, 
noch; sie dient zur Anknüpfung an einen bejahenden Satz: we 
ebreisce ee leornedon, |)ä on fyrndagum faderas cüöon, ne we 
geare cunnon, |>urh hwät etc. 397, wie an einen verneinenden: 
hio him andsware senige ne meahton agifan tögenes ne ful 
geare cüöon gesecgan be f)äm sigebeacne 166. 567. 684. 860. 
221. 240. 

Zur Bezeichnung der gemeinsamen Aufhebung zweier Satz- 
glieder wird ne . . . ne gebraucht weder . . . noch: hio on 
aldre owiht swylces ne ser ne siö eefre hyrdon 572. 

Der negative Absichtssatz wird, aufser durch f>ät mit ne, 
durch \>f las eingeleitet; vgl. Teil 3. Kap. II. § 1. 
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§ 3. Die Konjunktionen. 

Die Konjunktionen sind teils beiordnende, teils unterordnende. 
Nach der Art der Beiordnung zerfallen die ersteren in Kon- 
junktionen der kopulativen, 1 ) disjunktiven, 2 ) adversativen 3 ) und 
kausalen 4 ) Beiordnung; vgl. Teil 3. II. § 1. Die Konjunktionen 
der Unterordnung sind nach den Arten der Nebensätze: 

1. und 2. für den Subjekts- und Objektssatz J)ät und j>e. 

3. für den Nebensatz der Ortbestimmung: J>aer und |)e. 

4. für den temporalen Nebensatz: hwonne, J)onne, f)ä, swa, 
siööan, J)äs öe, ser, serf>an, 65 öät. 

5. für den Kausalsatz: f>ät 9 J)äs, |)ä, nü. 

6. fflr den Konditionalsatz: gif, f)aer, butan. 

7. für den Konzessivsatz: j)eah. 

8. für den Konsekutivsatz: |)ät, swä ne. 

9. für den Finalsatz: J)ät, ])f laes. 

10. für den Modalsatz: swä, J>onne. Vgl. Teil 3. Kap. II. § 2. 

§ 4. Die Interjektionen. 

Zu den Interjektionen kann man die § 1 erwähnten Be- 
teuerungs- und Bekräftigungspartikeln hüru, hwät, lä rechnen. 

*) and, §ac, ge . . ge, * swä . . swä. *) oÖÖe. 8 ) ac, swä J>eah, and 
hwäöre, and. 4 ) foröan, {)äs. 



Zweiter Teil. 
Die Syntax des Satzes. 



Vorbemerkung: Die Sätze werden eingeteilt in: 

1. Hauptsätze, welche zerfallen in: 

a) Aussagesätze ; 

b) Fragesätze; 

c) Wunsch- und Heischesätze. 

2. Nebensätze, deren Klassen nach der Art ihrer Ein- 
leitung sind: 1 ) 

a) Nebensätze, welche durch Konjunktionen eingeleitet 
sind (die versch. Arten derselben siehe Teil 3- 
Kap. IL § 2); 

b) Nebensätze, eingeleitet mit Interrogativis (Pronomina,. 
Adverbien), vgl. Teil 1. Kap. III. § 6; 

c) Nebensätze, eingeleitet mit Relativis, vgl. ibd. § 5. 



Kapitel I. 
Syntax der notwendigen Satzteile 

(d. h. des Subjekts und Prädikats und, wenn das Verbum ein 

Transitivum ist, des Objekts). 

§ 1. Kongruenz des Prädikats mit dem Subjekt. 

I. Die Kongruenz des Prädikats mit einem einfachen Subjekte. 

1. Das Prädikat stimmt mit dem Subjekte überein; das Verb 
des Prädikats steht in derselben Person und Zahl, das Nomen 
ist in derselben Zahl, demselben Geschlechte und demselben 
Kasus wie das Subjekt stehend zu denken, wenn auch die 

2 ) Uneingeleitete Nebensätze kommen in der Elene nicht vor. 
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Formen desselben nicht überall mehr erkennbar sind; vgl. IL § 6. 
ne h^rde ic 240. we f&t geh^rdon 364 8ü feond oferswiöesö 93. 
ge {teere snyttro s68 wiSwurpon, ]>ä ge wergdon f>ane, J)e eow 
tysan flöhte 293. he was riht cyning 13. J>ät we 5äs moröres 
meldan ne weorSen 429. 

Znsatz 1. Gleichgültig ist es für die Regel der Kongruenz, 
ob das einzelne Individuum als solches, oder als Vertreter der 
Gattung verallgemeinert auftritt: mearh moldan träd 55. s. Teil 1. 
Kap. I. § 1. 

2. Es findet sich jedoch auch der Singular des Prädikats 
hei einem Plural des Subjekts. Dies ist der Fall bei den in- 
deklinabeln Zahlsubstantiven hund und fräsend, welche als 
Subjekte in der Mehrzahl sich immer mit dem Singular ver- 
binden. Bas Prädikat geht indessen immer dem Subjekte voran: 
f>ä was agangen tu hund and f>reo . . wintra 1. f)eer on rime 
was J>reo M ftöera leoda älesen to läre 284. 

3. Ist das Subjekt ein Sammelname in der Einzahl, so steht 
das Prädikateverb oft in der Mehrzahl: me Israhela eefre ne 
woldon folc oncnäwan 361. so 48. 138. 272. 833. 

4. Wenn das Subjekt ein Relativ ist, so richtet sich das 
Prädikatsverb in Person und Zahl nach dem Begriffe, welchen 
das Relativ vertritt; vgl. T. 1. Kap. III. § 5. 4. b. 

Eine auffallige Inkongruenz begegnet uns zweimal in der 
Elene,indem das auf einen Plural bezügliche Subjektsrelativ mit dem 
Prädikatsverb im Singular verbunden ist : seiest sigebeacna, J)ära 
J)e siö oööe rar haiig under heofenum ahafen wurde 975 und 
mserost beama, |>är^, J>e of eoröan up äweoxe geloden under 
leafum 1225. 

Bas auf ein Kollektiv im Sglr. bezügliche Relativ erscheint 
öfter im Plural mit dem Prädikat ebenfalls im Plural: Sä was 
gesamnod of sidwegum mägen unlytel, J>ä 8e Moyses se reccan 
cuöon 282. 734. 

5. Das neutrale substantivierte Demonstrativ J)ät steht als 
Subjekt hinweisend auf einen aufzuweisenden noch zu nennenden 
Gegenstand. Die Attraktion dieses Fürwortes durch das prä- 
dikative Substantiv findet sich in der Elene, wie überhaupt im 
Ags. nicht: J>ät was f>realic gehöht (m.) 426. nis Sät fäger 
*iö (m.) 911. |>ät was feer (m.) mycel 646. 
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Ebensowenig kongruiert das neutrale substantivierte Inter- 
rogativ hwät: hwät se god wäre 161. hwät sio syn wrore (f.) 414^ 
jedoch in Übereinstimmung: hwät is ßis, la, manna? 903. 

IL Kongruenz des Prädikats im zusammengezogenen Satze, 
und überhaupt in Beziehung auf mehr als ein Subjekt. 

1. Die Subjekte sind im kopulativen Verhältnisse. 

a. Die Subjekte stehen voran, und das Verb folgt im Plural : 
foröan ic, söölice, and min swees fader syößan gel^fdon 517. 
125. 613. 

b. Das Verb steht voran und dann richtet es sich nach 
dem ersten Subjekte: is fräs wuldres ful heofun and eoröe 752.. 
114. 256. 893. 526. 

2. Die Subjekte sind disjunktiv verbunden, das Verb richtet 
sich nach dem nächsten Subjekte: wsere j>eer senig yldra oööe 
gingra 159. 

Das Prädikat steht im Plural, wenn oööe statt ond gebraucht 
ist: fara, £e wif oööe wer on woruld cendan 508. 

§ 2. Die Stellung des Subjekts und des Prädikats. 

Die ags. Dichter verfahren in der Stellung der Teile des. 
Satzes mit einer regellosen Freiheit, welche zum Teil bedingt 
wird durch den Zwang des Verses, durch den eigentümlichen 
Charakter der ags. Dichtung, die Parallelismen, die Häufung 
der Synonyma und Attribute, durch die nicht selten sprungweise 
sich überstürzende Eile der Darstellung, und welche ermöglicht 
wird durch die zum grofsen Teil erhaltene Unterschiedlichkeit 
der Flexionsformen. Trotzdem mag es nicht überflüssig sein 
die Stellung der einzelnen Teile des Satzes zu einander näher 
zu untersuchen und nach den etwaigen Gründen der jedesmaligen 
Stellung zu forschen. 

I. 1. Im behauptenden Hauptsatze sowohl dem be- 
jahenden als dem verneinenden, kann das Subjekt an der Spitze 
stehen: he was riht cyning 13. werod samnodan 19. garas 
lixtan 23. 29. f)ä # se cäsere heht bannan etc. 42. 51. 52. 53. 
f)9er öu wraöe findest 84. 85. 231. f)a J)ät leoht gewät 94. 109. 
110. 111. ät f>am se leodfruma fulwihte onfeng 191. |)ä se 
äöeling fand 202. 454. nü £ü meaht geh^ran 511. 619. so 288. 
345. 346. 348. 353. 462. 489. 491. 
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2. Sehr geläufig aber ist das Anheben mit der Personal- 
form des Verb; dies geschieht vorzugsweise, wenn die Erzählung 
in eine neue Phase tritt, indem sie dann kräftig gleich mit dem 
Ausdruck der eintretenden Handlung eingeführt wird : foron 
fyrdhwate Francan and Hügas 21. 11. 35. 46. 79. geseah he 
frätwum beorht wliti wuldres treo 88. 91. heht f>a aöelinga hleo 
99. 105. flugon instäpes Huna leode 127. 130. gewät f>a heriga 
heim häm 148. 150. 153. 195. 196. ongan J>ä öfstlice eorla 
mengu to flöte fyaan 225. 259. 266. 286. 320. 547. 550. 633. 
635. 636. 638. 640. 703. 752. 1130. 

3. Die sonst häufige Umstellung prädikativer Bestimmungen 
vor das intransitive Verb, dem sich das Subjekt anschliefst, ist 
mir nur einmal aufgestofsen: haiig is se hälga heahengla god 751. 

4. Nachdrückliche Voranstellung des Objekts an der Spitze 
des Satzes hat mehrfach Inversion des Subjekts zur Folge, 
welches dann meistens hinter die Persoualform des Verbs / tritt: 
him was hild boden 18. fyrdleoö agöl wulf on wealde 27. 
mod sorge wäg Römwara cyning 61. eow äcenned biö cniht on 
degle 339. ond me Israhela sefre ne woldon folc oncnäwan 361. 
418. 437. 669. 1124. — Das Subjekt steht hinter dem Objekt 
und vor dem Prädikat: hine god trymede 14. sume wig fornam 
131. 136. hio sio cwen ongan wordum genegan 384. 

5. Öfter noch bewirkt eine an die Spitze tretende adver- 
biale Partikel oder eine präpositionale Bestimmung die Inversion 
des Subjekt»; vgl. jedoch 1. J>a waeron heardingas sweotole ge- 
samnod 25. J)ser wearö Hüna cyme cüö ceaster warum 41. 69. 
114. 123. 138. 195. 229. 256. 264. 282. 284. 481. 584. 804. 
1240. 1267. So verursachen auch negative Partikeln an der 
Spitze des Satzes Inversion des Subjektes, bei ne tritt sie dann 
sogar notwendig ein aus dem oben Teil 1. Kap. VI. § 1 S. 56 
angegebenen Grunde: ne h^rde ic 240. 448. 477. 493. 582. 583. 
«09. 735. 860. 816. 940. — jedoch: ne we geare cunnon 399. 
neefre ic j>ä ge^eahte secan wolde 468. 538. 779. 780. 

II. Im fragenden Hauptsätze, dessen Subjekt nicht ein 
Interrogativ ist, wird die Inversion des Subjekts Regel: wiö- 
säcest fm? 663. hu mag ic |>ät findan? 632. 456. 643. 159. 

III. Imperativsätze lassen das pronominale Subjekt teils 
folgen, teils vorangehen: wite öti J)e gearwor 946. 81. — |>ü to 
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heofenum beseoh 83. nü ge ra|>e gangaj) 372. 406. 446. 1087. 
1173. Der Grund der Voranstellung ist die starke Betonung 
der Person. 

Wunschsätze erscheinen immer mit Inversion: wuldor 
£äs äge heofonrices god 1124. so 810. 893. 1080. 1229. 

IV. In den Nebensätzen herrscht die Voranstellung des 
Subjektes vor. Ausnahmen sind verhältnismässig selten. 

1. Subjekts-, Objekts- und indirekte Fragesätze: 
hu on galgan wearö godes ägen bearn ähangen 179. f)ä se äöeling 
fand, hwser ähangen was rodora waldend 205. hü ärfast is ealles 
wealdend 512. getyfdon, J)ät gef>röwade eallra j)rymma god 519. 
gif [rin wiila sie, J>ät ricsje se, öe etc. 773. 

2. Temporalsätze: |>ä was ägangen tu hund and J>reo . . 
wintra 1. swä f)ät hälige treo ärseran heht Römwara cyning 128. 

3. Folgesätze: hü wolde f>ät geweoröan, |>ät on Jone häl- 
gan handa sendan fäderas üsse 456. 

4. Relativsätze : be öäm sigebeame, on öäm f)röwode Jeoda 
waldend 421. [>one unscyldigne hengon on heahne beam fäderas 
üsse 423. in J)»re byrig, Jeer is broöor min 822. 1014. 1067. 

Im ganzen herrscht im Nebensatz die Tendenz, das Prä- 
dikatsverb an das Ende des Satzes zu schieben; die wenigen 
Ausnahmefälle erklären sich durch besondere Gründe. 

§ 3. Die Rektion des transitiven Prädikats. 
(Vgl. 1. Teil, Kap. V. § 1.) 

I. Einfache Rektion. 

1. Verben mit dem Akkusativ des Objektes, welche in der 
Elene vorkommen, sind folgende (die, von welchen nur das Par- 
ticip Perfekt vertreten ist sind durch (P.) bezeichnet) : Äbannan 34. 
■abeodan (entbieten) 87. 1004. äbreotan (zerbrechen) 510. äcen- 
nan 5. 178. u. s. w. äcigan 603. äcweöan 1072. äfedan 914. 
üfyrhtan (P.) 56. ägalan 27. 342. ägan besitzen 726. ägifan 167. 
455 u. s. w. ähebban 10. 17. 29 u. s. w. ähon 180. 205 u. s. w 
ah^öan 41. älesan (P.) 286. 380. äl^san 181. ämerjan (P. läutern) 
1312. ämetan 730. 1248. anforlsetan 630. 947. ärceran 129. 
«04. 887. äreccan 635. äscelan (P.) 1244. äsceädan 470. 1313. 
ascyrjan (P.) 1313. äsecan 407. 1019. äseoöan (läutern P.) 1308. 
Äsettan 847. 863. 877. 998. äspyrigean 467. äsundrjan (P.) 1309. 
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ätydran (P.) 1279. ätywan (p.) 69. äweccan 304. 782. 946. 
927. awendan (P.) 581. aweorpan 763. 771. äwritan (P.) 91. 
aJ)reotan 368. Bannan 45. bebeodan 224. 412 u. s. w. bebügau 
609. beclingan (P.) 696. bedelfan (P.) 1081. bedyrnan 582. 602. 
befästan (P.) 1213. 1300. befeolan (P.) 196. 937. befon 843. 
begangan (erfüllen) 1171. begeotan 1248. begitan 1152. be- 
grafan 835. (P.) 974. behealdan 111. 243. 1144. beheljan (P.) 
429. 831. behlidan (P.) 1230. beliöan (P.) 878. belücan 1027. 
bemiöan 583. beodan 18. 378 u. s. w. bereedan (berauben) 498. 
bereafjan 910. beran 45. 109. u. s. w. bescüfan 943. besettao 
1026. besylcan (P.) 697. beteecan 585. beweoroan 1024. beweo- 
tigan (besorgen) 745. bewindan 734. bewrecan (P.) 251. beßeccan 
76. 836 u. s. w. befcringan (P.) 950. 1245. biddan 494. 600 u. s. w. 
bisittan (bei etwas sitzen) 473. bodjan (P.) 1141. brecan 122. 
bregdan (P.) 257. 759. bringan 873. 996 u. s. w. bryttjan (zer- 
teilen) 579. byldan 1039. Cennan 336. 354 u. s. w. cirran 915«. 
cleopigan 696. 1100. 1319. onyssan (P.) 1258. cweöan reden 
169. 571 u. s. w. cwylman (P.) 688. c^öan 161. 175 u. s. w. 
delfan 829. d&nan 303. 311. 500. don 1175. dreogan 211. 766. 
952. 1261. drifan 358. düfan 122. dyrnan 626. 971. feogan„ 
feon 356. 360. ferjan 108. findan 84. 202 u. s. w. forgifan 144. 
164 u. 8. w. forlseran 208. forleetan 700. 712 u. s. w. forniman. 
131. 136. 578. forsecan (P.) 933. forseon 389. 1318. fortyhtan 
208. forfryccan (P.) 1277. forpylman (P.) 767. frätwan 1199. 
fremman 472. 524 u. 8. w. freoöjan 1147. fricgan 157. 560 u. s. w. 
frignan 443. 534 u. s. w. fyllan (lallen, abwerfen) 1041. geacljan 
(P.) 57. 1129. geacnjan (P.) 341. gearwjan 1000. gebeodan 276. 
1007. gebindan 772. 1245. geblissjan (P.) 840. 876 u. 8. w. 
geceosan 607. 1039 u. s. w. geclransjan 678. 1035. 1311. ge- 
cnäwan 708. 808 u. 8. w. gecweöan 338. 344 u. 8. w. gec^öan 
409. 446 etc. gecyrran (P.) 1061. 1265. gedon 784. 1159. 
geearnjan 526. geefnan 1015. getästnjan (P.) 1068. gefetjan 
1053. 1161. gefrätwjan (P.) 743. gefremman 363. 386 u. s. w. 
gefricgan 155. gefrignan 172. 1014. gefulwjan (P.) 1044. gefyllan 
452>6£0 u. s. w. getysan (P.) 260. 1270. gegearwjan (P.) 47. 
889. gegWan (P.) 90. gehäftan (P.) 613. geheaörjan (P. ein- 
schränken) IS^6. gehealdan 192. gehladan (P.) 234. geh^dan 
P.) 832. 1092.\geh£nan 72 °- 923 - geh^ran 333. 364 u. 8. w. 
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gehyrstan (P.) 331. gehyrwan 221. ge^wan 74. 102 u. s. w. 

geleedan 714 gelsestan 1166. 1197. 1208. gelettan 94. getyfan 

518. 796. gemengan (P.) 1296. gemetan 871. 1013; 1225. ge- 

myltan (P.) 1312. genegan 385. genemnan (P.) 741. generjan 

132. 163. 301. geniman 599. geopenigean 792. 1102. 1231. 

geotan (P.) 1133. gereccan 649. ger^man 1249. gesamnjan 26. 

282. gesceädan (P.) 149. gescnfan 1047. gescyrtan 141. geseoan 

230. 255 u. 8. w. gesecgan 168. gesööan 582. geseon 68. 71 u. s. w. 

gesettan 739. 1055. gespreccan 667. 1285. geswiörjan (P.) 698. 

918. 1264. gesyllan 1284. getsecan 601. 1075. getäcnjan 754. 

getellan (P.) 2. 634. getengan 200. getimbrjan 1010. getynan 

921. 722. geweBlan (P.) 1244. gewendan (P.) 1047. geweoröjan 

(P.) 263. gewlencan (P.) 1264. gewunjan (bewohnen) 1038. 

gewyrcan 104. 513. 727. 738. gef)encan 313. ge£rean (P.) 321. 

gepreatjan (P.) 695. gef)ringan 40. geJ>rowjan 519. 563 u. s. w. 

gifan 360. 365. gildan 493. girwan 1022. hatan 42. 505. 756 u. s. w. 

healdan 156. 449 u. s. w. heb b an 25. 123. 890. hergan 453. 

893 u. s. w. herigean 920. herwan 355. 387. h^dan 218. 1108. 

h^ran 240. 538 u. 8. w. ican (mehren) 905. lsedan 241. 691 u. 8. w. 

laöjan 383. 551. 556. lraran 173. 191 u. s. w. leestan 368. lsetan 

237. 250. leornjan 397. loQan 453. lücan (P.) 264. tysan 296. 

maöeljan 332. 404 u. s. w. msBlan 351. 537. mengan 306. 

metan 1263. metan (antreffen) 116. 833. 986. miöan 28. 1099. 

myngjan 1079. negan 287. 559. nemnan 78. 1060 u. 8. w. nesan 

1004. niman 447. 615 u. s. w. niwigan 941. oöfästan 477. 

oferswiöan 93. 958. 1178. onselan (P.) 951. onbindan 1250. 

onbryrdan (inbryrdan) 842. 1046. oncnäwan 362. 395. 966. 

oncweöan 324. 573 u. s. w. oncyrran 503. 610. onfön 192. 

238 n. s. w. onginnan 468. ongitan 288. 359. 464. onhyldan 

(neigen) 1099. onhyrdan (P.) 841. onlihan 1246. onlücan 1251. 

onscunjan 370. onsendan 120. 480. 1089. onspannan 86. ontynan 

1230. 1249. onwindan 1250. onwreon 589. 674 u. s. w. inwreon 

813. rseran 443. 941. 954. reccan 281. 284. 553. reodjan (sieben) 

1239. seelan 228. sceawjan 58. 345. scirjan (P.) 1232. scüfan 

692. secan, secean 216. 322 u. s. w. secgan, secggan 160. 

190 u. s>. w. sellan 182. 527. 1171. sendan 457. 931. 1200. 

settan 654. 658 u. s. w. staöeljan 427. 797. 1094. stenan 151. 

strüdan (plündern) 905. taecan 631. tellan 909. toweorpan (P.) 430. 

5 



— 66 - 

towreccan (P. zerstreuen) 131. tredan 55. 612. trymman (kräftigen) 
14 35. weardjan 135. 1145. webbjan 309. wefan 1238. wegan 
(tragen) 61. 655. wendan 348. 440. 979. weordjan 891. 1137 
u. s. w. weorpan (P.) 1304. wergan 294. wiöhyccgan 618. wiö- 
sacan 617. 933. 1122. wiöweorpan 294. witan (vorwerfen) 416. 
worpjan (P.) 482. 825. wreccan 106. wreon 582. wriäan (P.) 24. 
wrixlan 759. wyrcan 470. 827. u. 8. w. wyrdan 904. ymbsellan 
(P.) 742. Jafjan (sich in etwas finden) 608. |>eon (begehen) 403. 
ferscan 358. ficgan 1259. J)oljan 770. f)rean (P. bestrafen) 1296. 
£rowjan 421. 769. Jmrhdrifan (P.) 707. {mrhgeotan (P.) 762. 

2. Verben, welche den Genetiv regieren. 1 ) Der Genetiv 
steht : 

a. Bei Verben der Gemütsbewegung und überhaupt einer 
geistigen Thätigkeit zur Bezeichnung des Grundes derselben: 
gefeon sich freuen: hrefn weorces gefeah 110. 849. cwen siöes 
gefeah 247. glman sich kümmern: |)ät he hläfes ne gime 616. 
myndgjan sich erinnern: we J)äs hereweorces myndgja|) 656. 
myngjan mahnen: mec |)ära nägla myngaj) 1078. wenan er- 
warten, fürchten : rices ne wende 62. hweer he J)ära nägla wenan 
J)orfte 1103. wende him träge hnägre 668. äpreotan verdriefsen: 
eow päs lungre aj)reat 368. ßancjan danken: gode [>ancode, 
f)äs hire se willa gelamp 962. 1139. 

b. Bei Verben des Ermangeins, Bedürfens, Aufhörens, Be- 
raubens: bepurfan bedürfen: wisdomes beÖearf, worda wärlicra 
and witan snyttro, se Ssere äöelan sceal andwyrde ägifan 543. 
geswican aufhören, ablassen von : (gif we) J)äs unrihtes geswicaj) 
516. bereafjan berauben: hafaö mec bereafod rihta gehwylces 
910. geclcensjan reinigen: gold, |)ät in wylme biö womma ge- 
hwylces eall geclsensod 1310. äsceädan scheiden: ic mec asced 
fära scylda 470. 1313. 

c. Bei den Verben des Geniefsens, Besitzens, Erwartens, 
Verfolgens, überhaupt wo ein teilweises Ergriffensein des Ob- 
jektes durch die Thätigkeit bezeichnet werden soll: brücan ge- 
niefsen: yrfes brücaj) 1320. möton sybbe brücan, eces eadwelan 
1315. 1251. nägan nicht haben: nähton forefances (?)*) 356. 
wealdan walten: J)äs öü. wealdest 760. (f>ät he) walde wuldres 

l ) Vgl. Koch p. 95 ff. 

') In der ersten Aufl., die zweite hat foreI>ancas. 
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801. benugan zur Verfügung haben: |>onne he bega beneah 618. 
neosan besuchen: com J>ä wigena hleo burga neosan 150. ehtan 
verfolgen: ehton el|>eoda 139. ic äwecce wiö #e oöerne cyning, 
se ehteö J)in 927. gefpsan bereiten: weeron äscwigan siöes ge- 
rade 259. (vgl. tysan mit to 980). bidan erwarten : ceolas leton 
bidan beorna geringes 250. friccgan fragen: f)ä J)äs fricggan 
ongan folces aldor 157. oncweSan antworten: f>ät hio Jeere 
cwene oncweöan meahton swä tiles, swä träges 324. gelimpan 
in Erfüllung gehen: swä hit eft gelamp Öinga gehwylces 1155. 

d. Bei dem Verb sein zur Bezeichnung der Eigenschaft: he 
is for eoröan äöeles cynnes 591. 

3. Verben mit dem Dativ: 

a. Verba, welche ihr Objekt im Dativ bei sich haben: onfon 
empfangen: he f)äm näglum onfeng 1128 (sonst mit Akk.) sceddan 
schaden, bedrängen: eow seo wergöu sceöfeö scyldfyllum 309. 
J)ä ftät geh^rde, sio fser häleöum scead (?) 709. widreotan 
widerstreiten: ge £äm ryhte wiöroten häfdon 369. wiÖsacan 
widerstreiten: he J)inum wiösoc aldordome 767. 390. 663. 1040. 
beorgan retten: feore burgon 134. ßingjan Fürsprache thun für: 
his ealdfeondunr J)ingode 493. fylgan folgen: ge gedwolan 
fylgdon 371. gefylgan folgen: gif ge Jnssum lease leng gefylgaö 
576. hyran hören auf, gehorchen: Moyse sägde, hu ge heofon- 
cyninge h£ran sceoldon 366. 839. 934. 1210. 

b. Intransitive Verben haben mehrfach die bei der Thätigkeit 
interessierte Person im Dativ bei sich: beon, wesan mit dem 
Dativ bedeutet besitzen, haben: öäm was Judas naraa 418. 437. 
530. 750. ond was Jüdeum gnornsorga msest, f)ät u. s. w. 977. 
weorÖan gereichen und werden : he manegum wearö mannum to 
hroöer 15. J)ä öäm cininge wearö niöd geblissod, ferhÖ gefeonde 
989. gelimpan geschehen: gif J)e J)ät gelimpe 441. f>ät hire se 
willa gelamp 962. fiincan dünken, scheinen : |)ühte him 73. hwät 
eow J)äs seiest J)ince 532. do, swä J)e £ynce 541. 1165. ödpwan 
erscheinen: |)e me swä leoht oö^wde 163. 

c. Eine Reihe von transitiven Verben gestattet oder fordert 
neben dem Sachobjekt im Akkusativ noch ein Personenobjekt 
im Dativ auf die Frage wem? oder für wen?: äcennan 339. ägifan 
167. 455 u. s. w. ätywan 69. äwendan 581. bebeodan 224 u.s. w. 
beodan 80. 972. 1212. behlidan verschliefsen 1230. beh^dan 792. 
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bodjan verkünden 1141. bringan 873 u. s. w. cennan 586 (in 
der Bedeutg. beilegen), c^öan verkünden 161. 318. 661. 671 u. s. w. 
don 1175. dyrnan 626. 691. fremman 471. 298. forgifan 144u.s.w. 
gec^öan 409. 588 u. s> w. gefremman 363. 386. 402 u. s. w. 
gefyllan 452. 680 u. 8. w. ge^wan (zeigen) 183. 488 u. s. w. 
geteecan 601. 1075. gifan 360. 365. median 537 (mit einem 
reden ; vgl. tö bei cleopigan, maöeljan, äcweöan) : him |>a togenes 
f>ä gleawestan wordum mföldon : n®fre etc. 536 ff. oncyrran 503. 
oncweöan 573. 669. 682. 935. 1167. onwreon 589. 1243. 68- 
fäfitan (zufügen) 477. secgan 160 u. s. w. sellan verleihen 182. 
527. sendan 931. 1200. 457. settan 494. witan vorwerfen 416. 
wyrcan 470. Dazu kommen noch drei Verben, welche ihr 
Sachobjekt im Genetiv bei sich haben: wenan 668. oncweöan 
324. pancjan, danken: 962. 1139, und hwöpan 81 mit dem 
Instrumentalis der Sache. 

4. Verba mit dem Instrumentalis. Das Objekt steht im 
Instrumentalis bei folgenden Verben: wealdan walten: ne mag 
sefre ofer f>ät Ebrea f)eod duguöum wealdan 448. spontan Erfolg 
haben in: ne mot ranige nü rihte spowan 917. hwöpan drohen: 
J>eah pe elfeodige egesan hwöpan 81. beradan berauben; hie 
unscyldigne feore berroddon 496. beltdan berauben: heht J>ä 
asettan sawlleasne, life belidenes lic 879. 

Zusatz. Verba, welche mit zwei verschiedenen Rektionen 
vorkommen, sind: wiösacan mit Akk. und Dat. onfön mit Akk. 
und Dat. wealdan mit Gen. und Instrum. 

II. Doppelte Rektion. 

1. Der doppelte Akkusativ. Bei manchen transitiven Verben 
wird dem Gegenstand, auf welchen die Thätigkeit gerichtet ist, 
eine prädikative Bestimmung beigegeben, welche die Thätigkeit 
mit erleidet, so dafs sie durch die Thätigkeit an dem Objekte 
hervorgebracht wird. Die prädikative Bestimmung kann ein 
Substantiv, Adjektiv oder Partioip sein. Das Nähere s. § 5. 

2. Ein Akkusativ der Person und ein Genetiv der Sache 
steht bei mehreren oben I. 2. schon genannten Verben: äsceädan, 
äfnreotan, bereafjan, geclsensjan, getysan, myngjan. 

3. Ein Akkusativ der Sache neben einem Dativ auf die 
Frage wem? oder für wen? steht bei den Verben, welche oben 
I. 3. c. aufgezählt sind. 
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4. Ein Dativ der Person mit einem Genetiv der Sache 
findet sich bei f>ancjan (oben I. 2. a.) und wenan, oncweSan 
(I. 3. c.) 

5. Ein Dativ der Person mit dem Instrumentalis der Sache 
bei hwöpan (I. 3. c). 

6. Ein Akkusativ der Person und Instrumentalis der Sache 
bei beradan und beliSan. 

§ 4. Die Stellung des Objekts zu dem Prädikate. 

Ebenso wie die Stellung des Subjektes ist auch die des 
Objektes eine nach Bedürfnis sehr freie und wechselnde. Das 
Objekt kann vor oder nach dem Prädikate stehen, wobei das 
Subjekt unabhängig davon vor oder nach dem Prädikate seine 
Stelle findet (vgl. § 2.). 

I. Die Stellung des Objekts in Hauptsätzen. 

1. Das Objekt steht vor dem Prädikate: hine god try- 
mede 14. him was hild boden 18. 25. fyrdleoö agol wulf on 
wealde, wälrune ne mäö 27. woldon Romwara rice ge|>ringan 
40. 45. mearh moldan träd 55. modsorge wäg Romwara cyning, 
rices ne wende 61. Öu feond oferswföesö 92. 104 ff. 110. 118. 
122. 131 f. 134. 135. 136. 166. 191. 200. 211.214. 247.250. 
288. 293. 326. 335. 338. 342. 344. 360. 361. 364. 368, 369. 
371 u. 8. w. 

2. Das Objekt folgt dem Prädikate: höfon herecumbol 25. 
häfde wigena tö lyt 63. ne ondrsed f>ü Öe 81. on feonda gemang 
beran beacen godes 109. bräcon bordhreöan 122. ehton elf)eoda 
139. 234. 239. 314. 323. 333. 349. 353. 354. 355. 356. 359. 
360. 370. 379 u. s. w. 

II. Die Stellung des Objekts in Nebensätzen. 

In Nebensätzen steht das Objekt meistens vor dem Prä- 
dikate nach der Weise des Deutschen. Ausnahmen sind nicht 
häufig: him was leoht sefa, f>ät hie c^öan möston godspelles 
gife, hü etc. 173. georne sohton J>a wisestan wordger^no, f>ät 
hio f>sere cwene oncweSan meahton swä tiles swä träges, swä 
hio him etc. 322. we |>ät geh^rdon J)urh haiige bec, f>ät eow 
dryhten geaf dorn unscyndne 364 u. s. w. 

Die Gründe für die Abweichungen von der gewöhnlichen 
Stellung sind entweder metrischer Art, wie wohl im letzten 
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Beispiele, oder syntaktischer, indem eine zu dem Objekte tre- 
tende nähere Bestimmung, ein indirekter Fragesatz oder Relativ- 
satz u. s. w., die Umstellung des Objektes verlangt. 

§ 5. Das Prädikatsnomen. 

Die prädikative Ergänzung ist entweder ein Substantiv, oder 
ein Adjektiv, oder ein Particip. 

A. Das Substantiv als Prädikatsbestimmung erscheint: 

I. Bei den Verben des Seins und Werdens und bei 
Passiven im Nominativ, in Übereinstimmung mit dem Subjekt 
auch im Numerus. 

1. Verba des Seins und Werdens : he was riht cyning 13. 
weeron hwate weras 22. cwsedon, Jät hit heofoncyninges tacen 
weere and |)äs tweo nsere 170. was him fröfra msest and hyhta 
hihst heofonrices weard 196. Jät was Jrealic gelobt 426. Jät 
he Crist weere 460. he is witgan sunu 591. |)ät was fror mycel 
646. gif he Jin n»re sunu 775. gif hit sie willa Jin 789. Jät 
Öü hselend eart middangeardes 809. nis J)ät fager siö 911. ür 
was geara geogoÖhädes glsem 1266. Öäm was Judas nama 418. 
437. 530. 586. — Jät we 8äs moröres meldan ne weoröen 428. 

2. Passiva: Jmrh Ja illcan gesceaft, Je him ge^wed wearö 
sigores täcen 183 (Grimm liest hier täcne). he was sanctus 
Paulus be naman haten 504. nü ic Je biddan wille, nü ic wät, 
Jät 8ü eart gec^öed ond acenned allra cyninga |>rym 814. 

II. Bei transitiven Verben; es kongruiert im Kasus und 
Numerus mit dem Objekte: Jät he Jone stän nime wiö hungres 
hleo 615. syndon tu on Jam, Je man seraphin be naman häteft 
755. (he) hine Cyriacus nemde 1059. Öäs geleafan, Je hio swä 
leohte oncneow wuldorfaste gife 966. 

Über den Gebrauch von tos tatt des prädikativen Nominativs 
bei weoräan und Passiven und des Akkusativs bei Aktiven vgL 
T. 1, Kap. VI. § 1. Präp. to 3. 

B. Das Adjektiv als Prädikatsbestimmung steht: 
I. Bei intransitiven Verben und zwar: 

1. bei sein und werden. Das prädikative Adjektiv hat 
a. im Positiv starke Flexion, dieselbe ist jedoch nur im 
^Femininum des Sgl. und im PI. noch in besonderen Endungen 
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erkennbar, im Mask. und Ntr. des Sgl. sind die Endungen 
abgestofsen : 

a) Das Maskulinum. Sgl. was se lindhwata leodgebyrga 
eorlum arfast 12. 512. wearö Hüna oyme cüö 41. he was gearu 85. 
him was leoht sefa 173. 990. Sä was orcnäwe idese siöfat 229. 
was gesyne sincgrim 264. se (nama) is unäsecgendlic 465. he 
is bald 591. him was geömor sefa 627. ic J>es heft tö San sträng, 
J)es f>roht to 8äs heard 702. hälig is se halga heahengla god 751. 
is J)äs wuldres ful heofun and eoröe 752. is in witum fast ealre 
synne fruma 771. J)ät 8ü mä ne sie minra gylta gemyndig 817. 
fäs he weßre wiö J)eo heold 823. ic hyhtful gewearö ond nu 
gehyned eom, göda geasne, fäh and freondleas 922. him wearö 
ece rex milde 1042. wyrd gescräf, f>ät he swä geleafful and 
swä leof gode weorSan sceolde 1047. ic was weorcum fäh 1243. 
him bi# engla weard milde and bliSe 1316. 1275. — Plural, 
wigan wseron bliöe, collenferhSe 226. ge wyröe weeron wuldor- 
cyninge, dryhtne dyre and dsedhwäte 290. Heo wseron gearwe 
555. heo wseron stearce 565. (näglas) J)ä 5e deope bedolfen dierne 
sindon 1080. 

ß) Das Femininum. Sgl. Elene ne wolde seene weoräan 219. 
(Elene) was sona gearu 222. 8ä was eöges^ne brogden byrne 
256. was Elene gemyndig, friste on gefance peodnes willan, 
georn on mode 266. ne we geare cunnon, |>urh hwät J)ü 8us 
hearde, hleefdige, üs eorre wurde 399. is frean^d |)äs J)earl 704 # 
J)8er biö a gearu wra8u 1029. hio was siftes füs 1219. — Für 
den Fl. habe ich kein Beispiel gefunden. 

y) Das Neutrum. Sgl. J>ä was ges^ne, f>ät etc. 144. was 
Cristes lof J)äm cäsere gemyndig 212. him gebyrde is, J)ät etc. 
593. hit was dead, lic legere fast 882. was J)äm folce ingemynde 
wundor 895. is his rice bräd 917. was gefrege msere morgen- 
spei 968. f)ät is gedafenlic, |)ät etc. 1168. |)ät manigum sceall 
msere weorSan 1176. cüj> |)ät gewyr8e8 1192. feoh seghwäm 
biö lsene 1270. — Plural. J)e synt tu gearu 605. 

b. Im Komparativ flektiert das Prädikatsadjektiv nur 
schwach. 

a) Das Maskulinum. Sgl. cyning was ]>f blidra and f)e 
sorgleasra 96. him nsenig was selserendra 68er betera 505. sefa was 
J)e glädra 956. — Plural, heo weeron stearce, stane heardran 565. 
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ß) Das Femininum fehlt 

y) Das Neutrum. Sgl. J)e synt tu gearu, swä lif, swä deaö, 
swä J)e leofre biö to geceosanne 605. 

c. Der Superlativ hat im prädikativen Gebrauche starke 
Flexion, stöfst aber die singularen Endungen ab: was him 
fröfra (f.) maast and hyhta (m.) hihst heofonrices weard 196. 
ond was Jüdeum gnornsorga (f.) mäst, wyrda (f.) lä&ost, {>ät etc. 
977. him gemetgaj) eall eldes leoma, swä him eöost bi#, sylfum 
geseftost 1293. 

2. Sei sonstigen Intransitiven und bei Passiven. Das Ad- 
jektiv schwankt nicht selten zwischen dem Verhältnisse einer 
Apposition zum Subjekte und dem einer Bestimmung der Thätig- 
keit. Die Flexion ist wie bei 1. 

a. Der Positiv. 

a) Das Maskulinum. Sgl. gewät f)ä heriga heim häm huöe 
hremig 148. (se god) f)e ine swä leoht oö^wde 163. f)8em, J>e 
on westenne nieäe and meteleas morland trydeö 611. he duguöa 
leas siomode 693. 1083. glädmod eode (bisceop) 1096. f)onne 
he (wind) hlüd ästigeö 1273. — Plural, stopon stiöhidige 121. 
J)rungon prächearde 123. hseöene feollon friöelease 126. Sume 
healfcwice flugon on fasten 133. fearoöhengestas gearwe stodon 
226. eodan f)ä on gerüm reonigmode, gehöum geomre 320. eodan 
modcwänige, collenferhöe 377. geomormode smeadon 413. geomor- 
mode leodgebyrgean to hofe eodon 555. foröan hie nü on wlite 
scina|> englum gelice 1319. 

ß) Das Femininum. Sgl. ond hwäöre geare nyste, hweer 
sio hälige röd leodum dyrne wunode 720. cwen bald reordode 
1073. - PI. fehlt. 

/) Das Neutrum. Sgl. seiest sigebeacna, |>ära f>e siö oÖÖe 
ser hälig under heofenum ähafen wurde 975. hord, J)ät geh^ded 
duguöum dyrne, deogol, bideö 1092. biö |)ät beacen gode hälig 
nemned ond se hwäteadig, se etc. 1194. 

b. Der Komparativ (Flexion wie Lb.): 8ä cwom sem- 
ninga sunnan beorhtra läcende lig (m.) 1110. 

c. Der Superlativ: Landes frätwe (f. pl.) gewita|> 
under wolcnum winde gelicost 1271. hwät him J)äs selost fmhte 
1165. 532. 
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II. Bei transitiven Verben. Das prädikative Adjektiv stimmt 
mit dem Objekte im Genus, Numerus und Kasus überein; es 
ist stark flektiert: sägdon hine sundorwisne 588. nu cwom 
elfröodig, Jk>ne ie ®r on firenum fastne talde 909. fmt J)e se 
mihtiga cyning bescufeS in süsla grund dömes leasne 942. hie 
seeolon neorxnawang (m.) ond lifes treo (n.) haiig healdan (haiig 
kongruiert mit treo 756. (vielleicht auch 88.) l ) — heht f)ä to- 
somne, |>a heo seleste mid Jüdeum gumena wiste 1202. 

C. Die Participien als Prädikatsbestimmung. 
AA. Das Particip des Präsens: 

I. Bei intransitiven Verben, und zwar: 

1. Bei sein und werden, s. Teil 1. Kap. V. § 2. I. 

2. Bei sonstigen Intransitiven. J)a fty J>riddan däg lifgende 
aräs 485. (wind) wedende fareö 1274. gessBton sigeröfe raed- 
f)eahtende 868. stdpon J>a tö ösere stowe stiShycgende 716. 

II. Bei transitiven Verben. Beispiele fehlen. 
BB. Das Particip des Perfekts: 

« 

I. Bei intransitiven Verben, und zwar: 

1. bei sein und werden. Die Participien des Perfekts tran- 
sitiver Verben werden in der Verbindung mit beon, wesan und 
weordan zur Bildung des Passivs verwendet, vgl. Teil 1. Kap. V. 
§ 2. II: die Participien des Perfekts intransitiver Verben er- 
scheinen mit beon und wesan verbunden in den zusammen- 
gesetzten Zeiten dieser Verben ; vgl. ibd. § 3. II. 

Im Folgenden gebe ich mit Rücksicht auf die Flexion der 
prädikativ gebrauchten Participien eine vollständige Übersicht 
der in der Elene vorkommenden Fälle, ohne in Bezug auf das 
Hülfsverb zu scheiden. 

a) Das Maskulinum. Sgl. f)äs J>e wealdend god acenned 
wearö 5. he wearö ahäfen 9. 56. 57. 69. 70.. 91. 123. 141. 
176. 192. 205. 217. 335. 339. 444. 481. 492. 505. 542. 633. 
639. 687. 707. 751. 772. 814. 815. 822. 824. 826. 841. 861. 
875. 886. 918. 923. 949. 961. 990. 1035. 1123. 1126. 1132. 
1136. 1153. 1193. 1212. 1227. 1232. 1244. 1245. 1258. — 
Plural: wseron heardingas gesamnod 25. wseron Romware ge- 
gearwod 47. wurdon heardingas wide towrecene 130! {>ä £urh 

l ) geseah he frätwum beorht wliti wuldres treo ofer wolcna hröf golde 
geglenged 88. 
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fulwihte laerde weeron 172. swa fram Siluestre learde wseron 190 
weeron äscwigan siöes gefysde 259. heo to salore laöode weeron 
383. |>a hie laöod wseron 556. J)ära on häde sint syx genemned, 
f)a ymbsealde synt mid syxum eac fiörum, gefrätwad fagere 
scinaj) 740. f>a äöelestan (sc. nägias) h^dde weeron 1107. hie 
weBron acyrred 1120. nu. synt geärdagas forö gewitene 1267. 
(nü synt) flodas getysde 1270. J)e hire on wurdon atydrede 
1278. 1296. hie worpene beoö 1304. hie asodene beoö 1308. — 
Das Maskulinum im Sgl. ist ohne Flexionsendung, im Plural 
haben die starken Participien auf ~ en immer die Flexions- 
endung ~ e, die sehwachen auf ^ d werden meist ebenso be- 
handelt, nur einige Fälle zeigen Flexionslosigkeit (vgl. z. B. 
laöode 383 und laöod 556). 

b) Das Femininum, Sgl. him was hild boden 13. hild was 
ge8ceäden 149. Jmrh f>a ilcan gesceaft, |)e him ge^wed wearö 
183. swä f)äs modor ne biö wästmum geacnod 340. be fsere 
rode, J>e was bedyrned 601. 840. 884. 973. 994. 1143. 1225. 
1229. 1265. 1269. — Plural: $t las toworpen sien frod fyrn- 
gewritu (n.) and [>a faderlican läre (f.) forleten 430. — Das 
Particip des Perfekts zeigt also im Sgl. und PI. immer unver- 
änderte Endung. 

c) Das Neutrum. Sgl. £ä was ägangen tu hund and {>reo etc. 1. 
beacen, J)ät him geiewed wearö 101. on galgan wearö godes 
agen bearn ähangen 179. was gesamnod mägen unlytel 282. 
|)ät bearn wealdendes cenned weere 391. hweer J)ät haiige treo 
beheled wurde 429. J)e biö ece lif, selust sigeleana seald 526. 
eow J>ät leas sceal awended weoröan to woruldgedäle 580. 649. 
671. 851. 890. 918. 976. 985. 1138. 1141. — Plural: fö las 
toworpen sien frod fyrngewritu 430. — Das Particip des Per- 
fekts im Neutrum zeigt also im Sgl. wie im PI. volle Flexions- 
losigkeit. 

2. Bei anderen Intransitiven: gewat f)ä heriga heim ham 
eft |)anon hüöe hremig, wigge geweoröod 148. hü mag |)8em 
geweoröan, |)e on westenne meöe and meteleas morland trydeö, 
hungre gehäfted 611. siomode in sorgura VII. nihta fyrst hungre 
gef)reatod 694. he söna äräs gaste gegearwad 889. on fyrbäöe 
süslum bedungen syööan wunodest ade oneeled 949. Jmhte him 
wlitesc^ne on weres häde hwit and hiwbeorht häleöa näthwyic 
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ge^wed 72. eodan f>a on gerum reonigmode eorlas »cleawe 
egesan gefreade 320. fät Cristes rod fyrn foldan begräfen 
funden wrore 973. l ) 

II. Bei transitiven Verben erscheint das Particip des Per- 
fekts als Akkusativ des Prädikats in Übereinstimmung mit dem 
Objekte: sefa was f>e glädra, J>äs |>e heo geh^rde |>onne helle- 
scea{>an oferswiöedne 956. (Die Lesart ist zweifelhaft, Grein liest 
oferswiöende.) ongan J)a wilfögen äfter |>am wuldres treo eoröan 
delfan, J)ät he on XX. fotmälum feor funde behelede, under 
neolum niöer nässe gehydde in J>eostorcofan — he 8»r III mette 
in J)äm reonian hofe roda ätsomne greote begrauene 828—835. 
(Ich halte das Ganze für ein Anakoluth, funde wird durch 
mette wieder aufgenommen, III roda gehört als Objekt ebenso 
zu funde wie zu mette und als Prädikatsbestimmungen erscheinen 
behelede, gehydde einerseits, begrauene andererseits.) 

Über habban mit dem Partie, d. Perf. vgl. T. 1. Kap. V. § 3. 

Kapitel IL 
Syntax der möglichen Satzteile. 

§ 1. Das Adverb. 

Hinsichtlich der Stellung der Adverbien waltet eine grofse 
Freiheit. Ich gebe im Folgenden Beispiele aller möglichen 
vorkommenden Stellungen, ohne jedoch eine Zusammenstellung* 
für das ganze Gedicht zu beabsichtigen, nur um die TJnbe- 
schränktheit der Sprache hinsichtlich dieses Punktes zu zeigen. 

1. Das Adverb steht nach dem Prädikats verb : mägen sam- 
node cäfe to cease 55. was se bläca beam bocstäfum äwriten 
beorhte and leohte 91. b^man sungon hlüde for hergum 109* 
lythwon beewom Hüna herges häm eft panon 142. 

2. An der Spitze des Satzes, wobei oft Inversion des Sub- 
jektes eintritt; vgl. Kap. I. § 2. Selbstverständlich ist diese 
Stellung bei relativen und interrogativen Adverben : |)ä wäa 
syxte geär 7. 25. 42. J)eer wearö Hüna cyme cüö 41. 87. 109. 
189. 95. 



*) I> e geond lyft faraö leohte bewunderte 734, ist bewundere vielleicht 
auch prädikativ aufzufassen. 
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3. Zwischen Prädikat und Objekt: se casere heht beran üt 
|>räoe 45. J)äa J)e hie feonda gefar fyrmest gessegon 68. 116. 121. 

4. Sehr oft zwischen Subjekt und Prädikat, d. h. je nach 
der Stellung des Subjekts vor oder nach dem Prädikat: hrefen 
üppe göl 52. |)onne he ser oööe siö gesege 74. (beacen) |)ät 
htm on heofonum ser geiewed wearö 10.1. flugon instäpes Huna 
leode 127. 

5. Zwischen Subjekt und Objekt: sume unsofte aldor ge- 
neredon 132. |)a 5e deoplicost dryhtnes ger^no reccan cuöon 281. 

6. Zwischen dem Hülfszeitwort und Particip, oder dem Verb 
und der prädikativen Bestimmung: f>a weeron heardingas sweotole 
gesamnod 25. wseron Romware sona gegearwod 46. he was 
sona gearu 85. wurdon heardingas wide towrecene 130. {>ät 
yjdum was lange beh^*ded 791. 

7. Wenn das Adverb dazu dient einen einzelnen Begriff 
zu bestimmen, so steht es gewöhnlich vor, aber auch nach 
diesem: häfde wigena tö lyt 63. cyning was pp bliöra and pe 
sorgleasra 96. — ne ful geare cüöon 167. J)eodcwen ongan 
Jmrh gastes gife georne secan nearwe geneahhe, to hwan etc. 
1158. Das Adverb ne steht daher immer vor dem Verb, s. o. 
rices ne wende 62. 

Aus dieser Darstellung der möglichen Stellungen ergiebt 
sich wieder die schrankenlose Freiheit der ags. Wortstellung, 
jedoch ist die Tendenz, das Adverb in die Nähe des Verbs zu 
rücken, nicht verkennbar. Vgl. noch unten § 2. 

§ 2. Die adverbiale Bestimmung. 

Die im Prädikate liegende Thätigkeit wird näher bestimmt 
entweder durch Adverbien, oder durch Substantive, deren Be- 
ziehung zur Handlung durch Präpositionen vermittelt wird (vgl. 
1. Teil, Kap. VI. § 1), oder durch blofse Substantive in einem 
obliquen Kasus. 

1. Der Genetiv eines Substantivs dient zur Angabe der 
Zeit einer Thätigkeit: ongan J)ä dryhtnes ae däges ond nihtes 
georne c^öan 198. Dieser Genetiv erscheint vollständig adver- 
bial, vgl. Teil 1. Kap. VI. § 2. 

2. Am häufigsten dient der Dativ als adverbiale Bestim- 
mung, und zwar als lokale, temporale, instrumentale und modale. 
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a. Der Dativ steht als lokale Thätigkeitsbestimmung auf 
die Frage wo? : (he) geare nyste, hwser sio hälige rod Jmrh 
feondes searu foldan getyned lange legere fast wunode wälreste 
719. Lic (was) legere fast 883. breostum onbryrded 1095. (f>ä) 
heoldon higepancum häleöa radas 156. nihtes nearwe nysse io 
gearwe be örare rode riht 1240. lige befasted 1300. Aach von 
Zuständen: (ge) gedwolan lifdon, f>eostrum gef>ancum 311. — 
Der Dativ steht auch zur Bezeichnung der Linie, auf welcher 
eine Bewegung stattfindet: J)ä his mödor het feran foldwege to 
Jüdeum 214. — Ein lokaler Dativ auf die Frage wohin? scheint 
zu liegeu in: ne meahton him swa disige deaö oöfastan weras 
wonsselige, swa hie wendon ser, sdrum settan 477. 

b. Im Dativ stehen temporale Thätigkeitsbestimmungen auf 
die Frage wann ? : J)ä weregan neat, |)e man daga gehwäm drifeö 
ond Jnrsceö, ongitaf) hira göddend 357. geardagum 290. 835. 
dogorgerimum 780. geära hwyrf'tum 1. wintra gangum 663. 
geära gongum 648. wyrda gangum 1256. Manche dieser Dative 
sind zu Adverbien verhärtet: stunde sogleich 723. tidum 1249 
in den Stunden, allmählich, frägum 1239 lange, 8 tun dum nach 
und nach 232, hwilum einst 1252 (zweifeln. L.); vgl. a. a. 0. 

c. Der Dativ dient sehr oft zur Angabe des Mittels der 
im Prädikate ausgedrückten Thätigkeit, mögen es Personen oder 
Sachen sein: he of sleepe onbrägd eofurcumble be[)eaht 75. 
Stephanus was stänum worpod 492. 509. 824, so noch wsepnum 
48. mseröum and mihtum 15. wordum and bordum 24. eored- 
cestum 36. egsan geäclad 57. 82. 83. 321. 1129. frätwum beorht 
88. golde geglenged 90. 331. bocstäfum äwriten 91. £rymme 
geweoröad 177. 189. 208. |)ä gehlödon hildesercum, bordum and 
ordum, byrnwigendum, werum and wifum wäghengestas 234. 
ne geald he yfel yfele 493, vgl. 251. 340. 341. 414. 452. 547. 
613. 685. 687. 691. 696. 697. 720. 730. 734. 735. 745. 748. 
750. 757. 760. 767. 835. 836. 884. 889. 893. 920. 933. 950. 
951. 962. 1020. 1024. 1026. 1027. 1070. 1071. 1076. 1082. 
1135. 1148. 1223. 1236. 1243. 1244. 1245. 1276. 1277. 1296 
1298. 1319. 

Ein formelhafter Dativ wordum findet sich oft bei den 
Verben, welche eine Gedankenäufserung bezeichnen: 169. 287. 
351. 385. 529. 537, 559. 589. gald^v^ 1AV. — Y^^^n^Nls^ 
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auch die Angabe des Urhebers einer durch ein passives Verb 
ausgedrückten Thätigkeit gemacht werden: sigeröfum (wearö), 
gesegen swefnes woma 70. 

Ein Dativ des Mittels ist auch der häufig bei militärischen 
Ausdrücken gebrauchte, analog dem lateinischen Ablativ eines 
Substantivs mit einem Adjektiv: cyning J)reate för, herge to 
hilde 51. 32. 41. 215. 217. wseges welm werode gesohte 230. 
secga freate 271. 274. 873. 1096. engla weorude 1281. 

Hierher gehört endlich der Dativ eines Substantivs, welches 
den Grund, die Veranlassung der Thätigkeit angiebt: hwaer 
ahangen was rodora waldend äfstum |)urh inwit 205. (ge) in- 
witjancum wroht webbedan 308. ge blindnesse böte forsegon 
389. 322. 359. wite öü {>e gearwor, J)ät Öä unsnyttrum anfor- 
lete leohta beorhtost 946. 1285. soöfästnesse 1149. häleöa ge- 
rsedum (auf Veranstaltung d. H.) 1054. 1108. hie for äfstum 
unscyldigne Sawles lärum feore bereeddon 496. 

d. Der Dativ eines Substantivs dient zur Angabe der -Art 
und Weise, in der die Thätigkeit vor sich geht: hie se cäsere 
heht öfstum myclum eft gearwjan sylfe to siöe 999. 44. 102. 
nü Öü hrädlice eallum eadmedum |)ine bene onsend 1087. 1101; 
öfter erlangen Dative dieser Art ganz die Bedeutung von Ad- 
verbien: meBrÖum wunderbar 871. lustum gern 702. 1251. willum 
freudig 1252. wundrum wunderbar 1238. — Als einen Dativ 
der Art und Weise kann man auch den des begleitenden Neben- 
umstandes bezeichnen: hwaer ahangen was heriges bearhtme 
rodora waldend 205. werodes breahtme 39. hü on galgara wearö 
godes agen bearn ahangen heardum witum 179. 

Im Dativ steht die Angabe der Zahl, wie oft eine Thätigkeit 
vor sich geht: minra gylta, fära J)e ic gefremede nalles feam 
siöum 818. niwan stefne = ein neues Mal, von neuem 1061. 
1128. 

3. In beschränktem Mafse erscheint in der Elene das Sub- 
stantiv im Akkusativ als adverbiale Bestimmung. So zunächst 
zur Angabe der Zeitdauer: here wicode ymb äöeliug egstreame 
neah nihtlangne fyrst 65. J>reo niht in byrgenne bidende was 483. 
J)äs Öü, god dryhten, wealdest widan fyrhö 760. (J>ät he) walde 
widan ferhö wuldres on heofenum 801. Adverbial verhärteter 
Akkusativ ist hwile lange 582. 625. Auf die Frage wann? steht 
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sume hwile 479: J)eah he sume hwile on galgan his gast on- 
sende 479. 

4. Ein Instrumentalis erscheint zur Bestimmung eines Zeit- 
punktes: hu ])f J>riddan däge of byrgenne beorna wuldor äräs 
185. f)ä ])f J)riddan däg lifgende äräs, und bei militärischen 
Ausdrücken: f)ät hio Jüdea ofer herefeldas heape gecoste lind- 
wigendra land gesöhte 268. 

Die Stellung der adverbialen Bestimmung innerhalb des 
Satzes ist eine ebenso bewegliche, wie die des Adverbs. Einige 
Beispiele mögen dies zeigen, vgl. § 1. 

1. Die adv. Bestimmung folgt dem Prädikatsverb: |>äs |>e 
wealdend god äcenned wearö in middangeard fmrh mennisc 
heo 4. hine god trymede maeröum and mihtum 14. äöelinges 
weox rice under roderum 12. fyrdleoö ägol wulf on wealde 27. 
feöan trymedon eoredcestum 35. 

2. Sie steht an der Spitze des Satzes : wordum ond bordum 
höfon herecumbol 24. on Romwara rices ende ymb |)äs wäteres 
stäö werod samnode 59. 

3. Zwischen Subjekt und Prädikat: he Romwara in rice 
wearö ähäfen 9. cyning freate for 51. feer he on coröre swäf 70. 
J>ü to heofenum beseoh 83. 

4. Zwischen Hülfszeitwort und Prädikat, oder Verb und 
Prädikatsbestimmung: |)ä wearö on slaepe sylfum ätywed J>äm 
cäsere swefnes wöma 69. 

5. Die Art, in welcher mehrere adverbiale Bestimmungen 
im Satze verteilt werden, mögen einige Beispiele zeigen: feöan 
trymedon eoredcestum, f>ät on älfylce deareöläcende on Danübie 
stärcedfyrhöe stceÖe wicedon ymb J)äs wäteres wylm werodes 
breahtme 35. f>ä se cäsere heht ongeän gramum guögelracan 
under earhfäre öfstum myclum bannan to beadwe 42. here 
wicode ymb ädeling egstreame neah on neaweste nihtlangne 
fyrst 65. mid pps Macne öu on päm fr&cnan fcere feond ofer- 
swiöesö 93. On pät fäge folc fläna scüras, gäras ofer geolorand 
on gramra gemang hetend heorugrimme, hiidenädran purh fingra 
geweald ford onsendan 118. J)eodcwen ongan purh gästes gife 
georne secan nearwe geneahhe, to hwan hio J)ä näglas sSlost 
^nd deorlicost gedön meahte 1156. 
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§ 3. Die Apposition. 

Die Apposition ist eine nähere Bestimmung eines Sub- 
stantivs oder substantivierten Wortes durch ein Nomen-, sie 
steht an der Stelle eines Nebensatzes; hierdurch unterscheidet 
sie sich vom Attribute nicht minder, als durch die gröfsere 
Selbständigkeit, welche sie neben dem zu bestimmenden Nomen 
bewahrt. 

Der Gebrauch der Appositionen ist in der ags. Dichtung 
ungemein häufig, ihre grofse Beliebtheit bildet eines ihrer hervor- 
stechendsten charakteristischen Merkmale. Der grofse Reichtum 
der Sprache an Synonymen gestattet es dem Dichter die Be- 
griffe, welche in den Vordergrund der Gedanken treten, im 
Verlaufe eines Satzes durch synonyme Appositionen immer von 
neuem wieder vorzuführen und sie zugleich von verschiedenen 
Seiten ihres Wesens zu zeigen. „Der Charakter der ags. Dichtung 
kennzeichnet sich durch die Erregung und Unruhe, durch die 
Flucht und Überstürzung der Gedanken, denen der Ausdruck 
nur sprungweise zu folgen vermag, und die immer wieder im 
Dichter die Furcht erwecken, nicht verstanden zu werden. Als 
deutliche Spuren dieses ungleichen Wettlaufs zwischen Gedanken 
und Ausdruck zeigen sich zunächst die vielen Ellipsen in Worten 
und Sätzen, die Wortkomposition und Apposition, als bequeme 
Mittel die anstürmenden Gedanken schnell zu fixieren." 1 ) 

Es kann nicht die Aufgabe dieser Arbeit sein, auf diesen 
poetischen Sprachgebrauch bei der Biene weiter einzugehen, als 
er mit der Syntax zusammenhängt, aber die angeführten Bei- 
spiele mögen doch immerhin genügen, um ein Bild dieser ags. 
Eigenart, wie sie sich in der Elene wiederspiegelt, zu geben. 

Als Apposition tritt nicht blofs das Substantiv auf, sondern 
auch das Adjektiv und Fürwort; diese werden als solche erkannt 
daran, dafs sie die selbständige Stellung, welche sie als abge- 
kürzten Satz erscheinen läfst, behaupten. 

Das appositive Wort steht in Kongruenz mit dem Kasus, 
auf welchen es bezogen ist; eine Ausnahme unten 2. b. aa. 



*) Ziegler, der poet. Sprachgebr. in d. sog. Cadmon. Dichtg. Diss. 
***— * 1883. p. 81. 
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In der Stellung der Apposition verfahrt der Dichter, wie 
schon aus dem oben Gesagten hervorgeht, mit grofser Freiheit, 
indes ist die Stellung der Apposition vor dem Beziehungswort 
im ganzen selten. Metrische Gründe wirken, wie für den Ge- 
brauch der Apposition überhaupt, so auch auf die Stellung in 
hervorragender Weise ein. 

1. Das appositive Substantiv: f>äs f>e wealdend god äcenned 
wearö, cyninga wuldor, in middangeard Jmrh mennisc heo, söd- 
fästra leökt 4. f>ät he Röinwara in rice wearö ähäfen, hildfruma, 
to hereteman 9. he was riht cyning, guöweard gumena 13. waeron 
Römware, seegas sigeröfe, söna gegearwod waepnum tö wigge 
46. 57—58. häfde wigena to lyt, eaxlgestealna 63. here wicode, 
eorlas, ymb äÖeling 65. 76 — 77. Constantinus, heht J)e cyning 
engla, wyrda wealdend, wsere beodan, duguöa dryhten 79. 
82—83. 84—85. 87—88. cyning was |>£ bliöra and J)e sorg- 
leasra, seega aldor 96—97. heht |)ä onlice ädelinga hleo, beorna 
beaggifa, swä he f>ät beacen geseah, herga hildfruma, f>ät him 
on heofonum ser geiewed wearö, öfstum royclum Constantinus, 
Cristes rode, tireadig cyning, täcen, gewyrcan 99 ff, vgl. auch 
113 f. 123 f. (m diesem Beispiel gruppieren sich die Appositionen 
um das Bestimmungswort Constantinus, drei gehen ihm voraus, 
eine folgt; daneben tritt aber noch ein Begriff, täcen, mit vorher- 
gehender Apposition auf, so zwar dafs die appositiven Bestim- 
mungen zweier Begriffe nebeneinander hergehen. Vgl. zu dieser 
Erscheinung noch Ziegler, a. a. 0. p. 36 ff.). daroöas flugon hilde- 
nädran 140. 150-152. 157- 158. 161—162. J)e f>is his beacen 
was, |>e me swä leoht oö^wde ond mine leode generede, taena 
torhtost, ond me tir forgeaf (die Apposition von beacen, täena 
torhtost trennt den letzten der drei koordinierten Relativsätze von 
den beiden ersten; die Einschiebung derselben ist offenbar nur 
des Stabreimes wegen erfolgt) 162. 164—5. 176 — 8. 181—2. 
186—7. 194-5. 202-3. 209-10. 221—2. 223-4. 226—8. 
250—2. 259-60. 261—2—3. swä hit siööan gelamp, f>ät 8ät 
leodmägen, güöröfe häled, tö Hierusalem cwömon in pä ceastre 
coröra mseste, eorlas äseröfe, mid |>ä äöelan ewen 271; vgl. noch 
330—1. 335—7. 337-8. be öäm Dauid cyning dryhtleoö ägol, 
fröd fyrntveota, fäder Salomones, ond f)ät word geewäj), wigona 
baldor342.345— 6.346-7— 8.382— 3.386— 7.391— 2— 3 u.s. f. 

6 
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2. Das appositive Adjektiv und Particip. 

Auch das Adjektiv und Particip ist als Apposition zu be- 
trachten, wenn darin die Erinnerung an ein Satzverhältnis noch 
lebendig ist. 

a. Das Adjektiv im appositioneilen Verhältnisse: swä ge, 
mödblinde, mengan ongunnon lige wiö s68e (modblinde drückt 
ein kausales Verhältnis aus) 306. eow seo wergöu sceSßed scyld- 
fyllum (kaus. V.) 309. |)a J)8ör for eorlum an reordode gidda 
gearosnotor, wordes cräftig 417. hie |>ä anmode answeredon 396. 
sie 8e, mägena god, f>rymsittendum {>anc bütan ende, J)äs öü 
me swa metiurn and swa mänweorcum J)urh J>in wuldor inwrige 
wyrda ger^no 810; ähnlich 738—40. 1237. 

b. Das Particip im appositionellen Verhältnisse. 

aa. Das Particip des Präsens: ge ne woldan J)a, synwyr- 
cende, s68 oncnawan 394. heht 9a gebeodan burgsittendum f)äm 
snoterestum, gumena gehwylcum, medelhegende on gemot cuman 
(meSelhegende vertritt ein finales Verhältnis, die Regel der 
Kongruenz ist nicht beobachtet) 276. sie öe, mägena god, prym- 
sittendum |>anc 810. (|>ü) J)eer äwa scealt, wiöerhycgende, wergöu 
dreogan 951. 

bb. Das Particip des Perfekts: 5us mec fader min on fyrn- 
dagum unweaxenne wordum lserde 528. (Judas) geare nyste 
hungre geh^ned, hweer etc. 715. J)ät he gesette on sacerdhad in 
Jerusalem Judas f>am folee to biseeope burgum on innan J)urh 
gästes gife to godes temple eräftum gecorenne 1055. 

Zusatz. Das appoaitive Verhältnis erscheint an zwei 
Stellen anstatt eines partitiven Genetivs: hio him andsware senige 
ne meahton agifan tögenes 166 (statt einige von ihnen), und 
heht |>ä gebeodan burgsittendum J)äm snoterestum 276 (statt 
den klügsten der B.) 

§ 4. Das Attribut. 

So wie die Apposition, ist auch das Attribut eine Bestim- 
mung ein es Substantivs, aber die Verbindung, welche das Attribut 
mit dem Substantiv eingeht, ist eine viel innigere als die der Ap- 
position, es verschmilzt mit dem Substantiv zu einer Toneinheit. 

Das attributive Adjektiv, zu welchem auch das Particip 
gehört, bezeichnet die Eigenschaft oder Beschaffenheit, welche 
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einem Gegenstände anhaftet; Attribut und Substantiv bilden 
einen einzigen Begriff. 

Vermöge dieser engen Vereinigung stimmt das attributive 
Adjektiv mit seinem Substantiv in Genus, Numerus und Kasus 
überein. 

I. Das Adjektiv als Attribut. 

1. Im Positiv wird es, wenn 

a) ohne Artikel stehend, stark flektiert. 

a) Maskulinum. Sgl. Nom. tireadig cyning 104. ürigfeöera 
earn 29. 111. fsele friöowebba 88. f>ät was f)realic gehöht 426 
frod fyrnweota 343. niwe gefea 195. niöheard cyning 195. 
gylden grima 125 etc. — Gen. fehlt. — Dativ, ealdum »witan 
455. on heardum hige 809. — Instrum. heape gecoste 269. — 
Akk. ofer heanne holm 983. ealdne niö 905. ssös sidne faSm 
729. in drygne sea8 693. Jmrh eorne hyge 685. 525. leohtne 
geleafan 491. nihtlangne fyrst 67. 365. neowne gefean 870. — 
Der Vokativ ohne Artikel ist schwankend; schwach in: ongit, 
gnma ginga godes heahmägen 464, schwach in: min swses sunu 
447. — Plural Nom. föron fyrdhwate Francan 21. 22. 23. seegas 
sigerofe 47. hetend heorugrimme 119. guörofe häleö 273. eorlas 
aeseröfe 275. eorlas secleawe 321. fyrdrincas frome 261. weras 
wonsaelige 478 f. — Gen. dareöläcendra deadra 651. eallra 
|)rymma J)rym 483. niöa nearolicra 913. forösnotterra leodmäga 
379. manna ferhägleawra 326. gleawra gumena 638 u. s. f. — 
Dativ |>eo8trum gefaneum 312. — Akk. geomre gastas 182. 
bronte brimf>isan 238. weras wisßiste, wordes eräftige 314. 
genewidas gleawe 594. — Vok. werge wräcmäcgas 387. 

ß) Femininum. Sgl. Nom. tireadig ewen 605. nu is |>earf 
mycel 426. eallre sybbe bearn 446. eallre synne fruma 772. — 
Dativ fehlt. — Instrum. heardre hilde 83. — Akk. |mrh rihte ee 
281. haiige higefrofre 355. dyslice drod 386. ebreisce 8B 397. 
sume hwile 479. ymb swä d^-gle wyrd 541. andsware senige 
567. godeunde gife 1033. wuldorföste gife 967. — Plural. Nom. 
fehlt. — Gen. eallra gesceafta 894. deopra Arena 1314. — 
Dativ häöenum folmum 1076. heedrum stefnum 748. clsenum 
stefnum 750. — Akk. fehlt 

y) Neutrum. Sgl. Nom. syxte gear 7. mägen unrime 61. 
heard handgeswing 115. bill gecost 257. geatolic güdsenid 258. 

6» 
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eenlic eoforoumbol 259. mägen unlytel 283. leoflic wif 286. ece 
lif 526. — Gen. äöeles cynnes 591. mid faecne gefice 577. legene 
sweorde 757. — Akk. Jmrh mennisc heo 6. frätwum beorht 
wliti wnldres treo 88. ymb lytel fac 272 u. 8. f. — Pural. Nom* 
frod fyrngewritu 431. — Gen. worda wärlicra 544. ecra gestealda 
802. — Dativ, heardum witum 180. — Akk. fehlt. 

b) Mit dem bestimmten Artikel oder dem Demonstrativ 
verbunden wird das attributive Adjektiv schwach flektiert. 

a) Maskulinum. Sgl. Nom. se lindhwata leodgebyrga 11. 
se bläca beam 91. se ealda feond 207. se hälga heahengia god 
751. se mihtiga cyning 942. 1094. — Gen. fehlt. — Dativ on 
|)am frecnan ltere 93. — Akk. Jone sciran scippend 370. J>one 
sö8an sunu 892. ymb j>one beorhtan beam 1255. f)one fägran 
gefean 949. 1074. — Plural fehlt. 

ß) Femininum. Sgl. Nom. seo eadhreöige 266. sio rice 
cwen 416. seo eadige Elene 619. seo äöele cwen 661. f)eo» 
äSele gewyrd 647. sio werge sceolu 703. sio hälige rod 720. 
1012. 1224; aber stark flektiert erscheint das Adjektiv, wenn 
es vom Artikel getrennt steht: |)ä sio J)ridde was ähafen hälig 
884. — Gen. J)8öre mseran byrig 864. — Dativ to J)8Bre halgan 
byrig 1006. {)8Bre arwyröan cwene 1129. — Akk. fmrh J)a fögeran 
gesyhö 98. mid f)a äöelan cwen 275. f)ä sciran miht 310. f)urh 
J)a myclan miht 597. mid |)a leohtan gedryht 737. on J)a äSelan 
tid 787. J)urh J)a halgan gesceaft 1032. ymb {)a maeran wyrd 
1064. in J)a beorhtan gesceaft 1089. — Plural. Nom. [>a fader- 
lican läre 431. — Akk. {>a deopan mihte 584. 

y) Neutrum. Sgl. Nom. J)ät haiige treo 429. — Gen. fehlt. 

— Akk. J)ät haiige treo 107. 128. on £ät ftege foic 117. J)urh 
|)ät wlitige treo 165. |)urh J>ät äöele späld 300. J)urh f>ät 
beorhte gesceap 790. — Plural. Nom. {>a weregan neat 357. — 
Akk. |>urh |)a meBran word 990. J)urh 8a beorhtan beam 783. 

2. Der Komparativ hat im attributiven Gebrauche immer 
schwache Flexion. 

a) Maskulinum. Sgl. swä J)ät ilce giö min yldra fader 
sigeröf sägde 436. 

ß) Femininum. Sgl. Gen. wende him träge hnägre 668. 

— Akk. rümran gejteaht 1241. 
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y) Neutrum. Sgl. Akk. f>eah hie werod lasse häfdon tö 
bilde 48. mägen fagrre 242. in J)ät aerre lif 305. on f>ät betere 
lif 1046. 

3. Der Superlativ hat die Flexionen des Positivs. 

a. Ohne Artikel flektiert er stark: (f>ä 8e) mseste häfdon 
t>n sefan snyttro 381. 408. Der Vokativ schwankt, s. o. cwen 
seiest 1170, hyse leofesta 523, är selesta 1088. 

b. Mit dem Artikel schwach: 

a) Maskulinum, se ricesöa ealles oferwealdend 1235. mid 
f>am äftelestum eorcnanstänum 1025. f>®r J)a äöelestan h^dde 
w®ron näglas 1107. 

ß) Femininum. Gen. öaere deorestan rode 1234. — Akk. 
in f)ä sweartestan and {>& wyrrestan witebrogan 932. 

y) Neutrum, ofer f)&m äöelestan engelcynne 723. 

Zusatz. Statt des attributiven Superlativ wird meistens 
ein substantivierter mit einem partitiven Genetiv gebraucht; vgl. 
oben Teil I. Kap. IL § 1. II. 3. 

II. Das Particip als Attribut. 

1. Das Particip des Präsens, in attributiver Verwendung 
nur ohne Artikel gebraucht, flektiert stark. 

a) Maskulinum. Sgl. swä J)ät haiige treo ärseran heht 
Römwara cyning heaöofremmende 128. Essaias witga deop- 
hycggende 350. 882. hire Judas oncwäö stiöhycgende 682. 
was him frofra msest geworden ät Öäm willspelle, hlihende hyge 
995. — Akk. ic getyfe |>e sei ond ]>f fästlicor ferhö staöelige, 
hyht untweondne 796. — Plural. Nom. näglas of nearwe neoöan 
scinende leohte lixton 1115. — Gen. swylce Hüna cyning ymb- 
sittendra äwer meahte äbannan tö beadwe burgwigendra 32. 
swa hire weoruda heim byrnwiggendra beboden hafde 223. 
glädmöd eode gumena f)reate god hergendra 1096. J)äm äöelestan 
eoröcyninga burgägendra 1174. — Akk. J)u womfulle scyldwyr- 
cende sceaöan of radorum äwurpe wonh^dige 761. 

ß) Femininum. Sgl. ne mag sßfre ofer [)ät Ebrea |>eod 
rsedj)eahtende rice healdan 448. — PI. sawla ne moton män- 
fremmende in minum leng sehtum wunigan 906. 

y) Neutrum. J)ät eow in beorge bsel fornimeS and eower 
hra bryttaö, läcende lig 578. 
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2. Das Particip des Perfekts: 

a. ohne Artikel flektiert stark. 

a) Maskulinum. Sgl. Nora. J)»r was gesyne sincgim locen 
264. |)ät in Bethleme cyning änboren cenned wäre 391. — 
Akk. gefarenne man bröhton 872. — Plural. Nom. fearoShengestas 
ymb geofenes stäö gearwe stodon, seölde seemearas 226. hilderincas 
hyrstum gewerede 263. awyrgede womsceadan 1299. — Gen. 
is nu feale siöfrnn forögewitenra frödra and godra, |>e üs fore 
w»ron, gleawra gumena 636. 

ß) Femininum. Sgl. Nom. öeer was on eorle eöges^ne 
brogden byrne 257. güöcwen golde gehyrsted 331. — PI. gäras 
lixtan, wriöene wälhlencan 23. 

y) Neutrum. Sgl. Nom. unoferswiöed wrapen 1188. |>8er 
on rime was J>reo M. f)sera leoda älesen tö läre 284. — Akk. 
fundon J)ä D. forfsnotterra älesen leodmeega 380. — PI. Nom. 
leomu colodon J>reanedum befeaht 883. — Gen. worda wed 
gesyllan eallra unsnyttro ser gesprecenra 1284. 

Zusatz. Ein Fall von Inkongruenz eines Particips des- 
Perfekts im attributiven Gebrauche ist mir aufgestofsen : näs |)a 
fricgendra under goldhoman gad in burgum feorran geferede 991. 
— In den zwei unter y) angeführten Stellen 284 und 380 stimmt 
älesen mit den als Singulare betrachteten Zahlwörtern |>reo M. 
und D. überein; vgl. T. 1. Kap. IV. § 1. 9. und Kap. I. des 
2. Teiles § 1. 2. 

b. Mit dem Artikel verbunden flektiert das Part. d. Perf. 
im attrib. Gebrauch schwach wie das Adjektiv: 8e J)one ähangnan 
cyning herjaf) and lofjaö 453. 934. Jone ähangnan Crist 798. 

Zusätze, betreffend den attributiven Gebrauch des Adjektivs. 

1. Dasselbe Adjektiv kann auf mehr als ein Substantiv be- 
zogen werden, diese werden dann als ein Ganzes gefafst; das 
Adjektiv tritt in Kongruenz mit dem nächsten Substantiv: fm 
ämeete mundum J)inum ealne ymbhwyrft and üprador 730. sundor 
äsecaj), j>ä 8e snyttro mid eow, mägn and mödcräft meeste häbben 
407. geh^rad haiige rune, word and wisdom 333. 

2. Ein Substantiv hat oft mehrere Attribute bei sich; die 
Verwendung derselben wird jedoch im' ganzen eingeschränkt 
durch den Reichtum an Appositionen. Die verschiedenen Attri- 
bute erscheinen in der Elene stets im Verhältnis der Beiordnung 
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asyndetisch aneinander gereiht oder syndetisch verbunden: hine 
sylfne getengde goldwine guinena in godes [>eowd6m äscröf r 
unsläw 200. J>a se ädeling fand, leodgebyrga, J)urh larsmiöa» 
güöheard, garj)rist, hwser etc. f)ü womfulle scyldwyrcende sceaöan 
of radorum äwurpe wonh^dige 761. J)ät he sie säwla nergend, 
ece, älmihtig 799. äsetton J)ä sigebeamas III eorlas anh^dige 
fore Elenan cneo collenferhöe 847. geförenne man bröhton on 
beere beorna J)reate on neaweste (was |>a nigoöe tid) gingne 
gästleasne 872. f)ä wie beheold haiig heofonlic gast 1144. geatolic 
guöcwen golde gehyrsted 331. — hrefen üppe gol wan ond 
wälfel 52. Jmhte him wlitesc^ne on weres häde hwit ond hiw- 
beorht häleöa nathwylc ge^wed 72. 

3. Das attributive Adjektiv wird in bezug auf die Stellung 
mit grofser Freiheit behandelt. Es kann unmittelbar vor oder 
nach dem Substantiv stehen, wie sigeröf cyning 158. cyning 
älmihtig 145. häleö hildedeor 936. hälig gast 936. tyrhat lufü 
937. cyning änboren 392. frea mihtig 1068. fader älmihtig 
1084 n. 8. f. Eine hübsche chiastische Stellung findet sich V. 256 ff. 
Ö»r was on eorle eöges^ne brogden byrne and bill gecost, 
geatolic güöcrüd, grimhelm man ig, senlic eoforcumbol. Eine 
andere sehe man 954—6. 

Eine Trennung des Adjektivs vom Substantiv durch andere 
Satzglieder oder durch Bestimmungen ist dem Dichter sehr ge- 
läufig. Manche Beispiele sind schon oben angeführt, ich nenne 
hier noch: f)eah hie werod lasse häfdon tö hilde, f)onne Hüna 
cining ridon ymb rofne 49. (J)e eow) fram unclranum oft ge- 
nerede deofla gästum 301. under neolum niöer nässe 832. siööan 
Elene heht Eusebium on rädgefeaht, Rome biseeop, gefetjan on 
fultum forösnoterne 1051. J)ä se halga ongan hyge staöoljan 
breostum onbryrded biseeop J>äs folees 1094. J>onne fyrdhwate 
on twa healfe tohtan secaf) sweordgeniölan 1179. (sie |>ära 
manna gehwäm) ece geopenad engla rice 1231. gif he J)in naere 
sunu synna leas, nrafre he soöra swa feala in woruldrice wundra 
gefremede 777. frod on fyrhöe fäder reordode 463. hio J)ä on 
f>reate M. manna fundon ferhögleawra, J)ä etc. 326. |)8er was 
lof hafen fäger mid \>f folee 890. 

Wenn mehr als ein Adjektiv zur Bestimmung eines Sub- 
stantivs dienen, so können die Adjektive dem Substantiv sämtlich 
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vorangehen oder folgen, oder sie reihen sich um das Substantiv, 
7,. B. is nü feale si8f>an forSgewitenra frödra and gödra, J>e üs 
fore wseron gleawra gumena 636. |>a J>aer ligesynnig on lyft 
astah läcende feond 899. [)onne beaduröfe ät gär|)räce gnman 
gecoste beraö bord and ord 1185. gefarenne man bröhton on 
baere beorna J>reate on neaweste (was {>a nigoöe tid) gingne 
gastleasne 872. — Die zum gröfsten Teile noch erhaltenen 
Flexionen ermöglichen allein diese Freiheit der Stellung. 

§ 5. Die attributive Bestimmung. 

Zur weitern Bestimmung eines Substantivs dient ein attri- 
butiver Genetiv, oder Dativ, oder ein präpositionales Glied. 

I. Der Genetiv als attributive Bestimmung bezeichnet 
verschiedene Verhältnisse. 

1. Der Genetiv des Subjekts, welcher den Urheber oder 
Besitzer des durch das regierende Wort bezeichneten Gegen- 
standes nennt, ist von der weitesten Ausdehnung: J>a was syxte 
geär Constantines cäserdömes 7. äSelinges weox rice 13. heofon- 
cyninges tacen 170. jmrh gastes gife 199. herga gring 115. 
wälhreowra wtg 112. ymb f>as wäteres wylm 39. on Danübie stäöe 
37. werodes breahtme 39. Romwara rice 40. Huna cyme 41 u. s. f. 

Die Wiederholung desselben Substantivs im Genetiv wird 
wohl zur Steigerung des Begriffes verwendet: rodera wealdend 
eallra f)rymma f)rym 483. f>ära dorn leofaö ond hira dryhtscipe 
in woruld weorulda willum gefylled, |>e etc. 450. ealles leohtes 
l&oht lifgende äras 486. Dieser Genetiv ist in seiner Bedeutung 
dem oben erwähnten Genetiv bei Superlativen verwandt. 

Eine Art des subjektiven Genetivs ist der appositive, wie Hüna 
leode 20. 128. Jüdea cyn 209. Israhela folc 361. weras Ebrea 287. 

2. Der Genetiv des Objekts bezeichnet das Objekt des dem 
regierenden Worte zu Grunde liegenden Thätigkeitsbegriffes. 
Als solcher erscheint nicht nur das gerade Objekt eines im 
Beziehungsworte liegenden Verbalbegriffes, sondern auch oblique 
und durch Präpositionen angeknüpfte Objekte. 

Der objektive Genetiv steht am häufigsten bei Titeln: 
Huna cyning. 32. 49. Romwara cyning 62. cyning engla 79. 
äöelinga hleo 99. 150. beorna beaggifa 100. herga hildfruma 101. 
bießdes brytta 162. sinces brytta 194. heriga heim 148. guö- 
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weard gumena 14. goldwine gumena 201. wigena weard 153. 
folces aldor 157. wyrda wealdend 80. rodora waldend 206. 
ealra dryhten 371. hlaford ealra 475. duguöa dryhten 81. se 
gästa heim 176. heelend middangeardes 809. säwla nergend 461. 
Röme bisceop 1052. u. s. f. 

Aufser diesen kommen noch folgende Beispiele eines ob- 
jektiven Genetivs vor: hie lufan dryhtnes faste gelseston 1206. 
for lufan dryhtnes 491. for säwla lufan 564. Cristes lof 212. 
f)ära bealudeeda böte 515. hire se willa gelamp bega gehwäöres, 
ge ät J)sere gesyhfie |>äs sigebeames, ge das geleafan, J)e etc. 
963. J>aer was borda gebrec and beorna gefrec 114. on ge|)ance 
J)eodnes willan 267. sceal seghwylc öser riht gehyran dsßda 
gehwylcra and worda swa same wed gesyllan 1281. J)8Br biö 
ä gearu wraöu wannhalum wita gehwylces 1029. wuldor J)äs 
Age heofonrices god 1125. he hafaö wigges lean 825. J)ä cnnnon 
andsware c^5an täcna gehwylces 318. noldon hire andsware 
wenige secgan, {>äs heo him to söhte, ac heo worda gehwäs 
wiöersäc fremedon 567. ic him J)äs unrihtes andsäc fremede 471. 
cweedon f)ät f)äs tweo naere 171. morSres mänfrea 942. f)8ere 
deorestan dägweorSunga rode 1234. 

3, Der Genetiv dient zur Angabe der Eigenschaft, des 
Mafses: fläna scuras 117. f^res bleo 1106. frofre gast 1106. 
swefnes woma 71. wiges woma 19. sigores täcen 85. fulwihtes 
bseö 490. godspelles gife 176. J)ä was ägangen tu hnnd ond J>reo 
geteled rimes swylce XXX. eac J)inggemearces wintra 1. 

4. Der partitive Genetiv bezeichnet die Gesamtheit, von 
der das Beziehungswort den Teil aDgiebt. Er steht: 

a) bei Substantiven: cyninga wuldor 5. 178. feonda gefar 
68. J>egna J)reate 151. eorla mengu 225. folca gedryht 27. 
eadigra gedryht 1290. ärleasra sceolu 836. 1301. for wera 
mengo 596 u. s. f.; 

b) bei substantivisch gebrauchten Superlativen, vgl. T. 1 
Kap. IL § 1. IL 3. 

c) abhängig von interrogativen und indefiniten Pronomen, 1 ) 
vgl. ibd. Kap. III. § 6 und 7. 

l ) Wie im Deutschen kommt in der El. einmal der Genetiv eines 
Pronomens vor, wo nicht ein Teil, sondern alle gemeint sind: him was 
leoht sefa, }>eah hira fea w»ron 173. Vgl. dagegen oben § 8. 2. Zusatz. 
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d) von Zahlwörtern, vgl. ibd. Kap. IV. § 1. 

e) von Adverbien der Quantität, vgl. ibd. Kap. VI. § 2. 

Zusätze. 1. Nicht selten finden sich zwei attributive 
Genetive neben einander, z. B. dryhten alra häleäa cynnes 187. 
monige Cristes folces 499. 621 f. 

2. Die Stellung des attributiven Genetiv ist eine freie, vor 
oder nach dem Beziehungsworte, oder von demselben durch 
andere Satzteile getrennt, wie aus den oben citierten Beispielen 
schon hervorgeht, vgl. noch: äöelinges heht, beorna beaggifan, 
bridels frätwan 1198. 37. 8; wenn das Beziehungswort eine 
Präposition bei sich hat, steht er gern zwischen dieser und 
jenem: in godes feowdom 201. on godes bocum 204. on J)8Bre 
cwene gewealdum 610. on Romwara rices ende 62 und sonst, 
vgl. jedoch lifes ät ende 137; auch zwischen dem Artikel und 
Substantiv nimmt er seine Stelle, ein Gebrauch, welchen das 
Neuenglische bekanntlich nicht gestattet: se gästa heim 176. 
be J)äm lifes treo 70t). be J)äm wuldres treo 867. |)äs wuldres 
treowes 1252. (Vgl. Mätz. III. p. 203 f.) 

II. Der Dativ wird als attributive Bestimmung in be- 
schränkterem Mafse verwendet; er bezeichnet in der Anlehnung 
an ein Substantiv Gegenstände und Thätigkeiten, die auf einen 
mitbeteiligten Gegenstand gerichtet sind, zu seinem Nutzen oder 
Schaden gereichen: ürigfeöera earn sang ähöf laöum on laste 30. 
|)ät forö geheold dryhtne to willan 193. J)ät ic hie mäge ge- 
cleensjan Griste to willan, häleäum to helpe 678. 1011. 1112. 
wundor, J)ä Je worhte weoroda dryhten to feortmere fira cynne 
898. manigum on andan 970. halgum to teonan cristenum folce 
988. folcum to fröfre 1143. meare to midlum 1176. geömrum 
to sorge 922. gamelum to geoce 1247. 

III. Auch vermittelst verschiedener Präpositionen wird 
ein Substantiv als nähere Bestimmung einem andern angefügt. 
Manchmal ist es zweifelhaft, ob die Beziehung des präpositionalen 
Ausdrucks auf ein Substantiv statt haben soll, oder ob er als 
eine adverbiale Bestimmung zu betrachten ist. — Ich zähle die 
in der Elene vorkommenden Fälle nach der alphabetischen 
Reihenfolge der die Beziehung vermittelnden Präpositionen auf: 

ät. he äh ät wigge sped, sigor ät säce ond sybbe gehweer, 
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ät gefeohte friö, se öe etc. 1182. J>is biö beorna gehwäm an- 
oferswiöed wäpen ät wigge 1187. 

bütan. he hafaÖ wigges lean, blsed bütan blinne 825. 

fram. |>e eow eagena leoht, fram blindnesse böte gefremede 299. 

geond. heht Sa gebeodan burgsittendum J)äm snoterestum 
side and wide geond Jüdeas 276. 1177. 

mid. gif öü in heofonrice habban wille eard mid englum 
ond on eoröan lif, sigorlean in swegle, saga etc. (man beachte 
den Chiasmus) 621. 

of. gen ic findan ne can |>urh wröhtstafas wiöercyr siööaa 
of öäm wearhtreafum 925. 

ofer. hü gesundne siö ofer swonräde seegas mid sigeewen 
äseted häfdon 997. 

on. him f)ä tögenes |>ä gleawestan on wera freate wordum 
mseldon 537. öä was gefrege in f)eere folesceare mrare morgen- 
spei manigum on andan 970. 

ongeän. |>ä se casere heht ongeän gramum guögelsecan nnder- 
earhfare öfstum myelum bannan tö beadwe 42. 

tö. ongan J)ä secean weg tö wuldre 1150. gif hie gesundne 
siö settan mosten tö Jeere hälgan byrig 1005. 

under. sige forgeaf Constantino cyning älmihtig, dömweorÖ- 
unga, rice under roderum 147. ge J)ä byrgenna under stanhleoöum 
on gewritu setton 652. is his rice brad ofer middangeard, min 
is geswiörod rsed under roderum 919. näs J)ä friegendra under 
goldhoman gäd in burgum 991. 631. 

wid. häfde wigena tö lyt, eaxlgestealna wiö ofermägene 
hrörra tö hilde 64. (J>e) me tir forgeaf, wigsped wiö wräöum 
165. Jmrh J)a ilcan gesceaft, J)e him ge^wed wearö sigores täcen» 
wiö feoda f)räce 183. 1187. s. v. ät 

ymb. stede weardedon ymb Danübie 135. w»ron sesewigan,. 
seogas ymb sigeewen, siöes getysde 260. wiösäcest jrii tö swiöe 
. sööe and rihte ymb J)ät lifes treow 663. ser ic J)ät wundor on- 
wrigen häfde ymb J)one beorhtan beam 1254. 

purh. heht Öä gefetigean forösnotterne ricene tö rune, J>one 
J)e r8Bdge|)eaht Jmrh gleawe miht georne cüöe 1161. 



Dritter Teil 
Die Syntax der Periode. 



Kapitel I. 

Die Aneinanderreihung von Sätzen. 

§ 1. Die syndetische Aneinanderreihung. 

I. Die kopulative Beiordnung. 

Die koordinierende Anreihung von Sätzen wird durch ond 
bewirkt: hio on sybbe forlet secan gehwylcne ägenne eard ond 
]>one senne genam Judas to gisle ond J>a georne bäd, J>ät he . . , 
ond hine seolfne sundor acigde 598 ff. word stunde ahof ond on 
ebrisc spräc 724. eow |>äs lungre äj)reat, ond ge fam ryhte 
wiöroten häfdon, onscunedon f>one sciran scippend eallra, ond 
gedwolan fylgdon 369. 714 u. s. f. 

Die Koordination von Nebensätzen geschieht in der Elene 
teils syndetisch durch ond ohne Wiederholung des Fügewortes, 
so von Subjektssätzen 1170, von Objektssätzen 171. 855. 949. 
951. 1210, von Temporalsätzen 872, von Kausalsätzen 1318, 
von Konditionalsätzen 516, von Konsekutivsätzen 504, von Ab- 
sichtssätzen 431, von indirekten Fragesätzen 179 — 188, von 
Relativsätzen 301. 733 ff. 749, teils asyndetisch, vgl. § 2. 

Die Wechselbeziehung zweier Sätze wird ausgedrückt durch 
ge . . ge: him was geömor sefa, hat ät heortan ond gehwäfires 
wä, ge he heofonrices hyht swa möde ond J)is andwearde anforlete 
rice under roderum, ge he 8a rode teehte 627; im zusammen- 
gezogenen Satze 965 — 966, desgleichen swa . . swa 325. 
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Um ein Glied als ein gleich wichtiges oder bedeutsameres 
hervorzuheben, wird eac gebraucht: swä J>eos world eall gewiteS,. 
ond eac swä some, |>e hire on wurdon ätydrede, tionieg nimeS 
1277; so noch in zusammengezogenen Sätzen 742. 1007; da- 
neben swyice: swylce Judas onfeng fulwihtes bäö 1033, und im 
zusammengezogenen Satze swylce mit eac. V. 3. 

Ein verneinender Satz wird an einen bejahenden durch ond 
mit der Negation innerhalb des Satzes angeknüpft: J>ä weregan 
neat ongitaf) hira goddend, ond me Israhela sefre ne woldou 
folc oncnawan 359, oder durch die Konjunktion ne (vgl. Teil I t 
Kap. VI. § 2, Negation) angeknüpft. 

Einem negativen Satze wird ein negativer durch ne an- 
gefugt, vgl. ibd. 

Zur Bezeichnung des gemeinsamen Aufhebens zweier Satz- 
glieder steht ne . . . ne, s. a. a. 0. 

II. Die disjunktive Beiordnung von Sätzen ist mir in der 
Elene nicht begegnet; zur disjunktiven Verbindung von Satz^ 
gliedern wird oööe verwendet 74. 159. 508. 634. 975. 1114. 

III. Die adversative Beiordnung. Ein voranstehendes Glied 
wird durch ein entgegengesetztes entweder beschränkt oder auf- 
gehoben. 

Die Beschränkung geschieht durch ac = aber: f)äm ic blced 
forgeaf, hälige higefröfre: ac hie hyrwdon me 354. ond hat öfter 
adversative Bedeutung: nähton forejmncas, wisdömes gewiht, 
ond |>ä weregan neat, pe man daga geh warn drifeö and f)irsce8, 
ongitaf hira goddend 356. so ferner 659. 664. 696. 977, mit 
hwäöre = dennoch verbunden 719; swä |)eah = dennoch 500. 

Die Aufhebung, bei welcher das erste Glied stets negativ 
ist, führt ac ein = sondern: Elene ne wolde f)äs siöfates seene 
weoröan ne das wilgifan word gehyrwan, ac was söna gearu 
219. so noch 450. 469. 493. 569. (863?) 1304. 

IV. Die kausale Beiordnung. Das dem ersten Gliede an- 
gefugte enthält eine Begründung oder eine Eolge. Für die 
erstere giebt es in der Elene keine Konjunktion, sie wird asyn- 
detisch angeknüpft, vgl. § 2. 4. Die letztere wird eingeleitet 
durch foröan = deshalb : foröan ic, söölice, and min swsss fader 
syöfan getyfdon 517. foröan ic J>e lore 522. 309. 1319, J>äs 
= deshalb: J)äs hie in h^nöum sculon wergöu dreogan 210. 768, 
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und auch ond: wite 8u |)e gearwor, J>ät 8ü unsnyttrum anforlete 
leohta beorhtost ond lufan dryhtnes, j>one fagran gefean, ond on 
f^rbäde s&slum befrungen syööan wunodest (= und deshalb) 
546 ff. 

§ 2. Die asyndetisehe Aneinanderreihung. 

Die häufige Anwendung der asyndetischen Beiordnung ist 
ganz dem Charakter der ags. Poesie, wie er oben Teil 2. Kap. II. 
<§ 3 angedeutet wurde, entsprechend, denn das Asyndeton ist 
ein Mittel lebhafter, oft hastiger Darstellung. 

I. Am meisten wird die kopulative Beiordnung durch asyn- 
detische Anreihung ersetzt. So begegnet sie in der Elene be- 
sonders in der Darstellung der kriegerischen, durch den Einfall 
der Barbaren hervorgerufenen Ereignisse, in den V. 18—35 
(einmal ond, V. 26) und 40— -68, welche uns in lauter kurzen, 
unverbunden neben einander stehenden Sätzen ein wirkungs- 
volles Bild in grofsen Zügen vorführen; in derselben Weise giebt 
der Dichter die Darstellung der durch die Entfaltung der Sieges- 
fahne herbeigeführten Entscheidung des Kampfes, der Flucht 
und Verfolgung der Feinde, V. 109—137, 139—143. 

Aber auch in ruhiger Darstellung erscheint die unvermittelte 
Anreihung von Sätzen häufig. Ich setze die bemerkenswert 
scheinenden Stellen her: 247. 313. 322. 365. 386. 403. 404. 
407. 413. 414. 470. 571. 583. 588. 598. 627. 805. 888. 910. 
982. 1069. 1096. 1099—1102. 1137. 1198. 1199. 1243. 1251. 
1257. 1261. 1265. 

Asyndese wird auch verwendet, wenn Sätze oder Satzglieder 
eine Klimax bilden: ic symle mec äsced f)ära scylda, nales 
sceame worhte gaste minum. ic him georne oft {»äs unrihtes 
andsäc fremede 469. hio wseron stearce, stäne heardran, noldon 
f)ät geryne rihte c^öan 565. ä min hige sorgaö, reonig reoteö 
ond geresteö nö 1082. 

Beliebt ist Asyndese auch bei den so häufigen Parallelismen, 
d. h. Wiederholungen desselben Gedankens in anderer, oft er- 
weiterter Wendung, weiche ja auch ein Charakteristikum der 
ags. Poesie bilden: Da me yldra min ageaf andsware, frod on 
fyrhSe fäder reordode 462. Elene mafielode ond for eorlum spräc 
undearninga, ides reordode hlüde for herigum 404; so 413 f. 
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473 f. 494 f. 667 f. 892 f. 1090. 1294. Doch auch kopulative 
Verbindung der Parallelismen, wie 437. 440. 573. 

Zu erwähnen ist hier die oft angewendete asyndetische 
Häufung von Satzgliedern in zusammengezogenen Sätzen, be- 
sonders von Substantiven, welche alle zur Bezeichnung desselben 
Begriffes dienen (vgl. oben Teil 2. Kap. IL § 3), entweder, um 
denselben Gegenstand nach seinen verschiedenen Seiten vor- 
zufuhren, oder in der Art der Begriffssteigerung. Ich will nur 
einige Beispiele anfuhren: foröan ic J>e lsere J)urh leoöorüne, 
f>ät Öu hospcwide, äfst ne eofulsäc »fre ne fremme, grimne 
geagncwide 522, oder steigernd: swä ge modblinde mengan 
ongunnon lige wiö s68e, leoht wiö J)£strum, äfst wiö äre, inwit- 
f)ancum wroht webbedan 306. gif hie wiston ser, J)ät he Crist 
weere, cyning on roderum, söö sunu meotudes, säwla nergend 
459 u. s. f. 

Die asyndetische Anreihung von Nebensätzen mit Wieder- 
holung des Fügeworts ist im Ags. nicht häufig und scheint sich 
auch in der Elene nicht zu finden, wenn man V. 580 f>ät eow 
J>ät leas sceal äwended weoröan to wornidgedäle nicht mit Zupitza 
als Folgesatz, sondern als Objektssatz fafst. 1 ) Beispiele asyn- 
detischer Anreihung koordinierter Nebensätze sind für den Objekts- 
satz 366. 801. 50—51. 474, den Temporalsatz 1243—1251, den 
Kausalsatz 908—910, den Konsekutivsatz 833, den Modalsatz 208, 
den indirekten Fragesatz 181, den Relativsatz 156. 747. 905. 

II. Die adversative Beiordnung in asyndetischer Weise be- 
rührt sich nahe mit der kopulativen: J>ä for lüfan dryhtnes 
Stephanus was stänum worpod, ne geald he yfel yfele 491. is 
his rice bräd, min is geswiörod rsed under roderum 917; so 
noch 388. 477. 565. 

III. Auch im kausalen Verhältnisse steht öfter ein asyn- 
detisch an das vorhergehende angereihtes Glied. Es giebt an: 

1. den Grund des vorangehenden: modsorge wäg Rom- 
wara cyning, rices ne wende for werodleste: häfde wigena to 



') Die Stelle heifst im Zusammenhange : ic eow to sööe secgan wille, 
ond J)äs in life lige ne wyröeö, gif ge {rissum lease leng gefylgaö mid faecne 
gefice, J>e me fore standaf), |>ät öow in beorge b»l fornimeö ond eower hrä 
hryttaö, I>ät eow j)ät leas sceal äwended weoröan to wornidgedäle 574 — 81. 
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lyt 61. so 14. 195. 310. 401. 426. 448. 543. 591. 610. 633. 
703. 771; 

2. die Folge: he j)ät betere geceas and gedwolan fylde, 
unrihte se. him wearö ece rex, meotud, milde, god mihta weal- 
dend 1039. 705. 

§ 3. Gebrauch der parataktischen Aneinanderreihung statt, 
der begrifflich erforderlichen hypotaktischen. 

Die Anwendung der Parataxe ist eine Eigentümlichkeit der 
weniger entwickelten Sprachen, besonders der älteren germani- 
schen Idiome. Sie ist jedoch in der Elene nicht so häufig, wie- 
man vielleicht erwarten sollte, wie denn ja überhaupt dieses 
Gedicht einen ziemlichen Grad syntaktischer Gewandtheit verrät. l ) 
Es ist schon § 2 auf die Eigentümlichkeit der in kurzen asyn- 
detisch neben einander stehenden Sätzen sich bewegenden leb- 
haften Darstellung historischer Ereignisse hingewiesen (Y. 18 — 68,. 
V. 109 — 143), Anstatt das einer Haupthandlung Folgende oder 
Vorhergehende der ersteren in Nebensätzen unterzuordnen, liebt 
es der Dichter hier, die Gedanken als gleichwertig hinzustellen. 9 ) 
So könnte man Y. 41 statt f)8er wearö Hüna cyme cüö ceaster- 
warum einen dem folgenden Satze f)ä se cäsere heht etc. unter- 
geordneten Temporalsatz erwarten, denn der Einfall der Hunnen 
ist vorher schon eingehend geschildert, und demnach kann dieser 
Satz nur als Zeitangabe für das Folgende dienen. Ebenso scheint, 
der Hauptsatz here wicode etc. V. 65 — 68 als temporaler 



l ) Nicht zu verwechseln mit der Form der Parataxe ist der Fall der 
Unterdrückung der den Nebensatz einleitenden Konjunktion, besonders bei 
Subjekts- und Objektssätzen, von welcher sich in der Elene kein Beispiel 
findet, aufser in einem Nebensatze der einem vorhergehenden koordiniert 
erscheint, vgl. § 1 u. 2. Bei der Entscheidung, ob man Parataxe statt 
der Hypotaxe in einem Satze zu erkennen habe, ist auf die Grundbedeutung 
des Nebensatzes zurückzugehen; der Nebensatz ist ein entwickeltes Glied 
des Haupt-, bezw. übergeordneten Satzes. Es kann mithin nur dann ein in 
der Form des Hauptsatzes auftretender Satz als Vertreter eines Nebensatzes 
angesehen werden, wenn er sich wirklich als Satzglied in einen andern 
eingefügt denken läfst, und die geringere Bedeutung im Zusammenhang 
mit den andern Gedanken seine Unterordnung zu fordern scheint. 

*) Wie wenn auf einer Schnur kleinere Perlen zwischen gröfseren,. 
kostbaren aufgereiht sind. 
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Nebensatz zur Bezeichnung der Gleichzeitigkeit (während) dem 
Hauptsatze |)ä wearö ätywed etc. V. 69 untergeordnet werden 
zu sollen; der Satz com J>a wigena hleo, V. 150—152 steht 
anstatt eines Temporalsatzes mit als, der dem Satze heht f>ä, 
V. 153 zur Zeitbestimmung dienen sollte; dgl. V. 259 — 60 dem 
Satze fyrdrincas etc., V. 262. 

- Ein Kausalsatz scheint vertreten in V. 837 hie wi8 etc., 
untergeordnet dem vorhergehenden swä hio bef)eahton 835. 6. 

Eine Einräumung liegt in V. 638 ic on geogoöe etc. zu 
dem V. 640 ic ne can. 

Y. 705 ic ädreogan ne mag etc. erscheint dem Gedanken 
nach als Folge von 703, is |>es häft etc. 

Vertreter von Relativsätzen können sein V. 872, ond ge- 
tarenne man bröhton, und V. 982 sceoldon etc., subordiniert den 
VV. 871, J)a |)8er menigo cwom, und 980, 8a sio cwen etc. 

Die Neigung zur Parataxe begünstigt auch den unVerhältnis- 
mäfsig häufigen Gebrauch der Parenthese, welche, vorgreifende 
oder nachträgliche Bemerkungen und Erläuterungen oder Be- 
teuerungen einfügend, meist genau die Stelle eines Nebensatzes 
einnimmt: 78. 149. 418. 437. 530. 575. 586. 609. 627. 655. 
698. 750. 777—783. 874. 1190! 

Kapitel II. 

Die Verbindung von Hauptsatz und Nebensatz. 

§ 1. Die Formen der Verbindung zwischen Hauptsatz und 

Nebensatz. 

Wie in der Vorbemerkung zum zweiten Teile schon gesagt 
wurde, zerfallen die Nebensätze nach der Art ihrer die Unter- 
ordnung vermittelnden Fügewörter in konjunktionale, interrogative 
und relative Nebensätze. Die ersteren werden wiederum je nach 
dem logischen Verhältnisse, in welchem sie zum Hauptsatze 
stehen, eingeteilt in: 1. Subjekts- und 2. Objektssätze — mit 
einem gemeinschaftlichen Namen Kasussätze genannt — 3. Neben- 
ßätze der Ortsbestimmung, 4. Nebensätze der Zeitbestimmung, 
5. Kausalsätze, 6. Konditional-, 7. Konzessiv-, 8. Konsekutiv-, 
9. Final- und 10. Modalsätze. 



\ 
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§ 2. Die innere Abhängigkeit des Nebensatzes vom 

Hauptsätze. 

Vermöge des innigen Verhältnisses, in welchem der Ge- 
danke des Nebensatzes zu dem des Hauptsatzes, bezw. über- 
geordneten Satzes steht, werden seine Formen durch die des 
letzteren bedingt: Tempus und Modus des Prädikats des unter- 
geordneten Satzes sind abhängig von denen des übergeordneten. 

Als Regel über die Folge der Zeiten gilt: 1 ) 

1) dem Präsens des Hauptsatzes folgt das Präsens (in eigent- 
licher oder Futurbedeutung) oder das Imperfekt im Neben- 
satze. — Das Letztere erscheint im Vergleich mit anderen 
Sprachen als abweichend von dem gewöhnlichen Gebrauche, 
erklärt sich aber leicht aus der Verwendung dieser Zeitform 
anstatt eines Perfekts; vgl. Teil I. Kap. V. § 3 I. 2. Nu is 
J)earf mycel, |>ät we fästlice ferhö staöeljen, J)ät we Öäs moröres 
meldan ne weoröen, hweer |>ät hälige treo beheled wurde äfter 
wig|)räce, j)f lees töworpen sien frod fyrngewritu 426 ff. ne we 
geare cunnon, Jmrh hwät t öü öus hearde, hlsefdige, üs eorre 
wurde 399. 810 ff. 

2) Dem Präteritum folgt das Präteritum; die zusammen- 
gesetzten Zeiten lassen ebenfalls das Hülfsverb in das Präteritum 
treten: 2 ) be öäm frignan ongan cristenra cwen, Cyriacus bäd, 
|)ät hire J)ä gina gästes mihtum ymb wundorwyrd willan ge- 
fylde, onwrige wuldorgifum 1068. — Weitere Beispiele finden 
sich unten angegeben. 

Ebenso ist der Modus des Nebensatzes von dem Gedanken 
des Hauptsatzes abhängig. Der Indikativ des Prädikats bezeichnet 
die Handlung nach der Absicht des Sprechenden als eine Wirk- 
lichkeit, als objektive Thatsache, wogegen der Konjunktiv die 
im Prädikate ausgedrückte Thätigkeit nur als Vorgestelltes, als 
blofs subjektive Meinung des Sprechenden hinstellt. 



*) Vgl. Koch p. 530. 

a ) Abweichungen von diesen Kegeln kommen in der Elene meines 
Wissens nicht vor, wie denn das Ags. überhaupt die Ebenmäfsigkeit der 
Zeitformen liebt. — Anders ist die Sache in nicht innerlich abhängigen 
Sätzen, wie: wolde ic, f)ät Öü funde, {)ä öe in foldan gen döope bedolfen 
dierne sindon, höolstre beh^ded 1080 u. 1012 n. s. f. 
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Im Folgenden werde ich eine nach den Arten der Nebensätze 
geordnete Znsammenstellung sämtlicher in der Elene vorkommen- 
den Nebensätze mit Rücksicht auf den Gebrauch der Modi geben. 

I. Die Konjunktionalsätze. 

1. Der Subjektssatz. 

Der Subjektssatz, welcher sich als logisches Subjekt an un- 
persönliche Verben, an ein Substantiv, oder an ein Adjektiv im 
Neutrum mit einer Form von sein oder werden anschliefst, öfter 
dabei sich anlehnend an ein grammatisches Subjekt hit oder |)ät, 
wird eingeleitet durch die Konjunktion |)ät. Wenn der Nebensatz 
eine verwirklichte oder als wirklich gedachte Thatsache aufstellt, 
so steht der Indikativ, wenn er aber eine geforderte, blofs mögliche 
Handlung enthält, der Konjunktiv. 

a. Der Indikativ findet sich darnach in folgenden Fällen: 
f)a was ges^ne, J>ät sige forgeaf Constantino cyning älmihtig 144. 
272. 457. 644. 1192. 

b. Der Konjunktiv: ne biö lang ofer 8ät, |>ät Israhela äöelu mu- 
ten ofer middangeard ma ricsjan 433. 427. (s. o. 1. nü is J)earf etc.). 
gif J)e J)ät gelimpe, J)ät 8u gehöre ymb J)ät hälige treo frode 
frignan etc. 441. him gebyrde is, |)ät he gencwidas gleawe 
häbbe 593. J)ät is gedafenlic, J>ät 8ü dryhtnes word on hyge 
healde, ond J)äs cininges bebod georne begange 1168. gif J)in 
willa sie, wealdend engla, J)ät ricsje se, 8e on rode was etc. 773. 

2. Der Objektssatz. 

Er steht als Objekt a) nach den Verben, welche ein Wahr- 
nehmen, Denken, Sagen ausdrücken (s. u.) ; b) nach den Verben 
des Affektes (962. 1140); c) nach Adjektiven (268); d) in un- 
mittelbarer Beziehung auf ein Substantiv (391. 812. 973). Ein- 
geleitet wird er durch J)ät, einmal durch f)e (985) und nach 
den Ausdrücken des Affektes mit J)äs (vgl. Teil 2. Kap. I. § 3 I. 2. 

a. Der Indikativ drückt eine wirkliche Thatsache aus. 
Er erscheint nach den Ausdrücken des Erkennens: ic |)ät 
gearolice ongiten häbbe, J)ät ge geärdagum wyrÖe wseron wuldor- 
cyninge 288. 809, des Hörens: we |>ät geh^rdon J)urh hälige bec, 
J)ät eow dryhten geaf dorn unscyndne 364. 853, des Wissens: 
ic wat, J)ät 8ü eart gec^8ed ond äcenned allra cyninga J>rym 815. 
419. 946, des Dankens: gode Jancode, J)äs hire se willa gelamp 
962. 1140. sie 8e, mägena god, j>anc„ kütyö» ende, J)äs 8ü me swä 

r 
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meöum ond swa manweorcum Jmrh |>in wuldor inwrige wyrda 

ger^no 810, des Sichfreuens: him was leoht 8efa, ferhö 

gefeonde, öät hie for f>am casere c^öan moston godspelles gife 173, 

des Sagen s: cwsedon, J)ät heo on aldre öwiht swylces ne ser 

ne siö sefre htfrdon 571. 578. 580, des Verkündens: we J 

Öät h^rdon [mrh hälige bec häleöum cyöan, J)ät ahangen was 

on Caluarie cyninges freobearn 670, des Schwörena: ic [>ät 

geswerige J)urh sunu meotodes, J)ät Öü. hungre scßatt for cneo- 

magum cwylmed weorÖan 686, des Verdienens: J)onne 8u r 

geearnast, J)ät J)e ftid ece lif seald in heofonum 826. 

b. Der Konjunktiv steht nach den gen. Begriffen meistens 
zum Ausdruck der Ungewifsheit des Redenden in Betreff der 
Handlung, aber auch da, wo diese anscheinend nicht vorhanden 
sein kann, man also den Indikativ erwarten könnte, nach Sagen: 
J)ä f)ä wisestan wordum cwsedon, J)ät hit heofoncyninges täcen 
wcere ond J)äs tweo ncere 169. 667. 985, Wissen: gif hie 
wiston 8er, J>a3t he Crist wcere 459, Glauben: ic gelyfe J)e sei 
. . on J>one ahangnan Crist, J)ät he sie sodlice säwla nergend 
796 ff. ; nach den Substantiven Kunde: öä was gefrege . . lnsere *' 

morgenspei . . [>ät Cristes rod fyrn foldan begräfen funden weare , 

968 — 74, Wahrheit: ge wiösöcon soöe and rihte, J)ät in 
Bethleme bearn wealdendes cenned wsere 390. 

Der Konjunktiv wird immer gebraucht, wenn die Aussage des 
Hauptsatzes einen Willensakt, eine Forderung, eine Absicht ent- 
hält: Wollen: wolde ic, J)ät Öü funde, f>a etc. 1080, Befehlen: 
hio bebead hraöe, f)ät hine man of nearwe ond of n^dcleofau 
üp forlete 710. 1008. |>ä eallum bebead (Elene), J)ät hie weoröeden 
J>one mceran däg 1220, Bestimmen: wyrd gescraf, J)ät he swa 
geleafful weorSan sceolde (?) 1047. Ermahnen: foröan ic J)e , 

leere |)urh leoöorune, J)ät öü hospcwide, äfst ne eofulsäc sefre 
ne fremme 522. |)ä seo cwen ongan lseran leofra heap, J)ät hie 
lüfan dryhtnes ond sybbe swä same sylfra betweonum faste 
gelceston ond J)äs lätteowes lärum h^rdon, 1 ) Bitten: (Stephanus) 
bäd |)rymcyning, [)ät he him J)a weadsed to wräce ne sette 494. 
600. swä ic J)e . . biddan wille, |)ät me |)ät göldhord, gästa 



l ) Man wird die Formen gelaeston, hjrdon, trotz der Endung — on, 
als Konjunktive anzusefcÖB^hahen. . t 
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scyppend geopenje 789. 817. 1070. 1091, Beschwören: ic 
eow healsje [mrh heofona god, f)ät ge me of Syssum earfeöum 
üp forlseten heanne fram hungres geoiälan 699, Entschlossen- 
sei n: was seo eadhreöige Elene gemyndig, priste on gej)ance 
f)eodnes willan, georn on mode, f)ät Mo Judea ofer herefeldas 
heape gecoste lindwigendra land gesohte (?) 266 ff. 

3. Der Nebensatz der Ortsbestimmung. 

Er bestimmt die Ortlichkeit der Handlung des Hauptsatzes; 
das Fügewort ist |)8er, einmal die Partikel Je (716). Er hat, 
seiner Natur nach, nur den Indikativ des Prädikats : frungon |>a 
on freate, f>8ßr on frymme bad caseres mseg 329. 822. 1012. 
1107. 1181. stopon J>ä to J>8Bre stowe on |)a dune üp, de dryhten 
ser ähangen was 716. 

4. Der Nebensatz der Zeitbestimmung. 

Der temporale Nebensatz kann angeben: a) das Wann einer 
Handlung, den Zeitpunkt; als Konjunktionen dienen hwonne 
(254), f>onne (50. 473. 618. 1179. 1185. 1278. 1179. 1280), 
j>ä (1. 491 [?]. 172. 294. 389. 481 [?]. 709. 786. 871. 1113. 
1219) und einmal swä (127). 

Der herrschende Modus ist der Indikativ: ic him georne 
oft f)äs unrihtes andsäc fremede, J)onne üöweotan seht bisceton, 
on sefan söhton, hü etc. 471. ilugon instäpes Hüna leode, swä 
J>ät haiige treo äreeran heht Rorawara cyning 127. 

Der Konjunktiv findet sich hier zweimal zum Ausdruck der 
blofsen Möglichkeit, deren etwaige Verwirklichung in der Zu- 
kunft liegt: ceolas leton . . on brime bidan beorna geringes, 
hwonne heo sio güöcwen eft gesohte 250 — 55 (vgl. Teil 1. 
Kap. V. § 3. I. 2. e.). |>ät manigum sceall geond middangeard 
msere weoröan, J>onne ät säce mid |)£ oferswiöan mcege feonda 
gehwylcne (unmittelbar darauf aber die Form des Indikativs: 
fonne fyrdhwate on twä healfe tohtan secaj), weil die Idee der 
Wirklichkeit eintritt) 1176—1180. 

b) Die unmittelbare Folge der einen Handlung auf die 
andere wird durch den mit siööan (842), siööan edre (1002), 
siöäan serest (116.) (502?) = sobald als eingeleiteten Nebensatz 
ausgedrückt. Der Modus ist der Indikativ: |)ä was modgemynd 
myclum geblissod, hige onhyrded |)urh J)ät haiige treo, inbryrded 



- 102 — 

breostsefa, syddan beacen geseh haiig ander hrusan 840. seegas. 
ne gseldon, syööan andsware edre geh^rdon 1002. |)8Br was borda 
gebrec ond beorna geprec . . syööan heo earhfare serest metton 
114. [)ät he manegum wearö folca to frofre, syööan him frymda 
god naman oncyrde 501. 

e. Der Nebensatz, welcher eine mit der Handlang des 
Hauptsatzes gleichzeitige aasdrückt, wird darch J)8er (1105. 70) 
= während eingeleitet. Beide Fälle haben den Indikativ: leort 
Öä tacen forö, p<er hie to sceyon, fader, frofre gast, Öarh ffre» 
bleo up eöigean 1105. J)ä wearö on slaepe sylfum ätywed |)äm 
cäsere, ßcer he on coröre swäf, sigerofum gesegen swefnea 
woma 69 f. 

d. Wenn die im Nebensatze ausgedrückte Thätigkeit den 
Anfangspunkt für die des Hauptsatzes angiebt, so dienen syööan 
(siööan) (230. 914. 1037), £äs £e (4. 68), f>ät (9) •= seitdem 
als Konjunktionen. Der Indikativ ist der alleinige Modus: Öa 
was oreneewe idese siöfät, siööan weeges welm werode gesöhte 
229. here wicode, eorlas, ymb äöeling egstreame neah on ne- 
aweste nihtlangne fyrst, |)äs f)e hie feonda gefar fyrmest ge- 
ssegon 65 f. J)a was syxte gear Constantines cäserdomes, |)ät he 
Romwara in rice wearö ähäfen, hildframa to hereteman 7. 

e. Der Nebensatz, welcher eine der Handlung des Haupt- 
satzes vorangehende Thätigkeit enthält, wird durch siööan = nach- 
dem eingeführt (248. 1015. 1051). Das Prädikat des Neben- 
satzes steht im Indikativ: (ewen siöes gefeah) syJ)J>an to h^Öe 
hringedstefnan ofer lagofasten gel i den häfdon on Creca land, 
ceolas leton . . bidan beorna geringes 248. 

f. Wenn die Handlung des Nebensatzes auf die des Haupt- 
satzes folgt, wird der erstere durch eer (447. 676. 863. 1241. 1246. 
1254) und 8Br|)an (1084) eingeleitet. Wenn die Handlung ala 
Faktum hingestellt wird, so steht hier der Indikativ: nysse ic 
gearwe be ösere rode riht, 8er me rümran gef)eaht |>urh öa 
msBran miht on modes j)eaht, wisdom, onwrah 1240. ic J)äs 
wuldres treowes oft, nales sene, häfde ingemynd, »r ic [>ät wundor 
onwrigen häfde 1252 ff. 863. 1246. — Soll dagegen dieselbe 
als beabsichtigte Folge oder als blofs gedacht hingestellt werden, 
so wird der Konjunktiv verwendet: (J)onne) |)ü snüde gec^ö, 
min 8W8B8 sunu, cer f)ec swilt nime 446. J)ü scealt geagninga 
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wisdöm onwreon, awä gewritu secgaf), äfter stedewange hweer 
8eo stow sie Caluarie, eer J)ec cwealm nime-673. ä min hige 
sorgaS, reonig reoteö ond geresteft no, sBrf>an me gefylle fader 
älmihtig willan minne 1082. 

g. Um durch die Handlung des Nebensatzes den Endpunkt 
der Dauer der Haupthandlung zu bezeichnen, wird der mit 68 
J)ät (866. 886) eingeleitete Nebensatz verwendet. Der Indikativ 
drückt das Faktum aus: hra was on anbide, 68 Sät him üppan 
ä&elinges was rod ärrared 885; der Konjunktiv die Erwartung, 
Absicht: ser he äsettan heht on f)one middel J)eere maeran byrig 
beamas mid bearhtme ond gebidan J)eer, 65 Sät him geeyöde 
cyning älmihtig wundor for weorodum be 8am wuldres treo 863 
(vgl. Teil 1. Kap. V. § 3, I. 2. e.). 

5. Der Kausalsatz. 

Tiber die Verba des Affektes vgl. 2. 

Als Kausalpartikeln werden verwendet [>ät (496. 933. 942), 
J>ät J>e (59), £äs (823), J>äs |>e (957. 1317) = dafs, weil, des- 
halb weil, {>a (294. 389. 556) = dadurch dafs, indem; ferner 
fugt die Temporalpartikel nii immer zugleich eine Begründung 
des Hauptsatzes an = nun da (534. 702. 815. 908. 1171), sogar 
mit Verlust der temporalen Nebenbedeutung (635). Der Kausal- 
satz weist als Ausdruck eines thatsächlich vorliegenden Grundes 
überall den Indikativ auf, mit einer Ausnahme 823, wo der 
Konjunktiv zum Ausdruck des blofs gedachten Grundes dient: 
bäd |)rymcyning, J)ät he him f)ä weadeed to wräce ne sette, J>ät 
hie for äfstum unscyldigne, synna leasne, Säwles lärum feore 
berceddon 494. cyning was äfyrhted, si88an el[>eodige, Hüna and 
Hre8a here, sceawedon, 6ät pe (?) on Romwara rices ende ymb 
fäs wäteres stäö werod samnode 56—60. sefa was J)e glädra, 
päs pe heo gehflrde [)one helleaceajmn oferswiöedne 956. ge 
f>sere snyttro unwislice, wräöe, wiSwurpon, pä ge wergdon Jane, 
J>e etc. 293. ic ne mag areccan, nü ic J)ät rim ne can 635. — 
J)8er is broöor min geweoröod in wuldre, päs he wcere wi8 |)ec, 
Stephanus, heold 822. 

6. Der Konditionalsatz. 

Die gewöhnliche Konjunktion, welche zur Einleitung des 
Nebensatzes dient, welcher die Bedingung aufstellt, unter der 
die Handlung des Hauptsatzes eintritt, ist gif (435. 441. 459. 
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514. 533. 541. 575. 621. 773. 777. 782. 789. 857. 1004); neben 
dieser erscheint ^ser (839. 979 [?]). Wenn der Konditionalsatz 
einen Fall enthält, in welchem die Thätigkeit des Hauptsatzes 
nicht eintritt, so wird als Fügewort bütan gebraucht. (689, 539. 
661 in elliptischen Sätzen). 

I. a. Der Indikativ stellt in den durch gif und J>8er ein- 
geleiteten Sätzen die Bedingung als wirklich und thatsächlich 
hin: nü ge geare cunnon, hwät eow J)äs on sefan seiest j>ince 
to gecy-Sanne, gif öeos cwen üsic frigned ymb 8ät treo 531, 
so 459. 514. 575. 839. 979. Jedoch steht der Indikativ einmal 
auch zum Ausdruck der blofs möglichen Handlung : ne biö lang 
ofer Sät, J)ät Israhela ääelu möten ofer middangeard ma ricsjan, 
gif 8is ^ppe biö 432. Die Handlung wird durch den Indikativ 
als wahrscheinlich eintretend angedeutet. 

b. Der Konjunktiv a) des Präsens stellt die Bedingung 
als eine blofs mögliche dar, deren Verwirklichung in der Zu- 
kunft eintreten kann: gif fe J)ät gelimpe on lifdagum, |)ät öü 
gehyre etc. |)onne J)ü snüde gecyö 441—446. dö, swä J)e J)ynce, 
gif 8ü frugnen sie 541. gif 8ü in heofonrice habban wiile eard 
mid englum ond on eoröan lif, saga ricene me etc. 621. so noch 
773. 789. 857. 1004. 

ß) der Konjunktiv des Präteritums drückt eine unmögliche, 
unerfüllbare Bedingung aus 777. 782. s. die Stelle T. 1. Kap. V. 
§ 4. IL 2. 

II. Der durch bütan eingeführte Ausnahmefall, welcher nur 
einmal sich im vollständigen Satze findet, weist den Konjunktiv 
auf: f)ät 8ü hungre scealt for cneomägum cwylmed weor8an, 
bütan J)ü forlsete J)ä leasunga ond nie sweotollice s68 gec^8e 687. 

7. Der Konzessivsatz. 

Der Nebensatz der Einräumung wird eingeführt durch J)eah 
(48. 82. 174. 362. 393. 479. 509. 513. 707. 824. 1118. 1259). 

Der Indikativ des Prädikats im Konzessivsatze bezeichnet 
die thatsächliche Existenz des Eingeräumten: weeron Romware, 
seegas sigerofe, sona gegearwod wsepnum to wigge, J>eah hie 
werod tosse häfdon to hilde 46 f. so 174. 362. 393. 479. 1118. 

Der Konjunktiv dient zum Ausdruck der blofs angenommenen 
Einräumung : ne ondreed J)ü 8e, 8eah |)e el|)eodige egesan hwö- 
pan 81. nü f)ü meaht gehyran, häle8 min se leofa, hü ärfäst is 
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ealles wealdend, £eah we ßebylgö wiö hine oft gewyrcen 511 — 13. 
ic ädreogan ne mag ne leng helan be dam lifes treo, J)eah ic 
8er mid dysige Jmrhdrifen w®re ond Sät s68 to late seolf ge- 
cnßowe 705. 824. 1259. Jedoch steht der Konjunktiv einmal, 
wo eine thatsächliche Existenz des Eingeräumten vorliegt: him 
neenig was selserendra 65er betera . . f)eah he Stephanus stänum 
hehte äbreotan on beorge 505 — 510. 

8. Der Konsekutivsatz. 

Der Nebensatz der Folge wird dem Hauptsatze durch |)ät 
angefügt (15. 36. 209. 501. 580. (?) 615. 830. 933. 1152); der 
negative Folgesatz durch swa ne, ohne dafs (340). 

Der Satz, welcher die Folge der Handlung des Hauptsatzes 
als thatsächlich hinstellt, hat das Prädikat im Indikativ; so in 
den meisten Fällen: hine god trymede maeröum ond mihtum, 
J)ät he manegum wearö mannum tö hroöer 14, so 36. 209* 
501(?). 580(?). 830. i) 933. 1152. 

Nur an einer Stelle, wo an einen blofs angenommenen Fall 
eine mithin blofs gedachte Folge sich anschliefst, steht das Prä- 
dikat des Folgesatzes im Konjunktiv: hu. mag f>8Bm geweoröan, 
J)e on westenne mörland trydeö, ond him hläf and stän on ge- 
sihöe bü samod geweoröaö streac ond hnesce, ßät he pone 
stän nime wiö hungres hleo, hläfes ne gime 611 — 616. 

Der negative Folgesatz zeigt auch den Indikativ: eow äcen- 
ned biö cniht on degle mihtum msere, swa J>äs modor ne biö 
wästmum geacnod fmrh weres frige 339. 

9. Der Finalsatz. 

Der Nebensatz der Absicht, welcher durch J)ät (324. 375. 
409. 552. 677. 679. 1055), verneint durch f>ät mit ne (428), 
oder ])f 1sb8 (430) eingeleitet wird, zeigt den Konjunktiv in allen 
Fällen mit Ausnahme eines (324), wo der Konjunktiv durch 
Umschreibung mit einer als Modalverb zu betrachtenden Indi- 
kativform von magan vertreten ist: findaf) gen, J)ä £e fyrnge- 
writu Jmrh snyttro cräft seiest cunnen, eeriht eower, ßät me 
andsware Jmrh sidne sefan secgan cunnen 373. sundor äsecaj), 
f)ä {)e snyttro mid eow mägn ond modcräfb mseste hsebben, ßät 
me |>inga gehwylc friste gec0an 407. eow J>eos cwen laf>af>, 
seegas, to salore, pät ge seonoödömas rihte reccen 551, so 

funde, V. 831 ist Indik. schwaches Prät. ; vgl. Sievers, § 286 Anm. 2. 
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677. 679. • 1055. nu is J)earf mycel, |>ät we fästlice ferhö sta- 
Seijen, ßät we 5äs moröres meldan ne weorden, hwser J)ät ha- 
iige trio beheled wurde äfter wigfräce, |>y laes toworpen sien 
frod fyrngewritu 426—431. — georne sohton J>ä wisestan word- 
ger^no, J)ät Mo J)aere cwene oncweöan meahton swä tiles, swa 
träges 322. 

10. Der Modalsatz. 

Wenn der Nebensatz zum Hauptsätze im Verhältnisse der 
Gleichheit steht, so dient swä zur Einführung des Vergleiches 
in vollständigen wie in unvollständigen Nebensätzen. Ich zähle 
nur die vollständigen auf: 87. 100. 190. 207. 223. 378. 411. 
478. 498. 541. 589. 597. 606. 674. 715. 785. 835. 838. 896. 
972. 1022. 1131. 1155. 1255. 1269. 1291. 1294. Neben swä 
erscheint swylce 804. 1113. Ein Korrelat findet swä im Haupt- 
satze mehrfach an swä (785 — 789, 477—478), oder öus 
(189—190). 

Der Indikativ ist hier der herrschende Modus z. B. üp 
löcade, swä him se är äbead 87. 

Der Konjunktiv steht nur an zwei der oben genannten 
Stellen, 541, 896, zum Ausdruck der subjektiv erscheinenden 
Gleichheit; do, swä J)e pynce 541. 8ä was {>äm folce inge- 
mynde, swä him ä scyle, wundor etc. 895. 

Bei der Vergleichung der Ungleichheit wird der vollständige 
oder verkürzte Nebensatz mit J)onne eingeleitet (48. 74. 388. 
647, an den beiden letzten Stellen unvollständige Vergleiche). 

Der Indikativ scheint V. 47 f. : J)eah hie werod leesse häf- 
don to hilde, J)onne Hüna cining ridon ymb röfne die konkrete 
Natur der Vergleichungsobjekte anzudeuten, während der Kon- 
junktiv V. 72 ff.: J)uhte him wlitesc^ne on weres häde hwit 
ond hiwbeorht häleöa näthwylc ge^wed senlicra, J)onne he aer 
oööe siö gesege under swegle wohl mehr die allgemeine Natur 
des Inhaltes ausdrückt. 

11. Die indirekten Fragesätze. 
Sie zerfallen in zwei Klassen: 

1. entweder wird der Inhalt des Satzes überhaupt in 
Frage gestellt, deutsch „ob". Der einzige dieser Art vorkommende 
Fall entbehrt des sonst gebräuchlichen Fragewortes gif oder 
hwäöer und zeigt die Wortstellung der direkten Frage, in welche 



i 
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auoh bald übergegangen wird, der Modus aber ist der Kon- 
junktiv: 8a f)äs fricggan ongan folces aldor, sigerof cyning, ofer 
sid weorod, wcere {>8er 8Bnig yldra o88e gingra, J)e him to soöe 
secgan meahte . . hwät se god w»re, J>e J)is his beacen wäs r 
J>e me etc. 157 ff.; 

2. oder ein Satzglied, welches durch ein fragendes Für- 
wort mit oder ohne anderweitige Bestimmung oder durch ein» 
fragendes Adverb ausgedrückt ist. Als Fragefürwörter der in- 
direkten Frage erscheinen hwät (161. 400. 414. 532. 608. 649. 
1160. 1165), hwylc (851. 858. 862); als Adverbien hw»r (205. 
217. 429. 563. 624. 675. 720. 1103), to hwan (= wozu, 1158), 
hü (176. 179. 185. 335. 367. 474. 512. 561. 954. 960. 997). 

Indikativ und Konjunktiv werden gleich verwendet 

Der Indikativ in der indirekten Frage läfst den Charakter 
der Frage mehr oder weniger verschwinden, und der Nebensatz 
erscheint mehr als assertorischer Satz: so bei hwät: ge f>ät 
geare cunnon edre gereccan, hwät f)eer eallra was on manrime 
mor8orslehtes 648 (über die durch das vorhergehende f)ät an- 
gedeutete Annäherung von hwät an das Relativ vgl. Teil 1. 
Kap. III. § 6); hwcer: |)ä se ä8eling fand fmrh larsmiöas . . 
on godes booum, hwcer ähangen was on rode treo rodora wal- 
dend 202—206. 563(?). 720(?); hü: 8ät hie for f>äm cäsere 
c^öan moston godspelles gife, hü se gästa heim in fr^nesse 
Jnymme geweoröad acenned wearS 175—8, so 179. 185. 367. 
512. 561. 954. 997. 

Der Konjunktiv des Prädikats steht in der indirekten Frage 
da, wo der Charakter der Frage gewahrt bleibt, so bei: hwät: 
ne we geare cunnon, fmrh hwät 8ü 8us hearde, hlaefdige, ü» 
eorre wurde 399. sohton, hwät sio syn wcere 414, so 532.. 
608. 1160. 1165 u. 161 (s. o. unter 1.); hwylc (an allen Stellen): 
|)a frignan ongan, on hwylcum J)ära beama bearn wealdendes 
hangen wcere 850 f. ne meahte hire Judas sweotole gec^tfan- 
be 8am sigebeame, on hwylcne se hselend ähafen wsere 860. 
858 (?); to hwan: feodcwen ongan georne secan, to hwän hio 
f)ä näglas selost and deorlicost gedön meahte 1156 f. hü: ge 
witgena lare onfengon, hü se liffruma in cildes had cenned wurde 
334. sohton, hü hie sunu meotudes ähengon 1 ) 474. wundrade. 

• *) Ich halte ähengon für einon Konjunktiv trotz der Endung ~ on„ 
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(Elene) ymb J>äs weres snyttro, hü he swä geleafful on swä 
lytlum face ond swä unc^Sig sefre wurde gleawnesse |>urh- 
goten 959. 

Die indirekte Doppelfrage wird durch ge . . ge sei es, 
dafs . . sei es, dafs eingeleitet, das Prädikat steht im Konjunktiv: 
him was geömor sefa, hat ät heortan ond gehwäSres wä, ge he 
heofonrices hyht swä möde ond J>is andwearde änforlete rice 
under rodernm, ge he Sä rode teehte 627. 

III. Die Relativsätze. 

Der Modus des Prädikats in Relativsätzen unterliegt den- 
selben Gesetzen, wie in anderen Nebensätzen. 

Der Konjunktiv findet sich demnach: 

a. in Relativsätzen, welche einem konjunktivischen Neben- 
satze untergeordnet sind, und deren Inhalt ebenfalls als blofs 
angenommen, möglich gilt; so unter Objekts- und indirekten 
Fragesätzen: wsere |)8er senig yldra oööe gingra, J)e him to sööe 
secgan meahte 159 f. sohton, hwät sio syn wrore, J>e hie on 
J>äm folce gefremed häfdon 1 ) wiö J>äni cäsere, J)e him sio cwen 
wite 414 ff. 975 f. (s. unten bei d. die Stelle). |)ä seo cwen ongan 
laeran leofra heap, J)ät hie . . |)äs lätteowes lärum h^rdon, f>e him 
Cyriacus bude boca gleaw 1205 — 12. — Öfter steht hier jedoch 
der Indikativ ; der Relativsatz tritt alsdann aus dem Gefügo des 
Konjunktivsatzes heraus, und die im Relativsatze liegende Thätig- 
keit wird als wirkliche bezeichnet; so steht der Indikativ unter 
einem Konjunktiv: gif J)e |>ät gelimpe on lifdagum, |>ät 8u ge- 
höre ymb J)ät hälige treo fröde frignan and geflitu raron be 
dam sigebeame, on päm soö cyning ähangen was, |)onne etc. 
441—445, so 421. 423. 602. 625. 774. 792. 818. 987. 1080. 
1092. 1224. 

b. Wenn der Relativsatz an sich ein Wunschsatz ist : (sie) 
hira dael scired mid Marian, J)e on gemynd nitne f)sere deorestan 

• dägweorSunga rode 1232 ff. 

c. Im Relativsatze, welcher einem Heischesatze folgend eine 
Forderung, Absicht ausdrückt: gangaf) nü snüde, snyttro ge- 
})encaf> weras wisfaste, wordes cräftige, J)ä 8e eowre sb on ferhö- 
sefan fyrmest häbben, |)ä me s681ice secgan cunnon, andsware 



l ) häfdon ist wohl auch als Konjunktiv anzusehen. 
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c^dan etc. 313 — 318. nü ge ra|>e ganga[> ond findaj) gen, J)a 
J)e fyrngewritu |>urh snyttro cräft seiest cunnen 372 — 4. ge 
nü hraöe gangaö, sundor äsecaf), |)ä öe snyttro mid eow mägn 
ond modcräft mäste häbben 406 — 8. 

d. Überhaupt, wenn nicht eine wirkliche Thatsache, sondern 
eine einfache Möglichkeit ausgedrückt wird, so, wenn das Re- 
lativ sich auf einen Superlativ bezieht: J)ät Cristes röd funden 
weere, seiest sigebeacna, [)ära J>e<si5 oööe ser hälig under heo- 
fenum ähafen wurde 973 — 6. J)ser sio haiige rod gemeted was, 
mserost beama, |)ara |)e gefrugnen foldbüende on eoröwege 
1012 — 15. J)one lueöran däg, in öäm sio haiige rod gemeted was, 
mserost beama, |)ära J)e of eoröan üp aweoxe 1223 — 6. 



Druckfehler. 



Leider haben sich einige störende Versehen in den Text eingeschlichen : 
Seite 4 Zeile 9 von unten ist zu tilgen 2« Teil. 
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oben lies ottfte statt odda. 

wieg byrö statt wiegbyrö. 

beadujnreata msest. 
unten lies w&nend statt renjend. 
oben lies I. 1. b. statt I. 2. b. 
unten ist ein Komma hinter sogleich zu setzen, 
oben lies die Weise der Thätigkeit. 
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THESEN. 



I. Die Anregung des Ehrgeizes im Schüler als eines Mittels, 
ihn zum Fleifse anzuspornen, ist verwerflich. 

II. Die älteste Redaktion des Alexiusliedes ist zugleioh die 
ästhetisch wertvollste. 

III. Im V. 35. 36 der Elene „feSan trymedon eoredcestum" ist 
gegen Zupitza, Grein, Körner und ten Brink trymedon 
transitiv zu fassen. 

IV. Der systematische Unterricht in der englischen Grammatik 
an Realgymnasien ist mit der Untersekunda abzuschliefsen, 
und von da an das Hauptgewicht auf die Lektüre zu legen. 



